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D  Agincourts  Verdienst  war  es,  zuerst  ein  umfassendes  Werk  über 
die  Geschichte  der  Kunst  des  Mittehdters  herauszugeben.  Durch  seine  vielen 
Reisen  und  durch  seinen  fast  lebenslänglichen  Aufenthalt  in  Italien  begün- 
stigt, lernte  er  die  bedeutendsten  Monumente  der  Kunst  nicht  allein  selbst 
kennen,  sondern  er  sammelte  auch  getreue  Abbildungen  derselben  durch 
grofse  Aufopferungen  an  Zeit  und  Geld. 

Diese  überaus  reichhaltige  Sanuulung  erschien  in  einem  Prachtwerke 
unter  dem  Titel: 

Histoirc  de  V Art  par   les  Momimcns,   depuis  sn  decadence  au  IV'. 
Siede  jnsf/ua  so//  re//onvelle//ient  au  XVI'.  Ouvrage  e//riclii  de 
328.  Pla/whes; 
zuerst   vom  Jahre  1819 — 1820,   dann  wiederum  im  Jahre  1823  in  Strafs- 
burg, und  in  zwei  italienischen  Ausgaben  in  den  Jahren  1830 — 1838. 

Sehr  wenige  der  von  ihm  gegebenen  Abbildungen  waren  bis  dahin 
veröflfentlicht  worden,  und  der  gröfste  Theil  ist  es  auch  bis  jetzt  nirgend 
anderswo.  Viele  dieser  Denkmäler  sind  sogar  seitdem  völlig  zerstört,  und 
daher  nur  noch  in  diesen  Zeichnungen  erhalten. 

Wenn  die  Verdienstlichkeit  und  Brauchbarkeit  dieses  Werkes  daher 
auch  allgemein  anerkannt  ist,  so  war  die  Benutzung  desselben  doch  bisher, 
namentlich  in  Deutschland,  wegen  des  hohen  Kostenpreises  der  früheren 
Ausgaben  von  190Rthlr. ,  nur  Wenigen  vergönnt;  ja  selbst  auf  gröfseren 
Bibliotheken,  wo  dasselbe  wohl  selten  fehlt,  ist  gründliche  Vergleichung 
schwierig  und  fast  unmöglich,  da  dergleichen  Kupferwerke  nur  ungern 
aufserhalb  des  Bibliotheksraumes  überlassen  werden. 

Diesem  wesentlichen  Mangel  ist  durch  die  vorliegende  Ausgabe  ab- 
geholfen worden.  Durch  besonders  günstige  Verhältnisse  ist  der  Verleger 
in  den  Stand  gesetzt,  die  Stiche  so  wohlfeil  zu  liefern,  dafs  dieselben  mit 
dem  nöthigen  erklärenden  Texte  noch  nicht  den  fünften  Theil  der  früheren 
Ausgaben  kosten.  Aufserdera  wird  noch  die  Erleichterung  gewährt,  dafs 
das  Werk,  welches  frülier  nur  im  Ganzen  zu  kaufen  war,  den  Liebhabern 


vni  Vm-wort. 

nun  auch  in  seinen  drei  Haupt -Abtheilungen:  „Architectur,  Sculptur  und 
Malerei",  vereinzelt  überlassen  wird. 

So  wichtig-  nun  diese  Abbildungen  sind,  so  wenig  entspricht  densel- 
ben der  zur  italienischen  und  französischen  Ausgabe  gehörige  umfangreiche 
Text.  Einmal  ging  Agincourt  von  dem  völlig  falschen  Gesichtspunkte 
aus,  in  der  ganzen  langen  Periode  des  Mittelalters  nur  den  Verfall  der 
Kunst  zu  erkennen,  oft  aussprechend,  dafs  ihm  VVinkelmann  nur  die  un- 
glückliche Aufgabe  übrig  gelassen  habe,  das  foi'twährende  Hinschwinden 
und  Ermatten  der  letzten  schwachen  Lebenskräfte  der  antiken  Welt  dar- 
zustellen. Er  erfafste  aber  nicht,  dafs  gleichzeitig  ein  neues  ki-äftiges 
Leben  die  erstorbenen  Glieder  nach  und  nach  erfüllte  und  zu  jener  mittel- 
alterlichen Kunstblüthe  hinantrieb,  deren  innere  Bedeutsamkeit  gegenwärtig 
von  Niemandem  mehr  verkannt  wird;  dann  aber  waren  zu  seiner  Zeit  die 
Kenntnisse  über  die  so  schwierige  Kunstgeschichte  jenes  langen  Zeil raumes 
noch  zu  wenig  festgestellt  und  zu  falsch  uud  fabelhaft,  als  dafs  Agincourt 
sich  davon  hätte  loslösen  können. 

Aus  diesen  Gründen  und  da  der  Text  trotz  dieser  Hauptfehler  mit 
Weitläuftigkeit,  sogar  Weitschweifigkeit,  verfafst  ist,  schien  es  passender, 
um  das  vorliegende  Werk  nicht  unnütz  zu  vertheuern,  denselben  in  soweit 
zu  beschränken,  dafs  nur  —  da  die  Kupfer  bei  weitem  die  Haupt- 
sache sind  —  die  detaillirte  für  das  gehörige  Verständnifs  der  Kupfer 
nöthige  Erklärung  gegeben  wurde. 

Aber  auch  hier  wurden  sogleich  diejenigen  Aenderungen  und  Ver- 
besserungen vorgenommen,  welche  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft 
angemessen  sind. 

Aufser  der  Wohlfeilheit  gewinnt  durch  diese  Einrichtung  die  vor- 
liegende Ausgabe  aufserordentlich  an  Brauchbarkeit  vor  den  schon  vorhan- 
denen französischen  und  italienischen,  indem  sie  den  bildlichen  Commentar 
zu  den  bisherigen  neueren  Forschungen  dieser  Kunst- Epoche  rein  und  un- 
verfälscht giebt. 

Auch  ist  die  Weglassung  der  kurzen  Einleitung,  die  iu  jede  Abthei- 
lung einführen  sollte,  beliebt  worden,  weil  sie  auf  den  ihr  angewiesenen 
Raum  von  wenigen  Seiten  doch  gar  nichts  Erschöpfendes  geben  konnte. 
Dagegen  ist  es  späterer  Zeit  vorbehalten  worden,  ein  umfassendes  Werk 
über  jene  Kunst -Epoche  erscheinen  zu  lassen. 

Berlin,  im  Juli  1840. 
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ERLÄUTERNDEN  TEXTEN. 
REVIDIRT 

VON 

UND  SPÄTER  ERSCHEINENDEN  ERGÄNZUNGS- HEFTEN,  ZUNÄCHST  FÜR  DIE  ARCHITECTUR 

X'ON 

A.    F.    VON    QUAST,    hofbairath    STÜLER 

VSM  HEHREREK   MITGLIEDERN   DBS  ARCHITECTEN-TEREINS. 


1^  III.  ABTUEILINGE^, 

Kupfer  iu  Folio,  EiLleituug  uud  Text  iu  ftiiart. 

1.  Abtheilung,  Architectur .  .  .  .     73  Kupfer. 

2.  Abtlieilung,  Sculptur 51  Kupfer. 

,3.  Abtheilung,  Malerei 204  Kupfer. 


TEXT. 
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(FERDINAND  MÜLLER.) 


;Jl  n  Iv  ü  n  tr  i  g  tt  n  g. 


In    der    Euslilisclieu    BlicIlliaiKlIiiiig    (Ferdinand    Müller)    in 

Bei'Iiil)  Breite -Stxafse  No.  23.,  ii^t  ci-^cldenen  und  iii  Jeder  Bucllliaudliuig 


haben : 


SAMMlll^fG 

DER   VORZÜGLICHSTEN   DENKMÄLER 


DER 


ARCeiTECTÜR,  SCIIIPTIR  Hl  MAIEREI 

VORZUGSWEISE   IN  ITALIEN 

VOM 

VI.    BIS    ZUM    XVL    JAHRHUNDERT. 


IN  3335  ABBILDUNGEN  AUF   328  EUPFERTAFELN  IN  FOLIO 

GESAMMELT   U.\D   ZUSAMMENGESTELLT 

DURCH 

F.  B.  L.   G.   SEHOUX  DAGINCOURT, 

NEBST 

EINLEITUNGEN  UND   ERLÄUTERNDEM  TEXTE. 

OERAUSCEGEBEN 

VON 

A.  FERD.   roN  QUAST 

und 
später  erscheinenden  Ergänzungs  -  Heften  zunächst  für  die  Architectur 

Toa 
A.  Ferd.  r.  Qttaals  Hofbaurath  Slüteir  und  mehreren  Mitgliedern  des  Berliner  Architecten- 

fereins. 


IN    III.   ABTHEILUNGEN: 

I.  Abth.   ARCHITECTUR,  mit  1362  Abbild,  auf  73  Kiiftflii.  in  Fol.,  Einleitung  u.  Text  in  4to. 
EL  Abth.   SCULPTUR,  mit  630  Abbild,  auf  31  Kpftfln.  in  Fol.,  Einleitung  und  Text  in  4to. 
in.  Abth.   MALEREI,   mit  1343  Abbild,  auf  204  Kpftfln.  in  Fol.,  Einleitung  und  Text  in  4to. 


Es  ist  bekannt,  dafs  Seroux  d'Agincourt 
zuerst  das  Verdienst  sich  erworben  hat,  ein  umfas- 
senderes Werk  über  die  Geschichte  der  Kunst  des 
Mittelalters  herauszugeben.  Durch  seinen  fast  lebens- 
länglichen Aufenthalt  in  Italien  und  seine  yielen  Rei- 
sen begünstigt,  lernte  er  die  bedeutendsten  Monu- 
mente  der  Kunst  nicht  allein  selbst  kennen,  sondern 
er  sammelte  auch  getreue  Abbildungen  derselben 
durch  gro£se  Aufopferungen  an  Zeit  und  Geld. 


Diese   überaus    reichhaltige   Sammlung  erschien 
in  einem  Prachtwerke  unter  dem  Titel: 

Histoire  de  l'Art  par  leg  Monutiiens,  depuis 

sa  decadence  au  IF.  Siede  jusqu^a  son  re- 

nouvellement  au   XFI^-   Ouvrage   enrichi 

de  328.  Planches; 

zuerst  vom  Jahre   1819  — 1820,   dann  wiederum  im 

Jahre  1823  in  Strafsburg,  und  in  zwei  italienischen 

Ausgaben  in  den  Jahren  1830  — 1838. 


Sehr  wenige  der  von  ihm  gegebenen  Abbildun- 
gen waren  bis  dahin  veröffentliclit  worden,  und 
der  gröfste  Theil  ist  es  auch  bis  jetzt  nirgend  an- 
derswo. Viele  dieser  Denkmäler  sind  sogar  seitdem 
völlig  zerstört,  und  daher  nur  noch  in  diesen 
Zeichnungen  erhalten. 

Wenn  die  Verdienstlichkeit  und  Brauchbarkeit 
die.ses  Werkes  daher  auch  allgemein  anerkannt  ist, 
so  war  die  Benutzung  desselben  doch  bisher,  nament- 
lich in  Deutschland,  wegen  des  hohen  Kostenpreises 
der  friilieren  Ausgaben  von  190  Rthlr.,  nur  Wenigen 
vergönnt;  ja  selbst  auf  gröfseren  Bibliotheken,  wo 
dasselbe  wohl  selten  fehlt,  ist  gründliche  Vergleicbung 
schwierig  und  fast  unmöglich,  da  dergleichen  Kupfer- 
werke nur  ungern  aufserbalb  des  Bibliotheksraumes 
überlassen  werden. 

Diesem  wesentlichen  Mangel  soll  durch  die  vor- 
liegende Ausgabe  abgeholfen  werden.  Durch  beson- 
ders günstige  Verbältnisse  ist  der  Verleger  in  den 
Stand  gesetzt,  die  Stiche,  wovon  er  die  Original- 
platten  besitzt,  so  wohlfeil  zu  liefern,  dafs  dieselben 
mit  dem  nöthigcn  erklärenden  Texte  noch  nicht  den 
fünften  Theil  der  früheren  Ausgaben  kosten  werden. 
Aufserdem  wird  noch  die  Erleichterung  gewährt,  dafs 
das  Werk,  welches  früher  nur  im  Ganzen  zu  kaufen 
war,  den  Liebhabern  nun  auch  in  seinen  drei 
Haupt- Abtheilungen:  „ Architec tur,  Sculp- 
tur  und  Malerei",  vereinzelt  überlassen 
werden  kann. 

So  wichtig  mm  diese  Abbildungen  sind,  so  \\e- 
nis  entspricht  denselben  der  dazu  gehörige  umfang- 
reiche Text.  Einmal  ging  Agincourt  von  dem 
völlig  falschen  Gesichtspunkte  aus,  in  der  ganzen 
langen  Periode  des  Mittelalters  nur  den  Verfall  der 
Kunst  zu  erkennen,  oft  aussprechend,  dafs  ihin 
Winkelmann  nur  die  unglückliebe  Aufgabe  übrig 
ffclassen  habe,  das  fortwährende  Hinschwinden  und 
Ermatten  der  letzten  schwachen  Lebenskräfte  der  an- 
tiken Welt  darzustellen.  Er  erfafste  aber  nicht,  dafs 
gleichzeitig  ein  neues  kräftiges  Leben  die  erstorbenen 
Glieder  nach  und  nach  erfüllte  und  zu  jener  mittel- 


alterlichen Kunstblüthe  hinantrieb,  deren  innere  Be- 
deutsamkeit gegenwärtig  von  Niemandem  mehr  ver- 
kannt wird;  dann  aber  waren  zu  seiner  Zeit  die 
Kenntnisse  über  die  so  schwierige  Kunstgeschichte 
jenes  langen  Zeitraumes  noch  zu  wenig  festgestellt 
und  zu  falsch  und  fabelhaft,  als  dafs  Agincourt 
sich  davon  hätte  loslösen  können. 

Aus  diesen  Gründen  und  da  der  Text  trotz  die- 
serHauptfehler  mitWeitläuftigkeit,  sogar  Weitschwei- 
figkeit, verfafst  ist,  schien  es  passender,  um  das  vor- 
liegende Werk  nicht  unnütz  zu  vertheuem,  densel- 
ben in  soweit  zu  beschränken,  dafs  nur  —  da  ilie 
Uiipfer  bei  weitem  die  Haiiptsarlie 
sind  —  die  detaillirte  tur  das  gehörige  Wrständnifs 
der  Kupfer  nöthige  Erklärung  gegeben  wurde. 

Aber  auch  hier  wurden  sogleich  diejenigen  Acn- 
derungen  und  Verbesserungen  vorgenommen,  welche 
dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  angemessen 
sind.  Nur  eine  kurze  Einleitung  führt  in  jede  Ab- 
thcilung  ein. 

Der  Verleger  schmeichelt  sich  mit  der  Hoff- 
nung, dafs  durch  diese  Einrichtung  die  vorliegende 
Ausgabe,  aufser  der  Wohlfeilheit  auch  an 
Brauchbarkeit  vor  den  schon  vorhandenen  französi- 
schen und  italienischen,  gewinnen  werde. 

Derselbe  wird  nächstdem  in  angemes- 
senen Zwischenräumen  Ergänzungshefte 
erscheinen  lassen,  welche  nicht  allein  die 
etwa  vorhandenen  Lücken  des  Werkes 
ausfüllen  sollen,  sondern  es  werden  auch 
in  denselben  nach  und  nach  diejenigen 
wichtigen  aufseritalienischen  Denkmäler 
gegeben  werden,  welche  bis  jetzt  nicht 
aufgenommen  waren,  und  auch  dieDetails 
der  berühmtesten  und  merkwürdigsten  der 
bereits  Dargestellten. 

Der  Herr  w  Quast,  der  Herr  Hofbau. 
rath  Stiller  und  mehrere  Mitglieder 
de.<$  Berliner  Areiiitektenvereins  lei- 
ten die  Herausgabe  derselben,  zunächst  für 
die  Abtheilung  der  Architectur. 


Alle  sm  Platten  sind  in  Stielt  nnd  Urnek  vollendet.  Eben  so  Ist 
der  Text  der  Areliiteetiir  eomplett  erseliienen.  wogegen  die  Einleitnngen 
zu  allen  drei  AbtUellungen,  soiile  tier  Text  zur  Senlptnr  unfl  iWalerei, 
unter  der  Press^c  sieli  befintlen,  aber  spätestens  bal«l  nach  der  Oster. 
messe  d.  J.  IK40  geliefert  werden. 

I>le  erste  liiereriing  jeder  Abtlielliang.  sowie  «ler  Text  der  Arehi« 
teetiir,  sind  an  alle  Biielihandliingen  versandt  und  liegen  als  Proben 
für  Stielt,  Papier  nttd  Urnek  zur  Ansieht  eines  Jeden  bereit. 

Ein  Verzeiehnifs  über  alle  3SS  Platten  wird  in  Jeder  Biiehhand- 
Inng  gratis  ausgegeben. 


IVacli  der  ^Tahl  der  Terelirlielien  Hünfer  wird  da!«  %1'erk  sowohl 

iu  nioiiatliolien  IJeferuii^eii  zu  i  Rthir.  (i  fi.  so  Xr.  c.  n.,  i  fi. 

48  Xr.  Rhein.))  «'»  «««cii  sotcleieii   ^ailZ    COlliplett  aiissejK^eben. 
Jede  der  drei  Abtlieiiiiiij^reii  wird  einzeln  verkauft. 


In  Lieferungen  a  1  Rthlr.  enthält; 
(He     I.  Abth.  ARCHITE(  TUR  ileren    9, 
die    II.  Abtii.  SCULPTUR  dcien  ...    7, 
die  III.  Abth.  MALEREI  deren.  ...  20. 
Die  vollständigen  Texte  nebst  Einleitun- 
gen kosten  aufsenleui  zur: 
L  Abth.    I  Rthlr.  ( 1  Fl.  8  Xr.C. M.,  1  Fl.  22  Xr.  Rh.), 
II.  Abth.    i  Rthlr.  (45  Xr.  C.  M.,  54  Xr.  Rh.J, 
in.  Abth.  1 1  Rthlr.  (1  Fl.  54Xr.C.M.,  2  Fl.  15  Xr.  Rh.). 
Von  jeder  Abtheilung  erscheint  monatlich  eine 
Lieferung  (die  nächstfolgende  zweite  im  März  d.  J.), 
so  dafs 

die     I.  Abth.  ARCHITECTUR  im  Nov.  d.  J. 
die   II.  Abth.  SCI  LPTLR  im  Sept.  d.  J. 
die  IIL  Abth.  MALEREI  im  Oct.  1841, 
complett  in  den  Händen  der  yerehrlichen  Subscriben- 
trn  sein  wird. 


Bei  sofortiger  completter  Abnahme  werden  die 
Einleitungen    und    Texte     gratis     abgegeben    und 
kostet  alsdann 
die     I.  Abth.  ARCHITECTUR,  incl.  Ein- 
leitung und  Text 9    Rthlr. 

eingebunden 9|  Rthlr. 

die    II.  Abth.  SCULPTUR,    incl.  Einlei- 
tung und  Text 7    Rthlr. 

eingebunden 7|  Rthlr. 

die  IU.  Abth.  MALEREI,  incl.  Einleitung 

und  Text 20   Rthlr. 

eingebunden  in  2  Bde 21  j- Rthlr. 


ITer  alle  drei  Abtheilnnsen  auf  ein- 
mal nimmt,  eriiält  das  ganze  ^%'erk 
inel.  der  Kinleitiingen  und  TesLte  für 

„32  ICtlilr>^ 
gebund.  iu  4  Bde.   für  34-/3  Rthlr. 


Bei  Bestellungen  auf  obiges  IVerk  (einzeln  oder  ganz)  wird  gebe- 
ten, sieh  des  unten  angedruckten  Zettels  zu  betlieuen. 

lieber  das  Frseheinen  der  Ergänzungshefle  wird  seiner  Zeit  eine 
besondere  Anzeige  erfolgen.  Her  Preis  derselben  wird  Je  naeh  deren 
Inhalte  und  der  Stärke  Tersehieden  sein.  Niemand  ver|iflichtet  sich 
durch  Abnahme  des  Hauptwerks  zur  Anschaffung  der  Ergäuzungshefte. 

Berlin,  1840. 

Ensiinsche  Buchhandlung  C^,  Jflüller) 

iii    Herliu. 


Der  Unlerzeichnete  bestellt 

1)    Ausgab«   in   liieferungen; 

_  ,  .    .  „         ,  .       ■  •        .      II  i  in  9  monat.  Lieferungen  a  1  Rthlr. 

Exempl.  Ton  Agincourts  Sammlung  „Architcctur    j  ,,^j^  ^^^^^^  ^^^^  dazu  mit  ;  Rthlr. 

„  ,  .    .  „         ,  iu       1    .      n  t  in  7  nionatl.  Lieferungen  ä  1  Rthlr. 

Exempl.  von  Agincourts  Sammlung  „Sculptur    j  j^^  ^^^^^^^  ^^^^  ,|.,,^f  „,ij  ^  g(.^   ^,g  g^^  ^ 

„  ,  ,    .  ^    „         1  n/i    1  (ilin  20  monatl.  Lieferungen  ä  I  Rthlr. 

Exempl.  von  Agincourts  Sammlung  „Malere,    j ,,  p,„.,e„Text  dazu  mit  1  Rtl.6gGr.(i  Rtl.7'  Sgr.) 

S)   Ausgabe   complett   in   einzelnen   Abtheilungen   genommen: 

Exempl.  von  Agincourts  Sammlung  ,,Arch  i  tec  tur"  compl.  incl.  Einleit.  u.  Text  zu  9    Rthlr. 

dito  dito  dito  dito  gebunden  <)\  Rthlr. 

Exempl.  von  Agincourts  Sammlung  ,,Sculptur"  compl.  incl.  Einleit.  u.  Text  zu  7    Rthlr. 

dito  dito  dito  dito  gebunden  73  Rthlr. 

Exempl.  von  Agincourts  Sammlung  „Malerei''  compl.  incl.  Einleit.  u.  Text  zu  20    Rthlr. 

dito  dito  dito  dito         geb.  in  2  Bde.  21j  Rthlr. 

3)   Ausgabe  ganz   complett: 

Exempl.  von  .\gincourts  Sammlung  ,.alle  3  Abth."  compl.  incl.  Einleit.  u.  Text  zu  32^  Rthlr. 
dito  dito  dito  dito  geb.  in  4  Bde.  34|  Rthlr. 


Terzeiehiiirii 

s  ä  III III 1 1  i  c  h  e  r    328   T  a  f  e  1  ii 

welche  das  Werk: 
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eil    drui.solhell    die   Anzahl    rie 


Erster  Theil. 

\'prfall  der  Architeetiir  des  W.  Jahrtuimlerts  Ms 

zur  Fe.-itstelliing  des  gothischen  Systems. 

1.  Antike  Artliitectur  im  Zustaiuie  ihrer  Ver- 
ToUkommnimg  bei  den  Grieclien  u.  Römern    14. 

2.  Anfang  des  Verfalls  unter  den  Regierungen 
des  Septimius  Severus,  Diocletian  und  Ton- 
stantlnus,  im  II.,  III.  und  VI.  Jalirh 23. 

3.  Ansicht  des  Innern  eines  Hofes  im  Palast  des 
Diocletian  in  Spalatro,  im  III.  .lahrh 1. 

4.  Basilica  St.  Paul  vor  den  IMauern  Roms, 
nach  ihren  yerschiedenen  Zuständen,  von 
ihrer  Gründung  an  bis  jetzt 10. 

D.  Bogen  des  Schiffes  Ton  St.  Paul,  unterstützt 
von  zwei  Säulen  Terschiedener  Epoche  und 
verschiedenen  Style-s 3. 

6.  Basis  und  korinthisches  Kapital  im  Schiff 
von  St.  Paul,  aus  der  besten  römischen  Zeit.     2. 

7.  Basis  und  Kapital  zusammengesetzter  Ord- 
nung im  Schiffe  von  S.  Paul,  aus  der  Zeit 
der  Erbauung  im  IV.  oder  V.  Jahrh 2. 

8.  Basilica  Sta.  Agnese  vor  den  Mauern  Roms, 
Kirche  der  heiligen  Costanza  daselbst,  und 
S.  Maria  Maggiorc  zu  Nocera 11. 

9.  Darstellung  der  beriiiinitesten  heidnischen 
und  christlichen  Katakomben 30. 

10.  Ein  Theil  der  Katakomben  oder  Etruskischen 
Hypogäen  der  alten  Tarquinia  bei  Corneto      4. 

11.  Andrer  Theil  der  etruskischen  Katakomben 
von  Tarquinia 7. 

12.  Grab  der  Scipionen,  Katakombe  des  heiligen 
Hermes  und  das  in  einen  Altar  verwandelte 
Grab  dieses  Heiligen 17. 


A  R  C  H  I  T  E  C  T  ü  R. 

13.  Kapellen  und  Oratorien  der  Katakomben, 
deren  Formen  auf  die  christlichen  Kirchen 
übertragen  wurden 25. 

14.  Plan  von  San  Martino  ai  Mouti  iu  Roma, 
Beispiel  einer  Kirche,  die  über  eineui  unter- 
irdischen Oratorium  erbaut  ist 5. 

15.  S.  Nazaro  e  Celso  in  Ravenna,  Nachahmung 
einer  unterirdischen  Grahkapelle.    V.  Jaiirh.     3. 

10.  San  Clemente  in  Rom,  das  besterhaltene 
Muster  der  Anlage  der  ersten  Kirchen  ...    15. 

17.  Paläste,  Kirchen  und  andere  Gebäude  aus 
der  Zeit  des  Theodorich  zu  Terracina  und 
Ravenna.     V.  und  VI.  Jahrh 23. 

18.  Grabmal  des  Theodorich  zu  Ravenna,  jetzt 
Santa  Maria  della  rotonda.    VI.  Jahrh.  ...    14. 

19.  Pläne,  Aufrisse  und  Details  von  Ponte  Sala- 
rio  über  den  Teverone  bei  Rom,  wiederer- 
baut von  Narses  im  \  1.  Jahrh 10. 

20.  Antiker  Tempel,  genannt  Tenipio  della  Cafta- 
rella  bei  Rom,  eines  der  ersten  Beispiele  von 
einem  heidnischen  Tempel,  welcher  dem 
christlichen  Cultus  geheiligt  wurde 21. 

21.  Sau  Pietro  in  \  incoli  zu  Rom.  Beispiel  einer 
Kirche,  die  mit  antiken  Säulen  erbaut  ist. 
V.  Jahrh ti. 

22.  St.  Stefano  rotondo  in  Rom.  V,  od.  \I.. lahrh.    15. 

23.  Kirche  von  San  Vitale  zu  Ravenna,  unter 
Justinians  Herrschaft  nach  Zeichnungen  er- 
baut, die  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  ge- 
kommen waren.     \l.  Jahrh 11. 

24.  Abbildung  und  Details  verschiedener  Kir- 
chen, welche  die  gewöhnliche  Meitnnig  als 
unter  der  Herrschaft  der  Longobarden  im 
\  1.,  VII.  II.  Vlll.  Jahrh.  entstanden  annimmt    IS. 


25.  Ausbildung  des  Baustyles  in  Itiüieu,  Ton  der 
Herrschaft  Carls  des  Grofseii  an  bis  zur 
Bliithezeit  der  Pisaner ^o. 

20.  Die  Sophienkirche  in  Constantinopel.  die 
Marcuskirche  in  Venedig  und  andere  Kir- 
chen in  neugriechisrhor  Bauweise 14. 

2*.  Allgemeine  Uebersicht  von   den  Bauwerken 

des  Morgenlandes,  während  des  Mittelalters    3(1. 

28.  Weitere  Ausbildung  der  Architectur  in  Ita- 
lien, vornehmlich  im  XIII.  Jahrh 41. 

29.  Pläne,  Aufrisse  und  Details  des  Klosters  der 
heiligen  Scbolastica  zu  Subiaco  bei  Riini. 
Xlll.  Jahrh 5, 

30.  Plan  und  allgemeiner  Durchschnitt  des  Klo- 
sters S.  Giovanni  in  Laterano  und  von  S. 
Paul   vor   den  Mauern  Roms.     XIII.  Jahrh.     4. 

31.  Klostcrhof  von  St.  Paul  vor  den  Mauern 
Roms-,  allgemeine  Durchschnitte  im  Grofsen 
und  Details  der  Basen  und  Kapitale    ....      4. 

32.  Klosterhof  von  St.  Paul  vor  den  Mauern 
Roms,  Gnindrifs  und  Anfrifs  einiger  Thcile 
der  Fapaden  im  gröfseren  Maafsstabe  ....     6. 

33.  Klosterhof  von  S.  Paul,  Details  des  mit  Mo- 
saiken reich  gezierten  Hauptgesimses,  und 
der  Reliefornamenfe   in  den  Bogenzwickeln      o. 

•14.  Grundrifs,  Aufrifs  und  Details  vom  soge- 
nannten Hause  des  Crescentius  oder  des  Cola 
di  Rienzi,  gen.  der  Palast  des  Pilatus  zu  Rom    16. 

Zweiter  Theil. 

Bauwerke  in  der  ausgebildeteren  spitzbogigen  oder 

sogenannten  gothischen  Bauweise. 

35.  Die  Abtei  von  Subiaco  in  der  Nähe  von  Rom    12. 

36.  Zusammenstellung  mehrerer  Gebäude,  in  de- 
nen der  Spitzbogen  vorherrscht 46. 

37.  Plan,  Durchschnitte  und  Details  der  untern 
und  obern  Kirche  des  heil.  Franciscus  zu 
Assisi.    XIII.  Jahrh 8. 

38.  Plan,   Durchschnitt   und  Fa(;'ade  der  Kirche 

des  heil.  Flavian  bei  Montefiascone 3. 

.59.  Pläne.  Längen-  und  Theildurchschnitte  der 
Kathedralkirche  Notre-dame  zu  Paris.  XII. 
und  XIII.  Jahrh 5. 

40.  Facade,  Seitenaufrifs  und  Detail  der  Kirche 
Notie-dame  in  Paris.    XII.  u.  XIII.  Jahrh.      5. 

41.  Zusammenstellung  mehrerer  der  bedeutend- 
sten Monumente  der  gothischen  Architectur, 
die  in  verschiedenen  Gegenden  Europa's  im 
XIII.,  XIV.  und  XV.  Jahrh.  erbaut  worden, 

der  glänzendsten  Epoche  dieser  Bauweise  .  .   21. 

42.  Zusammenstellung  von  Bogenstellungeii  ver- 
schiedener, namentlich  gothischer  Bauv>erke   25. 


43.  Bauwerke  in  Schweden,  vor  u.  nach  Einfüh- 
rung des  sogen,  gotli.  Stjlcs  im  XIII.  Jahrh.   27. 

44.  Zustand  der  arabischen  Architectur  in  Eu- 
ropa, vom  VIII.  bis  zum  X\ .  Jahrh 37. 

45.  Eine  Folge  von  Gebäuden  verschiedner  Län- 
der, die  etwa  zur  Erfindung  der  gothischen 
Bauart  beigetragen  od.hingeleitet  haben  kann    33. 

40.  Agincourts  Conjecturen  über  den  Ursprung, 
über  die  verschiednen  Formen  und  den  Ge- 
brauch des  sogenannten  gothischen  Spitzbo- 
gens in  den  bekanntesten  Gegenden    ....    55. 

Dritter  Theil. 

Wiedererweckung  der   antiken  Baukunst  gegen  die 

Witte  des  XV.  Jahrhunderts. 

47.  Plan  und  Durchschnitt  der  Kirche  S.  Lo. 
renzo  zu  Florenz,  erbaut  von  F.  Brunel- 
leschi  im  XV".  Jahrh 2. 

48.  Interkolumnien  u.  Details  der  Säulenordnung 
im  Innern  der  Kirche  S.  Lorenzo  in  Florenz, 
erbaut  von  Demselben 6. 

49.  Plan,  Durchschnitt,  Aufrifs  und  Details  der 
heil.  Geist-Kirche  zu  Florenz,  erb.  v.  Denis.     4.  ' 

50.  Vereinigtes  Bild  der  verschiedenen  Bauwerke 

des  F.  Brunelleschi.     XV.  Jahrh 19. 

51.  Plan,  Aufrisse  u.  Details  der  Kirche  S.  Fran- 
zesco  zu  Rimini,  vollendet  nach  Zeichnungen 

des  Leon  Battista  Alberti  im  XV.  Jahrh.  .  .    12. 

52.  Kirche  des  heil.  Andreas  u.  Sebastian  zu  Man- 
tua,  n.  Zeichn.  d.  Leon  Battista  Alberti  erb.   21. 

53.  Der  in  Neapel  zu  Ehren  Alfons  I.  von  Ara- 
gonien  errichtete  Trivmiphbogen.  XV.  Jahrh.    17. 

54.  Verschieilene  in  Rom  und  Neapel  aufgeführte 
Gebäude.     XIII.,  XIV.  u.  XV.  Jahrh 24. 

55.  Altes  Theater  bei  der  Brüderschaft  der  Pas- 
sionisten  in  Velletri  bei  Rom.     XV.  Jahrh.      5. 

Vierter  Theil. 

Wiederbelebung   der  antiken  ßaukunsj:  zu  Ende  des 
XV.  und  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

50.  Architectonische  Studien,  nach  der  Antike 
gezeichnet  von  Bramante  und  Antonio  San- 
gallo.     XV.  Jahrh 5 

57.  Die  vorzüglichsten  Bauwerke  des  Bramante 
Lazzari.    Nichtkirchliche  Gebäude.    Anfang 

des  XVI.  Jahrh 26. 

58.  Fortsetzung  der  Werke  des  Bramante  Laz- 
zari; kirchl.  Gebäude.     Anf.  d.  XVI.  Jahrh.   30. 

59.  Pläne,  Aufrisse  und  Durchschnitte  der  vor- 
züglichsten Gebäude,  nach  Rissen  des  Michel- 
angelo Buonarotti  im  XVI.  Jahrh.  erliaut  .  .    19. 


18. 


(U).  Details  und  ProHIc  der  vorzüglichsten  Ge 
bände,  nach  Michelangelos  Zeichnung  aus 
geführt.     XVI.  Jalirh 

Ol.  Pläne,  Durchschnitte  und  Details  der  alten 
und  neuen  Peterskirche  im  Vatican  zu  Rom. 
IV.,  XV.,  XM.  und  X\  II.  Jalirh 9. 

r>2.  Allgemeine  Ansicht  der  Basilica  Ynn  S.  Peter 
im  \'atican  und   des  davorlicgenden  Platzes      1. 

ti3.  Formen  der  vorzüglichsten  Baptisterien,  be- 
sondere Gebäudeform,  durch  das  C'liristen- 
thum  gebildet 20. 

04.  Zusammenstellung  mehrer  bedeutender  Tem- 
pel u.  Kirchenfa9aden,  seit  der  Zelt  des  Kai- 
sers Augustus  b.  z.  Erneuerung  d. Peterskirche  30. 

05.  Uebersicht  der  im  Innern  der  Gebäude  wäh- 
rend des  Mittelalters  gebräuchlichen  Archi- 
trave,  so  wie  der  verschiedenen  Bögen,  die 

denselben  substituirt  worden 22. 

Vorzügliche  Formen  d.  Wölbungen  u.  Decken 
die  während  des  Mittelalters  üblich  waren  .      .5. 


06 


19. 


04. 


Chronologische  u.  historische  Uebersicht  der 
Erfindung  u.  des  Gebrauchs  der  Kuppeln  .  . 
Uebersicht  der  Formen  u.  Verbälfnisse  der 
Säulen,  die  vor  u.  während  des  Mittelalters 
bis  zur  Wiederbelebung  der  antiken  Kunst 

in  Gebrauch  waren 

Chronologische  Uebersicht  verscliiedner  Ba- 
sen und  Kapitale,  vom  Anfang  des  Verfalls 
der  antiken   Kunst   während    des    früheren 

Mittelalters  angewendet 31, 

Forts,  der  chrono).  Uebers.  der  im  S|iäteren 
Mittelalter  üblichen  Basen  und  Kapitale  .  .  39. 
Verschiedene  Constructionsweiseu ,  vor  und 
während  des  Verfalls  d.  antik.  Kunst  üblich.  56. 
Vergleichende  Uebersicht  des  büigerlichen 
Baustyles  während  des  Mittelalters  bis  zur 
Wiederherstellung  der  antiken  Baukunst .  . 
Wiederholung  u.  allgem.  Uebersichts- Tafel 
der  Monumente,  welche  die  Geschichte  der 
Baukunst  des  Mittelalters  darstellen    .... 


37. 


SCÜLPTÜR. 


Erster  Tliei  1. 
Verfall  der  Sculptur  vom  II.  bis   zum   .\I1I.  Jahr- 
hundert. 

1.  Auswahl  der  schönsten  Monumente  der  an- 
tiken Sculptur 32 

2.  Reihe  der  Basreliefs  an  den  Triumphbogen 
des  Titus,  Septimus  Scveriis  und  des  Con- 
stantin.     I.,  II.  und  IV.  Jahrh 12 

3.  Statuen  des  Constantin  und  seiner  Sohne, 
Basreliefs,  Büsten  und  andere  Werke  der- 
selben Zeit.     IV.  Jahrh 17 

4.  Todtenkrüge  und  Sarkophage,  gefunden  in 
den  Katakomben  von  S.  Urbano  u.  von  Torre- 
pignattara  zu  Rom.     IV.  Jahrh 7 

5.  Basreliefs  und  Ornamente  der  verschieilenen 
Todtenkrüge  aus  den  Katakomben 

0.  Andere  Werke  in  Basreliefs,  ausgeführt  auf 
den  Urnen  der  Katakomben 

7.  Figuren  und  vertieft  eingegrabene  Inschrif- 
ten auf  den  Grabsteinen  der  Katakomben    . 

8.  Zusammenstellung  verschiedener  Bildhauer- 
werke in  den  Katakomben,  Grabinschriften. 

9.  Ein  silberner  Kasten,  ein  Behälter  für  wohl- 
riechende Sachen  und  andere  Toilettcnge- 
räthschaften  einer  römischen  Frau 

10.  Basreliefs  am  Piedestal  des  Obelisken,  wel- 
chen Theodosius  in  der  Rennbahn  von  Kon. 


15 

10. 

16 

17 

17. 

18 

19. 

11. 

20 

stantinopel   im   IV.  Jahrhundert   errichtete; 

Denkmünzen  derselben  Zeit 7. 

Piedestal   und   ein  Theil  der  Basreliefs  der 
Säule  des  Theodosius  zu  Constantinopel  .  .     5. 
Basreliefs,  welche  griechischen  und  lateini- 
schen Kirchenbüchern   und  andern  W'erken 

in  Elfenbein  entnommen  sind 20. 

Hauptthür  von  S.  Paul  vor  den  Mauern 
Roms,  verziert  mit  Figuren,  welche  vertieft 
in  Bronze  gegraben  und  mit  Silber  ausge- 
legt sind;  ein  zu  Constantinopel  ausgeführ- 
tes Werk.    XI.  Jahrh 1. 

Die  Thür  von  S.  Paul.  Gröfsere  Zeichnung 
eines  Theiles  der  Gegenstände,  welche  auf 

den  Feldern  eingegraben  sind 9. 

Folge  von  Vorstehendem 9. 

Folge  von  Vorstehendem 9. 

Folge  von  Vorstehendem 9. 

Folge  von  Vorstehendem 9. 

Folge  von  Vorstehendem 9. 

Thür  von  S.  Paul.    Gröfsere  Zeichnung  eini- 
ger Fig.  Inschrift  u.  Form  ihrer  Buchstaben.     3. 
Basreliefs    und    andere    Bildhauervverke    in 
Marmor.      Getriebene    Arbeiten    in    Bronze 

und  Silber.    XII.  Jahrh 13. 

Basreliefs,  welche  an  der  Thür  der  Kirche 
v(ui  S.  Sabina  zu  Rom  in  Holz  ausgeführt 
sind.     XIII.  Jahrh 8. 


2'i.  Talicrnakd  von  St.  P;ml,  aiilsi-iiialli  der 
Maui'in  Roms.     Xlll.  Jaliili i. 

2^.  Mausoleiim  des  Kanliiials  Goiisalvo,  Biscliof 
von  Albano,  in  iler  Kirche  Sl.  Maria  Mag- 
giore  zu  Rom.     Xlll.  Jahrh 2. 

25.  Arabischer  Himmelsglobus  des  IMiiseuuis 
Borgia  zu  Velletri.     Xlll.  Jahrh 7. 

20.  Verschiedene    in   Italien    ausf^efiihrle    lühi- 

hauervverke  des  V.  bis  Xill.  .lahrh 3S. 

26.  a.    I    Genaue  Abbihlung  des  Hochaltars   der 
20. b.    \         Kirche  des  heil.  Ambrosius  zu  Mai- 

26.  c.    )         land.    IX.  Jahrh 4. 

Zweiter  Theil. 
Wiederbelebung  der  Sculptur   im  XIII.  Jahr- 
hundert. 

27.  Statuen,  Basreliefs  und  Medaillen  des  XII., 
Xni.  und  XIV.  Jahrh 5. 

28.  Mausoleum  der  Savelli  in  der  Kirche  Sta. 
Maria  in  Aracoeli  zu  Rom.  XIII.  und  Xl\'. 
Jahrh -■ 

2'J.  Bildhauerwerke,  welche  aufserhalb  Italiens 
ausgeführt  wurden,  seit  dem  Anfang  des 
Verfalls  bis  zum  XIV.  Jahrh 41. 

30.  Mausoleum  des  Königs  Robert  zu  Neapel, 
und  andere  Denkmäler  des  Hauses  Anjuu. 
Xlll.  und  XIV.  Jahrh 11. 

Sl.  Basreliefs  -vom  Grabmal  der  Königin  Sancia 
von  Arragonien,  in  der  Kirche  St.  Maria 
della  Croce  zu  Neapel.     XIV.  Jahrh 2. 

Dritter  Theil. 

Neiibelebung  der  Sculptur  am  Ende  des  XIII.  und 

Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts. 

32.  Werke  des  Niccolo  Pisano  und  seiner  Schü- 
ler.   Xlll.  und  XIV.  Jahrh 11. 

33.  Folge  der  Werke  des  Niccolo  Pisano  und 
seiner  Schüler;  Basreliefs  der  Hauptfa^ade 
der  Kathedrale  von  Orvieto.  XUI.  u.  XIV. 
Jahrh 10. 


3'i.  Mausoleum  St.  Petrus  Martyrus,  von  Johami 
von  Balduccio  in  der  Kirche  S.  Eustorgio  zu 
Mailand.    XIV.  Jahrh h. 

35.  Statuen,  Basreliefs  und  andere  Bildhauer- 
werke verschiedener  Schulen  Italiens.  XIV. 
Jahrh 21. 

30.  Tabernakel  des  Hauptaltars  von  S.  Giovanni 
in  Laterano  zu  Rom.    XIV.  Jahrh 4. 

37.  Getriebene  Arbeit,  Büsten  der  heil.  Petrus  u. 
Paulus  in  der  Kirche  S.  Giovanni  in  Late- 
rano zu  Rom.     XIV.  Jahrh 3. 

3S.  Statuen,  Basreliefs  und  andere  Bildhauer- 
vverke  der  verschiedenen  Schulen  innerhalb 
und  aufserhalb  Italiens.     XV.  Jahrh 22. 

30.  Mausoleum  des  Kardinals  Pliilipp  d'Alinc;on 
in  der  Kirche  Sta.  Maria  in  Trastevere  zu 
Rom.     XV.  Jahrh 4. 

40.  Weltkugel,  auf  Kupfer  gestochen  u.  damas- 
cirt.    XV.  Jahrh 8. 

41.  Hauptthür  d.Baptisteriums  zuFlorcnz,  Werk 

in  Bronze  von  Lorenzo  Ghiberti.    XV.  Jahrh.    II. 

42.  Details  der  Basreliefs  an  der  Thür  des  Ba|iti- 
steriums  von  Florenz;  Wunder  des  St.  Ze- 
nobio,  ein  anderes  Basrelief  von  Lorenzo 
Ghiberti.     XV.  Jahrh 5. 

43.  Gravirnngen,  ausgeführt  auf  einem  Kasten 
aus  Bergkrj'stall,  von  Valerie  Belli  aus  Vi- 
cenza.     XVI.  Jahrh 9. 

44.  Verschiedene  Medaillons  in  Holz  u.  Bronze. 
XV.  und  XVI.  Jahrh 3. 

45.  Mausoleum  der  Familie  Bonsi  zu  S.  Gre- 
gorio  auf  dem  Monte  Celio  zu  Rom.  XVI. 
Jahrh 5. 

46.  Michelangelo's  Entwurf  zum  Mausoleum  des 
Papstes  Julius  II.  iu  der  Kirche  San  Pietro 

in  Vinculi  zu  Rom.     XVI.  Jahrh 4. 

47.  Aiulere  Bildhauerwerke  von  Michelangelo 
Buonarotti.     XVI.  Jahrh 7. 

48.  Eine  Art  allgemeiner  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  Sculptur  durch  Medaillen  und 
geschnittene  Steine 84. 


MALEREI. 


Erster  Theil. 

Verfall  der  Malerei  vom  II.  bis  XIV.  Jahr- 
hundert. 

1.  Auswahl    einiger   der    besten    antiken    Ge. 
m'alde,  welche  bis  auf  uns  gekommen  sind.    18. 


2.  Arabesken  und  Karikaturen,  erster  Grad  des 
Verfalls  der  antiken  Malerei 17. 

3.  Andere  antike  Malereien  derselben  Art.  ko- 
misehe oder  satirische  Darstellungen  ....      3. 

4.  Malereien  aus  den  Ruinen  der  Thermen  des 
Constantin.     IV.  Jahrh 18. 


5.  (jemälde  des  Grabmals  der  Xasoiicti  und  an- 
derer lieidnisclier  Katakomben,  Modelle  der 
in  den   christlichen  Katakoniben  ansgcITdir- 

teii  Malereien II. 

6.  Malereien  Terschiedener  antiker  Todtenfte- 
mächer  christlicher  Katakomben.     11.  Jalnh.    10. 

7.  Gemälde,  welche  gegen  das  Jahr  177(t  in 
einem  Theil  der  Katakombe  der  Priscilla 
gefunden  wurden.    II.  Jahrh 11. 

S.  Gemälde,  welche  aus  den  Katakomben  von 
St.  Saturnin  und  denen  von  St.  Calixt 
entnommen  sind.     Ende  des  III.  Jahrh.    .  .     6. 

9.  Malereien  aus  den  Katakomben  von  S.  Mar- 
cellino  del  Trocefisso  und  S.  Lorenzo.  IV. 
und  \  .  Jahrh 15. 

10.  Malereien  des  Kirchhofs  von  S.  Ponziano  und 
anderer  Katakomben.     \'I.,  V  11.,  VIII.  Jahrh.    17. 

11.  Malereien  ans  verschiedenen  Katakomben  in 
Rom  und  aus  der  von  S.  Gennaro  in  Nea- 
pel.   IX.,  X.  und  XL  Jahrh 9. 

12.  Zusammenstellung  verschiedener  Fresco-Ma- 
lereien  in  den  Katakomben  u.  Glasmalereien    30. 

13.  Auswahl  der  schönsten  antiken  Mosaikbilder   32. 

14.  Mosaikgemälde  der  Kirche  Sta.  Maria  Mag- 
giore  zu  Rom,  den  Basreliefs  der  Säule  des 
Trajan  an  die  Seite  gestellt.     V.  Jahrh.   .  .     6. 

15.  Andere  Mosaike  der  Kirche  Sta.  Maria  Mag- 
giore,  den  Basreliefs  der  Säule  des  Trajan 

an  die  Seite  gestellt 10. 

10.  Mosaikmalereien  verschiedener  Kirchen  von 
Rom  und  Ravenna.     IV  —  VI.  Jahrh 20. 

17.  Mosaikmalereien    aus    den    Kirchen    Roms. 

VII  — IX.  Jahrh 15. 

18.  Andere  Mosaikmalereien  von  Rom,  Venedig 
und  Florenz.     Aus  dem  X  —  XIV.  Jahrh.    .   20. 

19.  Miniaturmalereien  eines  griechischen  Mann- 
scripts der  Genesis,  aufbewahrt  in  der 
Bibliothek  von  S.  Marco  zu  Venedig.  IV. 
oder  V  .  Jahrh 10. 

20.  Zusammenstellung  der  Malereien,  welche  den 
Virgil  des  Vatican  schmücken,  ein  lateini- 
sches Manuscript  des  IV.  oder  V.  Jahrh.  .  .   45. 

21.  Malereien  aus  dem  Virgil  des  Vatican,  durch- 
gezeichnet auf  den  Originalen.  IV.  und  V. 
Jahrh 3. 

22.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 2. 

23.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 3. 

24.  Fortsetzung  von  Vorstehendem    3. 

25.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 3. 

20.  Miniaturen  des  griechischen  Manuscripts  des 

Dioscorides  aus  der  kaiserlichen  Bibliothek 

zu  Wien.     VI.  Jahrh 4. 

27.  Miniaturmalereien    eines    syrischen    Manu- 


scriptes  aus  der  Bibliothek  von  S.  Lorenzo 

zu  Florenz.     VI.  Jahrh 5. 

28.  Miniaturmalereien,  welche  einen  Theil  der 
Geschichte  Josuas  darstellend,  ein  griechi- 
sches Manuscript  der  Bibliothek  des  Vati- 
can schmücken.  VII.  und  VIII.  Jahrhun- 
dert   23. 

29.  Ein  Theil  der  Miniaturmalereien  des  Manu- 
scripts der  Geschichte  Josuas,  durchgezeich- 
net über  den  Originalen.  VII.  od.  VIII.  Jahrh.     3. 

30.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 2. 

31.  Auswahl  verschiedener  Gegenstände,  welche 
als  Miniaturen  in  einem  griechischen  Maeno. 
log  der  Bibliothek  des  Vatican  gemalt  sind. 
IX— X.  Jahrh 34. 

32.  Miniaturen  aus  dem  griechischen  Maenolog 
der  Bibliothek  des  Vatican,  durchgezeichnet 
über  dem  Original.     IX  —  X.  Jahrh 4. 

33.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 4. 

34.  Miniaturen  aus  der  christlichen  Topographie 
des  Cosmas,  einem  griechischen  Manuscript 
der  Bibliothek  des  Vatican.     IX.  Jahrh.  .  .     6. 

33.  Miniaturen  aus  dem  Terenz  der  Bibliothek 
des  Vatican,  durchgezeichnet  über 'dem  Ori- 
ginal.    IX.  Jahrh 6. 

30.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 6. 

37.  Darstellung  von  Miniaturen  aus  einem  latei- 
iiischeu  Pontiticale  in  kleinerem  Maafsstabe, 
aus  der  Bibliothek  der  Minerva  zu  Rom. 
IX.  Jahrh 12. 

38.  Details  aus  dem  Pontiticale  der  Bibliothek 
der  Minerva,  durchgezeichnet  über  dem  Ori- 
ginal.    IX.  Jahrh 5, 

39.  Die  (Einsegnung  der  Quellen,  Miniaturgemälde 
eines  anderen  lateinischen  Manuscriptes  der 
Bibliothek  der  Minerva  zu  Rom.    L\.  Jahrh.     4. 

40.  Frontisjiiz  der  Bibel  von  S.  Paul,  lateini- 
sches Manuscript  aus  dem  IX.  Jahrh.    ...    10. 

41.  Ein  Theil  der  Miniaturen  der  Bibel  von  S. 
Paul,  ein  Viertheil  der  Gröfse  des  Origi- 
nals.    IX.  Jahrh 9. 

42.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 9. 

43.  Details  der  Miniaturen  der  Bibel  von  S. 
Paul,  durchgezeichnet  über  den  Originalen. 
IX.  Jahrh 4. 

44.  Fortsetzung  von  Vorstehendem 2. 

45.  Grofse  Buchstaben  und  andere  Ornamente 
dieser  Bibel,  durchgezeichnet 2. 

40.  Miniaturen  aus  dem  Propheten  Jesaias,  grie- 
chisches Manuscript  der  Bibliothek  des  Va- 
tican.   IX.  oder  X.  Jahrh 8. 

47.  Miniaturen  aus  verschiedenen  griech.  und 
latein.  Manuscripten   des  X.  bis  XI.  Jahrb.     8. 


48.  Chirurgische  Operationen,  Miniaturen  aus 
einem  griechischen  Manuscript  der  Bibliothek 
von  San  Lorenzo.    XI.  Jahrh 5. 

49.  Rede  des  heiligen  Ephraim;  Houiilieri  des 
St.  Gregor  Ton  Naiiaiiza;  Kriegsmascliinen; 
griechische  Manuscripte  des  XI.  Jahrh. ...      8. 

50.  Miniaturen  im  kleineren  Maafsstabe,  ans  den 
Predigten  zu  den  Festen  der  Jungfrau  Maria, 
griechisches  Manuscript  aus  dem  XII.  Jahrh.      4. 

51.  Figuren  u.  Ornamente  desselben  Manuscripts 

in  der  Gröfse  des  Originales 3. 

52.  MiniaUiren  aus  den  Werken  des  h.  Johannes 
Climax,  griechisches  Manuscript  des  XI. 
und  XII.  Jahrh 3. 

53.  Zusammenstellung  v.  Miniaturen  in  kl.  Maafs- 
stahc,  aus  einem  Exultet  der  Sammlung  dieses 
Verfassers,  latein.  Manuscrint  des  XI.  Jahrh.    11. 

54.  Miniamirmalerei  um  Buchstaben  des  obenge- 
nannten Exultet,  durchgezeichnet  über  deren 
Originalen.    XI.  Jahrh o. 

55.  Miniaturen  und  Details  eines  anderen  Exul- 
tet der  Bibliothek  Barberini,  lateinisches 
Manuscript  aus  dem  XL  Jahrh 5. 

56.  Andere  Miniaturen  aus  verschiedenen  Exul- 
tet-Manuscripten  des  XI.  u.  XU.  Jahrh.  .  .      8, 

57.  Gegenstände  aus  dem  Leben  Christi,  aus 
einem  griechischen  Manuscrint  der  Biblio- 
thek des  Vatican.    XII.  Jahrh 13. 

58.  Panoplia,  griechisches  Manuscript  der  Biblio- 
thek des  X'aticau.     XII.  Jahrh.    .......      5. 

59.  Miniaturen  aus  einem  griechischen  Evange- 
lienmanuscripte  der  BihliotUek  des  Vatican. 

XII.  Jahrh .    12. 

60.  Sanmihmg  von  Stellen  aus  griechischen  Kir- 
chenvätern über  das  Buch  Hieb,  griechisches 
Manuscrint  des  XIII.  Jahrh 9. 

61.  Bulgarische  Chronik,  Ruthenisches  Manu- 
script der  Bibliothek  des  Vatican.  XIII. 
oder  XIV.  Jahrh 11 

62.  Ein  Theil  der  Bibel,  griechisches  Manuscript 
des  XIV.  Jahrh.  Erster  Schein  des  neuer- 
wacbten  Kimstlebens.  Ende  der  Miniatur- 
maleiei  in  Griechenland 0 

63.  Zusammenstelhing  von  Malereien  eines  Ma- 
nuscri|its  ties  Virgil  der  Bibliothek  des  Va- 
tican in  kleinerem  Maafsstabe.  XII.  od.  XIII. 
Jahrh.  Fortsetzung  der  Geschichte  (1er  !Ma- 
Icrcien  iii  den  Manuscripten  in  Italien  ...      2 

64.  Grofse  Malerei  und  Specimen  der  Buchstaben 
desVaticanischcn\irgil.  XU.  od.  XIII.  Jahrh.      2 

63.  Vergleichung  von  Malereien  aus  vers<  hiede- 
nen  Mamiscripteji  des  Virgil.   V  —  XII.  Jahrh.    10. 

66.  Malereien  aus  einem  Gedicht  zu  Ehren  der 
Gräfin  Mathilde,  lateinisches  Manuscript  aus 
dem  XII.  Jahrh 12. 

67.  Sammlung  von  Bullen,  Auszüge  von  Chroni- 
ken, lateinische  Manuscripte  des  Xll.  und 
XUI.  Jahrh 9 

68.  Malereien  aus  zwei  Olntuarien  oder  Nekro- 
logen, lateinische  Manuscripte  des  XII.  und 

XIII.  Jahrh. 9 

69.  Malereien  aus  einer  Chronik  des  Klosters 
St.  Vincenzo  am  V  olturno,  lateinisches  Manu- 
script aus  dem  XII.  Jahrh 1 

70.  In  Frankreich  ausgeführte  Malereien  aus 
einem  latein.  Manuscript  des  XUI.  Jahrh.  .      3 

71.  Malereien  aus  verschiedenen  fr.inziislschen 
Manuscripten   vom   XI.  bis    zum   Ende   des 

XIII.  Jahrh 8 

72.  Malereien  aus  den  Tragödien  des  Seneca, 
lateinisches  Maiuiscript  des   XUJ.  bis  zum 

XIV.  Jahrh .  ,.,),,,  ..,,.,;„  .  ..  . ,,,.     8 


73.  Miniaturen  aus  einer  Abhandlung  über  die 
Falkonirerkunst,  vom  Kaiser  Friedrich  IL, 
lateinisches  Manuscript  aus  dem  XIII.  Jahrh. 
Erster  Schein  des  Wiederauflebens  dieser 
Art  der  Malerei  in  Italien    

74.  Malereien  aus  zv\'ei  Manuscripten  des  Seneca, 

XIV.  Jahrh 8. 

75.  Decretalen,  Pontiticale,  und  neues  Testament, 
drei  lateinische  Manuscripte  des  Xl\".  Jahrh.      7. 

70.  Malerelen  aus  drei  lateinischen  Manuscripten 
der  Bibliothek  des  Vatican,  aus  dem  Anfang 
und  Ende  des  XV.  Jahrh 6 

77.  Miniaturen  und  Zeichnungen  aus  zwei  Ma- 
nuscripten  des   Dante,   aus   dem  XIV.  und 

XV.  Jahrh 6 

78.  Miniaturmalerei  aus  einer  lateinischen  Bibel, 
Manuscript  des  XV.  Jahrh.  — ■  Wiederbele- 
bung dieser  Art  der  Malerei 1 

79.  Miniaturen  und  Ornamente  aus  dem  Brevia- 
rium  des  Königs  Matthias  Corviuus;  latei- 
nisches Manuscript  aus  dem  Ende  des  XV. 
Jahrh 8 

80.  Miniaturen  aus  einer  Sammlung  von  Gedich- 
ten zu  Ehren  des  Papstes  Julius  IL  und  sei- 
ner Neffen,  latein.  Maiiuscr.  d.  X\'I.  Jahrh.     2 

81.  Chronologische  Gemälde  aus  der  Griechischen 
und  Lateinischen  l'alaeographie,  vom  VIU. 

bis  zum  XIV .  Jahrh 10. 

82.  Leichenbegängnifs  des  heil.  Ephraim,  griechi- 
sches Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz. 
XL  oder  Xll.  Jahrh 

83.  Leichenbegängnifs  der  heil.  Jungfrau,  ruthe- 
nisches Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz. 
XL  Jahrh 3, 

84.  Frescomalerei,  von  einem  Meister  der  grie- 
chischen Schule  in  Italien.  IX.  od.  X.  Jahrh.      3 

85.  Griechisches  Gemälde  auf  Holz,  welches  nach 
Italien  gebracht  worden  ist.  XL  od.  XII.  Jahrh.     4 

86.  Griechisches  Gemälde  in  Wasserfarben  auf 
Holz.     Xll.  Jahrh 1 

87.  Griechische  Madonna,  Gemälde  in  Wasser- 
farben auf  Holz.    Xlil.  Jahrh 1 

88.  Maria  Opferung,  Malerei  in  Wasserfarben 
auf  Holz.     XIII.  Jahrh I 

89.  Griechische  Malerei  in  Wasserfarben  auf 
Holz  des  XII.  oder  XIII.  Jahrh.  Fresco- 
malerei der  Kirche  .S.  Stefano  zu  Bologna. 
XII.  und  XIU.  Jahrh. 3 

90.  Andere  griechische  Malerei  in  Wasserfarben 
auf  Holz.     XIU.  Jahrh 4. 

91.  Griechisches  Triptychon,  geschmückt  mit 
Malereien  in  Wasserfarben  auf  Holz.  Xlll. 
Jahrh 14. 

92.  Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz,  ausge- 
führt in  Italien  im  griechischen  St\l.  XII. 
oder  XIU.  Jahrh ." 1 

93.  Besuch  der  Jungfrau  und  der  heil.  Elisabeth, 
Gemälde  im  griechischen  Styl,  ausgeführt  in 
Italien.    XIV.  oiler  XV.  Jalirh 1 

94.  Theil  der  Frescomalereien  in  der  Kirche  S. 
Ürbauo  alla  Caffarella  bei  Hom,  Werke  einer 
griechischen  Schule  in  Rom I 

95.  Folge  der  Frescomalereien  in  der  Kirche  S. 
Urbano  etc 1 

96.  Frescomalerei  in  der  Basilica  S.  Paul  au- 
fserhalb  der  Mauern  Roms,  Werke  einer 
grieihischen  Schule  zu  Rom.     XL  Jahrh.    .      1. 

97.  Verschiedene  Malereien  des  XL  und  früherer 
Jahrhunderte.     Rein  italienische  Schulen  .  .    16. 

98.  Frescomalereien  d.  Porticus  d.  Kirche  alle  tre 
Fontane,  rein  Italien.  Schule.    XUI.  Jahrh.      1. 

99.  Frpscomalereien  von  S.  Lorenzo,  aufserhalb 


der   Maliern   Roms,    griecbisrli  -  italienische 

.Sdiiile.     XIU.  Jahrh 1. 

lOü.  l-'iesi'iiiiiaiereien  von  Subiaco.     Gncchisch- 

italieni.Mhe  Scliiile.     XII.  ii.  XIII.  Jahrh.    .     7. 

101.  h'rosriimalereien  der  Kirche  S.  Silvestro  bei 
der  Kirche  von  St.  Quattro  Coronati  zu  Rom, 
griechiscii-italicnische  Schule.     Xlll.  Jahrh.    17. 

102.  Frescomalereien,  angeblich  ausgeführt  durch 
(JiuMta  von  Pisa.  Nachahmung:  des  griechi- 
schen Styles.     XIII.  Jahrh 8. 

103.  Miniaturen  eines  lateinischen  Manuscripts, 
ausgeführt  durch  einen  italienischen  Maler, 
Sciiüier  der  griechischen  Schule.  XII.  oder 
XIII.  Jahrh.. .••.••••      2. 

104.  Proben  der  Nachalimung  des  griecliisclien 
Styles  durch  die  italienische  Schule  in  den 
Miniaturen  der  Manuscripte 19. 

105.  Andre  Proben  der  Nachahmung  des  griechi- 
schen Styles  in  allen  Zweigen  der  Malerei 
wiilui'ud  der  ganzen  Periode  des  \erfalls   .    27. 

IOC).   Malereien  in  Kreuzschatten,  andere  Nachah- 

uuing  in  griechischer  Manier 1-4. 

107.  Gemülde  auf  Holz  in  Wasserfarben  von  Guido 
v.Siena.  Xlll.Jalirh.  Schein  d.  Wiederbeleb.      3. 

108.  Gemälde  auf  Holz  in  Wasserfarben  von  Ci- 
mabue  von  Florenz.     XIII.  Jahrh 2. 

10"J.  Frescouialerei  von  St.  Maria  Novella  zu 
Florenz,  angeblich  v.griech.  Malern,  den  Mei- 
stern des  Ciinabue.    XII.  oder  XIII.  Jahrh.      1. 

110.  Frescogemülde  von  Cimabiie  in  der  Kirche 

S.  Francesco  zu  Assisi.    XIII.  Jahrh 8. 

111.  Malereien  auf  Holz  im  griechisch -italieni- 
sclieni  Style,  von  griechischen  Malern  ....      7. 

112.  Malereien  eines  Triptychon  im  griechisch- 
italienischen Stvle,  von  einem  italienischen 
Meister.     Xlll.'oder  XIV.  Jahrh 6. 

113.  Gemaltes  Diptj'chon  zu  Florenz,  von  einem 
griechischen  oder  italienischen  Meister  oder 
einem  Nachahmer  einer  der  beiden  Schulen. 
Xlll.  oder  XIV.  Jahrh 5. 

Zweiter  Thcii. 

Erste  Epoche   der  Wiederbelebung   der  Malerei 
im  XIV.  Jabrhinidert. 

114.  Malereien  in  Wasserfarben  auf  Holz  von 
Giotto  zu  S.  Croce  in  Florenz.    XIV.  Jahrh.      G 

115.  Der  Papst  Bonifacius  VIII.,  wie  er  die  Bulle 
des  ersten  Jubiläums  publicirt,  Frescogemälde 

T.  Giotto  zu  S.  Giovanni  in  Laterano.  XIV.J.      3 

116.  Frescomalereien  von  Giotto   in  der  Kirche 

S.  Francesco  zu  Assisi 12 

117.  Gcuiälile  in  Wasserfarben  auf  Holz,  von 
Puccio  Capanna,  Schüler  des  Giotto.  S.l\. 
Jahrh 4 

118.  Gemälde  von  Taddeo  Gaddi  und  andern 
Malern   dieser  Schule.     XIII.  u.  XIV.  Jahrh.      « 

119.  Die  Hölle,  Frescugenialde  von  Andreas  Or- 
gagna  in  der  Kirche  Sta.  Maria  novella  zu 
Florenz.    XIV.  Jahrh 27 

120.  Ruthenisches  Gemälde  in  Wasserfarben  auf 
Holz,  gegen  das  XIV.  Jahrh 8 

121.  Frescomalcrei  von  Gerhard  Starnina  in  der 
Kirche  del  Carmine  zu  Florenz.    XIV.  Jahrh.     3 

122.  Frescouialerei,  angeblich  von  Simon  Memmi 
von  Siena  in  dem  Capitel  von  Sta.  Maria  no- 
vella zu  Florenz 2 

123.  Emaillemalereien  auf  einem  Reliquarium  der 
Kathedrale  von  Orvieto 11 

124.  Gemaltes  Triptvchon  in  Wasserfarben  auf 
Holz.    XIV.  Jahrh 6. 


125.  Frescogemälde  von  Pietio  Cavallini  in  S. 
Paul ,     aufserhalb     der     Mauern    zu    Rom. 

XIV.  Jahrh 9. 

126.  Frescogemälde  von  Stammatico  und  andern 
Malern  zu  Subiaco.     XIV.  Jahrh 9. 

127.  Gemälde    in    Wasserfarben    auf    Holz    von 

\  itale   von  Bologna.     XIV.  Jahrh 1 

128.  Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz,  von 
Johann  von  Pisa  und  Allegretto  Nucci. 
Ende  des  XIV.  Jahrh 6. 

129.  Frescomalereien  von  Borna,  auf  dem  Taber- 
nakel der  Basilica  v.  S.  Giovanni  in  Laterano 
zu  Rom.    XIV.  Jahrh 4, 

130.  Gemälde  in  VV^asserfarben  auf  Holz  von  Col- 
Antonio  del  Fiore  zu  Neapel.    XIV.  Jahrh.     2 

131.  Kopf  gemalt  in  Wasserfarben  auf  Holz  von 
Col- Antonio  del  Fiore  zu  Neapel 1 

132.  Andere  Malereien  in  Wasserfarben  auf  Holz 
von  Col -.Antonio  del  Fiore 1 

133.  Gemälde  in  Wasserfarben  und  al  fresco  von 
Thomas  und  Barnabas  von  Mutina  oder  Mo- 
dena.     XIV.  Jahrh 5. 

134.  In  Wasserfarben  gemaltes  Triptjchon,  ge- 
gen Anfang  des  XV.  Jahrh 1 

135.  Frescogemälde  zu  Sta.  Agnese,  aufserhalb 
der  Mauern  Roms.     XV.  Jahrh 1, 

136.  Frescogemälde  der  Kirche  S.  Francesco  zu 
Bologna.     XV.  Jahrh 1 

137.  Die  Vermälung  der  Jungfrau,  Frescouialerei 
von  Lorenzo  da  Viterbo.     XV.  Jahrh.   ...      1 

138.  Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz  von 
Carlo    Crivelli     von    Venedig.      Ende     des 

XV.  Jahrh 1 

139.  Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Leinewand, 
von  Andreas  Mantegna.     X.  Jahrh 3. 

l'iO.  Andere  Malerei  in  Tempera  auf  Holz  von 
Andreas  Mantegna.    XV.  Jahrh 1 

141.  Malerei  in  Wasserfarben  auf  Holz.  Ende 
des  XV.  Jahrli 3 

142.  Frescogemälde  von  Melozzo  de  Forli,  Er- 
finder der  Verkürzungen.    XV.  Jahrh.  ...     2 

143.  Bacchanale  von  Giovanni  Bellini,  mit  einer 
Landschalt  des  Titian.     Anf  d.  XVI.  Jahrh.      1 

144.  Portrait  Alplions  I.  von  Aragonieu,  Königs 
von  Neapel,  auf  Holz.     XV.  Jahrh 1 

145.  Frescogemälde  des  Fra  Giovanni  da  Fiesole. 
XV.  Jahrh 8, 

146.  Frescogemälde  in  grüner  Erde,  von  Paolo 
Uccello  von  Florenz.    XV.  Jahrh 1 

Zweite  Epoche  der  Wiederbelebung  der  Malerei 
im  XV.  Jahrhundert. 

147.  Gemälde  in  Wasserfarben  auf  Holz,  von 
Tomaso  Guidi,  gen.  Masaccio.     XV.  Jahrh.      1 

148.  Frescogemälde  von  Masaccio  in  der  Kirche 
del  Carmine  zu  Florenz.   XV.  Jahrh 1 

149.  Anderes  Frescogemälde  der  Kirche  del  Car- 
mi[ie  zu  Florenz,  angefangen  von  Masaccio 

u.  beendigt  durch  Filippino  Lippi.  XV.  Jahrh.      1 

150.  Reihefolge  der  Frescogemälde  von  Masaccio 

in  der  Kirche  del  Carmine.    XV.  Jahrh.  .  .     5 

151.  Charakterköpfe,  den  Frescomalereien  des 
Masaccio  i.  d.  Kirche  del  Carmine  entnommen      I 

152.  Fre^comalereien  des  Masaccio  in  der  Kirche 

S.  demente  zu  Rom.    XV.  Jahrh 2 

153.  Andere  Frescogemälde  des  Masaccio  in  der 
Kirche  S.  demente 2. 

154.  Reihefolge  der  Frescogemälde  des  Masaccio 

in  der  Kirche  S.  demente  zu  Rom 2. 

155.  Zusammenstellung  der  Hauptwerke  des  Ma- 
saccio  zu  Rom  u.  Florenz.    XV.  Jahrb.   .  .    12. 


ISft.  Frescoiimlereieii  auf  Holz,  von  Luta  Sigiio- 

lelli  zu  Orvieto  u.  Coitona.    XV.  Jalirli.  .  .      7. 

I&".  Frescogeuiälde  lies  Domenico  Gliirlaiulajo  in 
der  Kirche  Sta.  Maria  iiovella  zu  Florenz. 
Ende  des  XV.  Jalirh -i- 

158.  Chronologische  Folge  der  alten  Meister  der 
Schulen  von  Bologna  und  Neapel.  XIV  — 
XVI.  Jahrh. II- 

159.  Frescouialerei  der  Bolognesischen  Schule. 
XIV.  Jahrl .•      '• 

160.  Malerei  in  Wasserfarben  auf  Holz,  von  Cliri- 
stoforo  von  Bologna.    Ende  des  XIV.  Jahrb.      I. 

161.  Malerei  in  Wasserfarben  auf  Holz,  ueapoli- 
tanischc  Schule.     Anfang  des  XVI.  Jahrh.  .      I. 

162.  Chronologische  Folge  der  alten  Meister  der 
venetianisehen  Schule.     XIV  —  XVI.  Jahrh.    15. 

163.  Chronologische  Folge  der  alten  Meister  der 
toskanischen  Schule,  Nachfolger  des  Giotto. 
XIV  — XV.  Jahrh li- 

164.  Chronologische  Folge  der  Werke  ultra -uu)n- 
tanischer  Schulen.    XII  — XV  I.  Jahrh.  ..  .    31. 

165.  Die  Abnahme  vom  Kreuz,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Albrecht  Dürer.    XVI.  Jahrh.  .  .       1. 

166.  Oelgeinäldc  auf  Holz  von  Rene  von  Anjou, 
Graf  der  Provence.    XV,  Jahrh 'J. 

167.  Stickerei  der  Königin  Mathilde.    XI.  Jahrh.      'i. 

168.  Andere  Art  von  Malerei,  ausgeführt  auf 
verschiedenen  Stoffen.     XI  — XII.  Jahrh.    .    II. 

169.  Die  ersten  Abdrücke  von  Graviruiigen  in 
Holz  und  Kupfer.    XV.  Jahrh 10. 

170.  Erstes  Zeitalter  der  Kunst  zu  ilruiken,  Zu- 
sammenstellung von  Lettern  und  Figuren  .      1. 

171.  Malerei  und  Schrift  vereinigt  als  Aus- 
schuiiickung  gedruckter  Bücher.   XV.  Jahrb.     6. 

172.  Erfindung  und  Ausübung  der  (lelmalerei 
durch  Johann  van  Eyck  inid  Antonello  von 
Messina.    XVI.  Jahrh 3. 

Dritter  Theil. 

Wiedergeburt  der  Malerei  im  XV.  und  zu  Anfang 
des  XVI.  Jahrhunderts. 

173.  Frescogemälde  der  Sixtinischen  Capelle  uii 
Vatican.    Ende  des  XV.  Jahrb.   .  .  ...  ■  •      •». 

174.  Frescogemälde  des  Leonardo  da  Vinci  in  S. 
Onofrio  zu  Rom.     XV^  Jahrh 4. 

175.  Andere  Frescomalereien  des  Leonardo  da 
Vinci  zu  Mailand  u.  Rom.  XV.  u.  XVI.  Jahrb.      5. 

176.  Christuskopf  von  Leon,  da  Vinci,  durchge- 
zeichnet auf  einem  der  Gemälde  der  vorher- 
gehenden Tafel !• 

177.  Zeichnung  von  Michel  Angelo,  anatomische 
Studien.    XVI.  Jahrh 1. 

178.  Andere  Zeichnungen  des  Michel  Angelo, 
Studien  der  verschiedenenTlicile  des  mensch- 
lichen Körpers.     XVI.  Jahrh !■ 


179.  Andre  Zeichnungen  des  Michel  Angelo,  erste 
Entwürfe,  Skizzen.     XVI.  Jahrh 

180.  Das  jüngste  (iericht,  Composition  von  Michel 
Angelo,  al  fresco  ausgeführt  in  der  .Sixtini- 
schen Capelle  des  Vatican.     XVI.  Jahrh.  .  . 

181.  Portrait  des  Raphael  Sanzio  und  des  Pietro 
Vannucci,  genannt  Perugino,  seines  Lehrers, 
eutnoiiimen  aus  der  Schule  von  .Athen. 
XVI.  Jahrh . 

182.  Oelgemiilde  auf  Holz  von  Pielro  Periigiuo 
und  Raphael.     Ende  des  XV.  Jahrh 

183.  Skizzen  und  Zeichnungen  von  Raphael,  ver- 
glichen mit  der  Antike.     XVI.  Jahrh.     .  .  . 

184.  Die  Jungfrau,  in  Oel  auf  Holz  gemalt  von 
Raphael.    XVI.  Jahrh 

185.  Die  heilige  Familie,  anderes  Oelgemälde  auf 
Holz  von   Raphael.     XVI.  Jabrh 

180.  Zusammenstellung  der  vorziiglichsten  histo- 
rischen und  poetischen  Coinpositionen  von 
Raphael.    XVI.  Jahrh. 

187.  Kopf  des  Socrates,  durchgezeichnet  auf  dem 
Frescogeniiilde  d.  Schule  v.  Athen.  XVI.  Jahrh. 

188.  Kopf  des  Niiomailnis,  Schüler  des  Pvtha- 
goras,  diinhtiezeiihnet  auf  dems.  Gemähle  . 

189.  Portrait  des  Cardinal  Bemho,  von  demsel- 
ben Gemälde 

190.  Aufmerksame  Zuhörer,  Charakterköpfe,  von 
demselben  Gemälde ■. 

191.  Anderer  Kopf  eines  Zuhörers,  v.  dems.  Gem. 

192.  Kopf  der  Aspasia,  v.  dems.  Geui 

193.  Kopf  eines  Krudes,  v.  dems.  Gem 

194.  Portrait  des  Francesco  Maria  della  Rovere, 
Herzogs  von  Urbiiio,  von  dems.  Gem.   .  .  . 

195.  Arabesken,  coinponirt  von  Raphael,  nach 
antiken  .Arabesken.     XVI.  Jahrh 

196.  Arabesken,  componirt  und  ausgeführt  von 
Giovanni  da  Udine,  einem  Schüler  Raphaels. 
XVI.  Jahrh 

197.  Frescogemälde  von  Bernardino  Pinturicchio, 

Mitschüler  Raphaels.    Ende  des  XV.  Jahrh. 

198.  Oelgemälde  auf  Holz  von  Luigi  Mazzolini 
von  Ferrara.     Anfang  des  X\  I.  Jahrh.  .  .  . 

199.  Details  von  dem  Gemälde  des  Mazzolini  der 
vorhergehenden  Tafel 

200.  Werke  von  Vorgängern,  Zeitgenossen  oder 
Nachfolgern  des  Raphael.  XV  — XVI.  Jahrh. 

201.  Gemälde,  im  Fortschreiten  des  malerischen 
Ausdrucks  seit  dem  Xll  —  XVI.  Jahrh. .  .  . 

202.  Frescogemälde  des  Coireggio  im  Kloster  S. 
Paolo  zu  Parma.    XII.  Jahrh 

203.  Compositionen  der  vier  grofsen  Meister, 
welche  vorzüglich  zur  Wiederbelebimg  der 
Malerei  beitrugen 

204.  Monument,  errichtet  im  Pantheon  zum  An- 
denken des  Poussin 


Verlag    der    Euslin'scheu    Buclihanilliing    {Fer«l    Müller) 
in   Berlin. 


AR€HITE€TUK. 


Verzeichnifs   der  Tafeln, 

enthaltend  eine  Uebersiclit  der  dargestellten  Monumente,  und  kurze  Bemerkungen  über  dieselben. 


Zur     Nachricht. 

Die  arabisclip  Zahl  zu  Aufaug  jedes  Artikels   dieses  Verzeiclmisscs  catsprielit  der  Nummer,  mit  welcher  der  Gegeustaod  auf 

der  Tafel  beicichuet  ist.     Der  grüfste  Tlieil  der  Mouumcutc   bat  zwei  Maarsstähe ;    der  eiue  uaeh  Pariser  oder  frauzösiscbem 

Fufse,  dessen  Tbeiluügeu  gröfscr  siud,  der  audere  von  rUmiscbeu  Palm! ,  dereu  Tlieiluugen  ohugefähr  ein  Drittel  kleiner  sind. 

Der  römisclic  Palmo  ist  gleich  8"  3'"  des  Pariser  Fufses. 


ER.^TER    THEIIi. 

Verfall  der  Architectur  des  IV.  Jiihrhuudcrts  bis  zur  Feststellung  des 
gothischeu  Systems. 


Taf.   I. 

jlntike  Architectur  im  Zustande  ihrer 

VervolUcommnung  bei  den  Griechen 

lind  Römern. 

1)  Vorderansicht  des  Parthenon  in  Athen,  do- 
rischer Ordnung  (Ruiiies  des  plus  hemix  mo?tu- 
mens  de  la  Grece,  par  „Le  Roi".  Fol.  Parts,  1738. 
P.  II.  pl.  fll.). 

2)  Grundrifs  desselben  Tempels  (Ebenda- 
seihst pl.  VII.). 

Z)  Seitenaufri£s  dos  Tempels  dcsAntouinus 
oder  des  Jlarcus  Aurelius  in  Rom  (Edißces  anti- 
ques  de  Konie,  par  Desgodets ;  Paris,  1082./*.  153.). 

4)  Plan  eines  antiken  Tempels  unweit  der 
Bäder  von  Nismes,  gewöhnlich  der  Tempel  der 
Diana  genannt  {AnUi/uit^s  de  la  france, par  Cle- 
risseau.    Paris,  1778.  pl.  XXI.). 

5)  Vorderansicht  vom  Tempel  des  Cajus  und 
Lucius  in  Nismes,  bekannt  unter  dem  Namen  „La 
inaison  quarree"  {Ehendaselbst  pl.  II.), 

6)  Grundrifs  dieses  Tempels  (Ebendaselbst 
pl.  /.). 

7)  Vorderansicht  des  Tempels  der  Fortuna 
virilis  in  Rom,  jetzt  „Kirche  der  iieiligcn  Ma- 
ria egiziaca"  (Edißces  antiques  de  Home,  par 
Desgodets,  p.  99.). 

Architectur. 


8)  Grundrifs  desselben  Tempels  (Ebenda- 
selbst p.  97.). 

9)  Scitenaufrifs  desselben  Tempels  (Eben- 
daselbst p.  99.). 

10)  Grundrifs  des  Pantheons  in  Rom,    (Eben- 

das.  p.  so- 
ll) Querdurchsehnitt  des  Pantheons  und  seines 

Porticus  (Eliendus.  p.  23.). 

12)  Details  der  dorischen  Säulenordnung  vom 
Parthenon  in  Athen  (Ruiiies  des  plus  beaux 
monumens  de  la  Grece,  par  „le  Rni".  P.  II.  pl.  IX.). 

13)  Details  ionischer  Ordnung  vom  Tempel 
der  Fortuna  virilis  in  Rom  (Edif.  antiq.  de 
Rome  p.  102.). 

14)  Details  korinthischer  Ordnung  vom  In- 
nern des  Pantheon  (Ebendns.  p.  30.). 

Taf.   II. 

Anfang  des  Verfalls  unter  den  liegie- 

rungen  des  Septimins  Severus ,   Diocle- 

tiun  lind  Constantinns.,  im  II.  III. 

und  li .  Jahrhundert. 

1)  Aegyptisirendes  Basrelief  in  gebrann- 
ter Erde,  im  Museum  des  Capitols  zu  Rom; 
man  sieht  daran  Bogen,  von  isolirten  Pfeilern  ge- 
tragen. 

1 


Index  der  Ahhildwngen  xttr  Arrhitechir.     Taf.  3 — 8. 


2)  Aufrifs  (1er  Hanptpforte  des  Diocletiani- 
schen  Palastes  in  Spalatro,  genannt  Porta 
dorata;  die  Arkaden  nnd  Nisclien  sind  mit  Säulen 
und  Pilasteni  geschniiiekt,  die  auf  Consolen  stehen. 
III.  Jahrhundert  (Ruins  of  tlie  palace  of  tlie  Eni- 
peror  Diocletian  at  Spalatro  in  Dal/iiafia,  Inj 
K.  Adams,  1764.  pl.  XIII.). 

3)  Ansicht  des  Tablinum  in  den  Thermen 
des  Diocletian  in  Rom.  Seine  Dekoration  ist  im 
tizarrsten  und  ausgelassensten  Styl.   III.  Jahrhundert. 

4)  Seitenaufrifs  des  achteckigen  sogenannten 
Jupitertcmpels,  im  Einschlufs  des  Diocletiani- 
schen  Palastes  zu  Spalatro,  mit  seinem  Porticus  von 
säulengetragenen  Arkaden.  111.  Jahrhundert  (Ehin- 
daselbst). 

5)  Tlieil  der  äufseren  Front  der  Thermen  des 
Diocletian  in  Rom;  er  zeigt  ein  Hauptsims,  wel- 
ches durch  einen  Bogen  und  grofse  rundbogige  Fen- 
ster, die  sich  auf  Säulen  wölben,  unterbrochen  wird. 
111.  Jahrhundert. 

6)  Vordere  Ansicht  eines  Sarkophages  der 
Villa  Albani,  geschmückt  mit  einem  Basrelief, 
dessen  einzelne  Abtheilungen  durch  isolirte  Säulen 
geschieden  sind,  welche  B()gen  tragen.  Beispiele 
dieser  Licenz  sind  häufig  bei  den  in  den  Katakom- 
ben gefundenen  Sarkophagen,  was  dem  Gebrauch 
der  Säulen,  als  Unterstützung  von  Bögen  statt  der 
Architrave,  ein  höheres  Alter  anzuweisen  scheint. 
{Bosio,  Roma  sotterranea,  Aringhi,  Boldetti  etc.). 

7)  Geometrischer  Aufrifs  des  Bogen s  desSep- 
tiinius  Severus,  am  Fufs  des  Capitols  in  Rom. 
II.  Jahrhundert. 

8)  Ansicht  des  Innern  eines  Hofes  im  Pa. 
last  des  Diocletian  zu  Spalatro.  lll.Jahrhun- 
dert.  Diese  Ansicht  ist  auf  der  folgenden  Tafel 
gröfser  gezeichnet. 

9)  Geometrischer  Aufrifs  vom  Bogen  des  Con- 
stantin  in  Rom;  dieses  Monument  bezeichnet  die 
Hauptepoche  des  Verfalls  der  Architectur.  IV.  Jahr- 
hundert. 

10)  Details  der  Eier  am  Haupt simse  No.  13., 
welches,  um  die  Krönung  vom  Bogen  des  Constan- 
tin  zu  bilden,  von  dem  des  Trajan  entnommen  wurde. 

11)  Dieselben  Verzierungen,  zu  Constan- 
tin's  Zeit  roh  in  das  Gesims  No.  12.  cingehauen. 

12)  Theil  des  grotsen  Hauptgesimses  des 
Bogens,  aus  der  Epoche  seiner  Erbauung  unter  Con- 
stantiii. 

13)  Theil  desselben  Gesimses,  wie  man 
glaubt,  einem  Trajansbogeu  entnomuien,  welcher  den 
Eingang  zum  Forum  dieses  Kaisers  schmückte, 

14)  Details  der  Herzblätter  mit  Blüthenknos- 
pen    und  Palmetten,    kunstvoll    ausgehauen   an   der 


inncrn  Ausladung  des  Gesimses  No.  13,  dem  Bogen 
des  Trajan  entnommen. 

15)  Dieselben  Ornamente  ohne  genauere 
Ausarbeitung,  entnonmien  vom  Sims  No.  12. 

10)  Basis  und  Kapital  der  schönen  Säulen 
vom  Bogen  des  Trajan,  welche  zu  Constantin's 
Zeit  auf  ein  rohes  und  ungeschicktes  Piedestal  ge- 
stellt wurden. 

17)  Kapital  eines  Pfeilers  am  Trajansbo- 
gen,  für  einen  zu  breiten  Pfeiler  mit  schlecht  pro- 
lilirter  Basis  angewandt. 

18)  Sparren  köpf  des  Gesimses  No.  12.,  aus- 
geführt unter  der  Herrschaft  Constantin's. 

19)  Andrer  Sparrenkopf,  entnounnen  dem 
IIau|itgesi»is  des  Trajansbogens  No.  13.,  von  weit 
besserer  Ausführung,  als  der  unter  der  vorigen  Num- 
mer Gegebene. 

20)  Kämpfer  nnd  Rundbogen  der  kleinen 
Seitenbogen,  aufgerichtet  zu  Constantin's  Zeit. 

21)  Sims,  welcher  dem  grofsen  Mittelbogen 
und  dessen  Archivolte  als  Kämpfer  dient;  beide  aus 
der  Epoche  Trajans  und  reich  geschmückt  mit  Or- 
namenten bessern  Styles. 

22)  Kragstein,  welcher  den  Schlufs  des  Bo- 
gens des  Septimius  Severus  bildet,  von  reicher 
Erfindung. 

23)  Kragstein  am  Schlufs  des  Konstantins- 
bogens,  in  dürftigem  Styl  und  von  schlechter  Aus- 
führung. 

Taf.   III. 

Ansicht  des  Innern  eines  Hof  et  im  Palast 
des  Diocletian  in  Spalatro  iin  III.  Jahr- 
hundert. 

Diese  Ansicht  wird  hier  gröfser  gegeben,  als 
auf  der  vorigen  Tafel,  damit  man  die  Zeichen  des 
Verfalls  der  antiken  Kunst  besser  zu  unterscheiden 
vermöge:  wie  Säulen,  welche  statt  der  Architrave 
Bögen  unterstützen;  ein  unterbrochenes,  sowie  ein 
nach  der  Kreisform  gekröpftes,  als  Bogenkrümmung 
angewandtes  Hauptgesims. 

Taf.  ri'. 

Basilica  St.  Paul  vor  den  Mauertt 
Roms.,  nach  ihren  verschiedenen  Zu- 
stünden,    von    ihrer    (Gründung  an 
bis  jetzt. 

1)  Grundrifs  der  Basilica  von  St.  Paolo 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  im  IV.  Jahrhundert 
unter   der  Regierung  Constantin's  und  seiner  NacJi- 


rerfnlt  il.  Aichit.  d.  H'.  Jalirh.  bis  zur  Feststellung  ä.  gotfitschen  Si/stems. 


folger,   Valentinian,  Theodosius,  Arcadius   und  Ho- 
norius. 

2)  Querdurchschnitt  durch  die  Breite 
der  fünf  Schiffe,  nach  vorhergehendem  Grund- 
risse. 

3)  Längen  durchschni  tt  nach  demselben 
Grundrifs,  wo  man  die  Gestalt  des  antiken  Per- 
ticus  gewahrt.  Man  kann  sich  eine  oberflächliche 
Vorstellung  von  der  Wirkung  machen,  welche  das 
Innere  dieser  weiten  Basilica  hervorbringt,  wenn 
man  die  Perspective  derselben  auf  Taf.  LXVI.  der 
Architektur  betrachtet. 

■4)  Grundrifs  derKirche  in  ihrem  gegen- 
wärtigen  Zustande,  mit  den  Kapellen,  Sakri- 
steien, Depositorien  und  anderen  nach  und  nach  zum 
Dienst  des  Kultus  angefügten  Baulichkeiten:  Man 
sieht  daran  auch  den  neuen  Porticus,  der  1725  unter 
dem  Pontificat  Benedikts  des  XIII.  errichtet  worden. 

5J  Längen  durchschnitt  des  Armes,  wel- 
cher das  Kreutz  derKirche  bildet:  die  durch 
Arkaden  geöffnete  Mauer,  die  ihn  seiner  Länge  nach 
in  zwei  Tlieile  theilt,  ist  ein  späterer  Zusatz,  wel- 
cher sichtlich   die  ursprüngliche  Gestalt  gestört  hat. 

6)  Acufsere  Ansicht  einer  der  Seiten  der 
Kirche  von  St.  Paul    in  ihrem  jetzigen  Zustande. 

7)  Einbinder  des  Daches  über  dem  Mittel- 
schiff. 

8)  Längen  durch  schnitt  dieses  Dachver- 
bandes, 

9)  und  10)  Zusauimenfügung  der  Binder- 
kalken. Die  Zeichnungen  zu  dieser  Tafel  sind  wie 
die  drei  folgenden  mit  grofser  Genauigkeit  von  dem 
französischen  Architekten  Des  eine  ausgeführt. 

Taf.  V. 

Bogen  des  Schiffes  von   St.  Paul,   nn- 

terxtntxt  von  zivei  Sauleu  verscliiedeiier 

Epoche  und  verschiedene?!  Sti/les, 

\)  Einer  der  Bogen  des  grofsen  Schiffes 
■von  St.  Paul,  welcher  rechts  auf  einer  Säule  im 
besten  antiken  Styl  ruht,  links  auf  einer  Säule  von 
weit  schlechterer  Arbeit. 

2)  Säule  von  zierlichem  und  schönem 
Verhältnifs,  welche  samt  ihrer  Basis  und  ihrem 
Kapital  dem  Mausoleum  des  Iladrian  oder  einem 
andern  Gebäude  der  blühendsten  Kunstepoche  Roms 
«ntnommen  ist. 

3)  Säule  von  der  rohesten  Ausführung, 
nebst  Basis  und  Kapital,  aus  der  Zeit  der  Grün- 
dung oder  Vergröl'serung  der  Kirche  im  IV.  oder 
V.  Jahrhundert. 


Taf.   VI. 

Basis  und  Corinthischcs  Kapital  im 

Schiff  von  St.  Paul,    ans  der  besten 

römischen  Zeit. 

1)  Gröfsercs  Profil  der  Basis  einer  schönen, 
mit  Nn.  2.  auf  der  vorigen  Tafel  bezeichneten,  anti- 
ken .Säule. 

2)  Detail  des  korinthischen  Kapitals  der- 
selben Säule,  von  feinster  Proportion  und  Aus- 
führung. 

Taf.  VII. 

Basis    und    Kapital    xnsammengesetxter 

Ordnung   im  Schiffe  von  S.  Paul,    aus 

der  Zeit  der  Erbanniig  im  IV.  oder  V. 

Jahrh  ändert. 

1)  Gröfseres  Profil  der  Basis  der,  Taf.  V. 
No.  3.  vorgestellten  Säule. 

2)  Detail  des  Kapitals  zusammengesetzter  Ord- 
nung derselben  Säule.  Vergleicht  man  diese  Ba- 
sis und  dieses  Kapital  mit  jenen  der  vorhergehenden 
Tafel  aus  der  besten  Kunstzeit,  so  wird  man  gewah- 
ren, bis  zu  welchem  Grade  der  Verschlechterung  die 
Kunst  in  dieser  Epoche  gesunken  war. 

Taf.   VIII. 

Basilica  Sta.  Agnese  vor  den  Maliern 

Roms,   Kirche  der  heiligen  Costanxa 

daselbst,   und  S.  Maria  Maggiore  xu 

JVocera. 

1)  Unterer  Grundrifs  der  Basilica  Sta.  Ag- 
nese vor  den  Mauern  Roms,  mit  einem  Theil  der 
Treppe,  auf  der  man  hinabsteigt. 

2)  Grundrifs  des  zweiten  Stock werks  die- 
ser Basilica. 

3)  Längendurchschnitt,  der  die  Eingangs- 
pforte, das  grofse  Schiff  mit  seinen  übereinander 
stehenden  Gallerien,  und  die  halbkreisförmige  Tri- 
büne zeigt. 

i)  Querdurchschnitt,  in  welchem  man  das 
Tabernakel  {Cihorium)  sieht,  welches  von  vier  Por- 
phyrsäulen getragen  w  ird  und  als  Krönung  des  Haupt- 
altars dient. 

b)  Basis  und  Theil  des  Schaftes  einer 
der  beiden  schönen  Säulen,  welche  in  dem 
Innern  Schiff  nach  dem  Chor  zu  gestellt  sind.  Sie 
sind  einem  alten  Monument  entnommen  und  merk- 
würdig durch  den  Werth  des  Materiales  und  der 
Ausfi'ibrung. 

1* 
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6)  Ornament,  welches  in  Gestalt  eines  Simses 
im  Umfange  der  Tribüne  vorspringt. 

7)  Plan  der  Kirche  der  St a.  Costanzahei 
Rom,  in  der  Nähe  der  Basilica  von  Sta.  Agnese  ge- 
legen und  gewölinlich  IJachustempel  genannt. 
Die  Säulen  sind  in  der  Riclitiing  des  Radius  des 
Kreises  gekuppelt. 

8)  Querdurchschnitt  der  Kirche  Sta.  Co- 
stanza,  worin  man  die  Kuppehing  der  Säulen  er- 
kennen kann. 

9)  Plan  der  Kirche  Sta.  IMari.!  inaggiore  zu 
Nocera  de'  Pagani,  an  der  Strafse  von  Neapel  nach 
Salerno. 

10)  Durchschnitt  der  KirchezuNocera.  Seine 
Kreisform  und  die  Kuppelung  seiner  Säulen  geben 
ihm  eine  grofse  Analogie  mit  der  Kirche  Sta.  Costanza 
No.  7  und  8. 

11)  Plan  der  Kirche  von  St.  Martin  in 
Bonn,  deren  Grundrifs  mit  dem  der  beiden  letztge- 
nannten Kirchen  viel  Aehnlichkeit  hat. 

Durstclhmg  der  berühmtesten  heidni- 
scheu  und  cliristlklien  Katukomhen. 

1)  Egy]itische  Katacombe  bei  Saccara, 
genannt  der  Brunnen  oder  die  Grube  der  \'ögel. 
Dieses  sonderbare  Monument  gibt  Anlafs  zu  groi'ser 
Verschiedenheit  in  den  Meinungen  aller  Reisenden; 
es  liegt  4  Stunden  von  Kairo,  nahe  bei  Saccara;  die 
Stralsen,  die  man  dabei  sieht,  wurden  entweder  von 
den  alten  Egyi)tern  oder  von  den  jetzigen  Arabern 
gegraben,  um  Mumien  oder  Gefäfse  zu  suchen,  wo- 
mit sie  Handel  treiben. 

Ueber  dieser  Darstellung  sieht  man  den  Boden 
für  die  irdnen  Gefäfse,  in  welchen  die  heiligen  Vögel 
nach  ihrer  Balsamirung  aufbewahrt  wurden;  sie  wa- 
ren aber  so  verschlossen,  dafs  die  Köpfe  aus  der 
Mündung  des  Gefäfses  hervorragten.  Die  Anordnung 
dieser  Gefäfse,  die  mit  Kalk  eins  an  das  andre  ge- 
kittet waren,  erinnert  in  einiger  Hinsicht  an  die 
eines  Colunibariums  (Description  of  the  Eiist  and 
somc  other  cniintiics^  Inj  Richard Pococke,  2  tom. 
in  foL,  London,  17i3,-   tont  /.,  pa^.  54,  pl.  XXf. 

—  memoire  du  One  de  Cliaulnes  sur  la  verital/te 
entrce  duPuits  des  oiseaiix.  in  hto;  Rome,  1783. 

—  Gaaltani-,  Moyiumenti  antirhi  inediti,  ü  vol. 
in  ito;  Roma,  1784  — 1789:  (om.  If'.,  p.  9.  e  seg^. 

2)  Andere  Egyptische  Katakombe,  die 
Pococke  von  der  Pyramide  von  Saccara  (die  mit 
Stufen  erbaute,)  mittagwärts  setzt.  Nach  der  Be- 
schreibung, die  er  davon  giebt,  (Tom.  /.,  pag.  53, 
pl.   XXI.),    standen    die   Mumien    oder  Körper  der 


gemeinen  Leute  in  den  Corridoren  gerade  aufgerich- 
tet oder  durcheinandergeworfen  in  jenen  Zellen,  die 
man  auf  beiden  Seiten  sieht,  während  die  der  Vor- 
nehmeren, denen  man  mehr  Ehre  erzeigen  wollte, 
in  besondere  reicher  geschmückte  Nischen  gesetzt 
wurden. 

3)  Plan  des  schönsten  Theils  der  Katakom- 
ben von  Ale  xandrien,  beschrieben  von  Pococke 
(Tom.  I,  pag.  9,  pl.  F.).  Norden  {Tom.  /., 
pl.  XIII.)  setzt  sie  einige  Miglicn  weit  von  denen 
die  hier  unter  No.  0  und  7.  gezeichnet  sind,  gegen 
das  Stadtviertel  hin,  welches  wahrscheinlich  aus  die- 
ser Ursache  Necropolis  (Todtenstadt)  genannt  wurde. 

4)  Viereckige  Nische  über  einem  mit  Pfeilern 
gezierten  Sarkophage.  Sie  bildet  einen  Theil  der 
Katakomben,  deren  Grundrifs  man  unter  der  vorigen 
Nummer  sieht. 

5)  Eine  andere  Nische  in  Form  eines  Halb- 
kreises, derselben  Katakombe  entnommen. 

Diese  beiden  Nischen,  wie  dies  ihr  Baustyl  an- 
zeigt, sind  nicht  Werke  der  ältesten  Egypter,  wohl 
aber  dieses  Volkes  unter  der  Herrschaft  der  Ptole- 
mäer,  oder  noch  wahrscheinlicher  der  Griechen,  kurze 
Zeit  nach  ihrem  Eindringen  in  Egypten.  Sie  schei- 
nen bestimmt  gewesen  zu  sein,  die  Urnen  oder  die 
Sarkophage  der  vornehmen  Leute  aufzunehmen;  viel- 
leicht müfste  man  auch  annehmen,  es  seien  nicht 
Gräber,  sondern  kleine  Monumente  von  der  Art, 
welche  die  noch  heidnischen  oder  die  christlichen 
Römer  neben  den  zu  Gräbern  geweihten  Orten  auf- 
zustellen pflegten. 

6)  Durchschnitt  eines  Theils  der  Katakomben, 
die  sich  nach  Pococke  (Tom.  /.,  p.  9,  pl.  V.)  im 
Westen  von  Alexandrien  finden.  Die  folgende 
Nummer  zeigt  den  Plan  davon. 

7)  Plan  der  im  Westen  von  Alexandrien 
befindlichen  Katakomben,  über  dem  Kanal  des 
Kanopus.  Die  vorige  Nummer  zeigt  ihre  innere  An- 
ordnung; sie  bestehen  in  breiten  Gängen,  die  quer 
von  Gallericn  durclischnitten  werden ,  deren  Seiten- 
fronten drei  Ordnungen  von  Höhlen  zeigen,  die,  eine 
über  der  andern,  gegraben  sind.  Jede  der  Höhlen 
hat  die  Gröfse  eines  menschlichen  Körpers.  Die 
Regelmäfsigkeit,  die  man  an  diesen  Werken  wahr- 
nimmt, beweist,  dafs  sie  zu  einem  besondern  Zweck 
bestimmt  waren,  was  man  bei  so  vielen  christlich 
gewordenen  Katakomben,  die  man  anderwärts  sieht, 
nicht  behaupten  könnte.  Die  Anordnung  dieser  Ka- 
takomben zeigt  aufscrdem  eine  sehr  merkwürdige 
Analogie  mit  denen  zu  Teormina,  welche  auf  dieser 
Tafel  unter  No.  20.  vorgestellt  sind. 

8)  Allgemeiner  Plan  der  Katacomben  von 
Svrakus.  genannt  Cimitero  oder  Grotte  di  St.  Gio- 


Verfall  d.  Arcliit.  d.  IV.  Jahrh.  hls  xur  Feslsleltitng  d.  gotliisclien  Si/steiiis. 


vanni  {Boldetti,  Osscrvnxioni  so/na  i cliiiitcrj  dei 
Santi  iUartiri,  2  vol.  in  Fol.,  Roma,  1720.). 

Es  ist  schwer,  die  waiire  licstiiiiiumig  dieser  un- 
geheuren Aushöhhninen  nachzuweisen,  und  man  kann 
zu  diesem  Behuf  den  ebengenannten  Autor  zu  Rathe 
ziehen,  welcher  alles  saunuelte,  was  die  Siziiiani- 
schen  Sohriftstcller  darüber  gesagt  haben.  Aber  ihre 
Form,  regchnäfsiger  als  jene  der  römischen  Kata- 
komben, die  Horizontalität  ihrer  Gallerieen,  das  Ver- 
bältnifs,  die  glückliche  Eintheilung  des  Ganzen  und 
Einzehien,  alles  scheint  anzudeuten,  dafs  diese  Aus- 
höhliuigen  Yon  ihrem  Ursprünge  an,  eigends  für  eine 
zahlreiche  Bevölkerung  bestimmt  waren;  es  weiset 
aber  auch  Alles  darauf  hin,  dafs  sie  erst  von  Heiden, 
dann  von  Christen  benutzt  worden. 

Herr  Dcnon  (yogaa,e  en  Sicile,  Paris,  I"88, 
in  8t'o)  hat  über  die  Katakomben  von  Malta,  über 
ihre  allgemeine  Gestalt  und  ihre  einzelnen  Verzie- 
rungen besondere  wichtige  Nachrichten  gegeben, 
woraus  ebenfalls  jene  doppelte  Benutzung  der  Höh- 
len für  Todte  und  Lebende  hervorgeht.  Er  glaubt, 
dafs  sie,  obwohl  erst  für  Aufnahme  der  Leichen  aus- 
gehölt, späterhin  gedient  haben  können,  die  Hab- 
seligkeiten und  Schätze  der  Lebenden  zu  sichern, 
welche  man  dann  bei  feindlichen  Anfällen  verschlofs. 
9)  Gesonderter  Plan  eines  der  Säle  oder 
Rundplätze,  die  man  in  dem  allgemeinen  Grund- 
rifs  der  Siracuser  Katakomben  No.  8.  auge- 
deutet. 

lOJ  Geometrischer  Durchschnitt  desselben 
Saales.  Er  ist  aus  dem  lebendigen  Fels  gehauen, 
wie  das  Theater  derselben  Stadt;  man  beuierkt  \  iele 
gleicher  Art  im  Grundrifs  dieser  Katakombe,  welche 
durch  ihre  Ausdehnung,  durch  die  Breite  und  Höhe 
ihrer  Gallcrien,  die  Ordnung  und  Vcrtheilung  der 
Höhlungen  oder  zu  Gräbern  bestimmten  Nischen, 
die  Idee  einer  .Arbeit  erweckt,  die  hinsichtlich  des 
Zweckes  so  wie  des  Verfahrens  und  der  angewand- 
ten Mittel,  sehr  verschieden  von  der  ist,  welche  die 
römischen  Katakomben  entstehen  liefs. 

11)  Allgemeiner  Pliin  der  Katakomben  in 
Neapel,  genannt  Cimiterio  di  San  Gennaro. 

12)  Allgemeiner  Längendurchschui tt  der 
Katakomben  zu  Neapel. 

13)  (luerdurchschiii tt  eines  andern  Theiles 
derselben  Katakomben. 

14j  Details  der  im  Centrum  <Ier  vorigen  Figur 
angedeuteten  Kapelle;  in  grofserem  Maafsstabe. 

Wenn  man  nicht  annimmt,  dafs  die  Katakomben 
in  Neapel  von  den  ersten  und  ältesten  Einwohnern 
z\x  den  öffentlichen  Gräbern  bestiunnt  worden,  ist  es 
nicht  leicht,  sich  von  ihrer  Entstehung  eine  so  klare 
Meinung  zn  bilden,  wie  bei  den  römischen. 


Sie  sind  in  eine  stetig  fortlaufende  Felsenmasse 
gehauen,  und  in  Gänge  getlieilt,  deren  Höhe  und 
Breite  weit  bedeutender  ist,  als  bei  den  Letztgenann- 
ten, 17  — ISFul's  auf  14  — ISFufs.  Sie  bildeten  auch 
bis  zu  drei  Stockwerken,  eines  über  dem  andern, 
wovon  heut  zu  Tage  kaum  eines  mehr  gangbar  ist. 
Auf  den  ersten  Anblick  würde  man  glauben,  in  einer 
grofsen  Stadt,  wie  Neapel,  seien  diese,  zur  Wohnimg 
der  Todten  gewordnen  Höhlen,  wie  an  vielen  andern 
Orten,  ursprünglich  gemacht  worden,  um  die  nöthi- 
gen  Steine  zum  Bau  der  Häuser  für  die  Lebendigen 
zu  brechen;  aber  da  man  diese  Steine  nirgend  an- 
gev\andt  findet,  hat  diese  Meinung  ihrer  Wahrschein- 
lichkeit ungeachtet,  keine  sichre  Grundlage  gewon- 
nen.") Die  ungeheuren  Arbeiten,  welche  diese  Höh- 
lungen erforderten,  können  andrerseits  auch  nicht 
Werk  der  verfolgten  Christen  sein :  und  man  erkennt 
darin  nicht  so  häufig  und  klar,  als  in  den  römischen 
Katakomben,  Spuren  und  Zeichen  von  iMärtyrern: 
auch  deuten  darauf  keine  Inschriften. 

Dieser  Zustand  der  Räume  und  Dinge  hat  Herrn 
P  e  1 1  i  c  c  i  a  (den  Verfasser  eines  gelehrten  Werkes  über 
die  Bauten  der  ersten  Christen,  wie  der  des  Mittel- 
alters und  der  neuern  Zeit)  überzeugt,  dafs,  da  die 
alten  kampanischen  Völker  den  Brauch  hatten,  unter- 
irdische Wege  zu  gegenseitiger  Verbindung  und  Ver- 
theidigung  zu  machen,  anzunehmen  sei,  dafs  die 
Gänge,  besonders  ilie  tiefsten,  welche  die  Katakom- 
ben von  Neapel  bilden,  zu  jenem  Zweck  in  der  älte- 
sten Vorzeit  gemacht  worden;  dafs  ferner  die  Chri- 
sten nicht  eher,  als  gegen  das  dritte  Jahrhundert, 
von  den  Katakomben  Gebrauch  gemacht  hatten,  und 
nur  erst  in  den  fidgendeu  Jahrhunderten  Kirchen  und 
Kapellen  mit  heiligen  Gemälden,  durch  den  Eifer  der 
Bischöfe  und  des  Clerus  der  neapoletanischcn  Kirche, 
hinzugefügt  worden  seien. 

Der  Durchschnitt  No.  14.  zeigt  ein  Beispiel  die- 
ser  Art  Kapellen.  Die  grofsen  Bogen  und  Säulen, 
die  ihn  schmücken,  machen  einen  majestätischen  Ein- 
druck, der  sich  an  mehreren  Orten  dieser  Katakom- 
ben wiederholt,  die  aufserdem  schon  merkwürdig  sind 
durch  die  Weite  ihrer  Gänge  und  die  ungeheuren,  mit 
Kunst  vertheilten  Unterstützungen;  hierdurch  erhal- 
ten sie  ein  erhabnes  und  ehrwürdiges  Ansehn,  was 
jedoch  nichts  von  dem  religiösen  Schauer  hat,  wel- 
chen die  römischen  einflöfsen. 

15)  Allgemeiner  Plan  und  Details  der  Kata- 
kombe   von    San    Marcel  lino    bei    Rom,    via 


■)  Au  merk.  Dir  Tuff  w-iril  in  Neapel  zuerst  iui  Aufaog 
lies  ITtou  Jahrhiiuilerts  iiuter  dem  Viceküuig  Peter  von 
Toledo  zum  Baueu  au^cweudet. 

A.  Kopisck. 
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Labicann  (Arin^hi  Roma  subterranea,  Tom.  IL, 
pag.  412.). 

Man  weifs,  dafs  bei  dein  Süllstand  der  Verfol- 
gungen, und  besonders  nachdem  den  Christen  Frei- 
heit zugestanden  worden,  die  Päbste,  im  Wunsch,  die 
Katakomben  zu  bewahren  und  zu  verschönern,  dort 
unterirdische  Bauten  anordneten.  Zuweilen  sind  dies 
sorgfältiger  ausgeführte  Arbeiten;  sein  Beispiel  da- 
von, der  Kataliombe  des  heil.  Marcelliuus  entnouimen, 
sieht  man  im  obern  Winkel  dieses  Planes  zur  Linken. 

Sie  liefsen  daselbst  auch  Kapellen  erbauen,  worin 
sie  in  festlichen  und  Bufszeiten  die  Frömmigkeit  der 
Gliiubigen  durch  aneifernde  Reden  anregten.  In  dem 
untern  Winkel  dieses  Planes  habe  ich  die  innere 
Ansicht  einer  dieser  Kapellen  aus  derselben  Kata- 
kombe dargestellt.  Daselbst  wird  noch  jetzt  alljährlich 
im  Junius,  am  Tage  jenes  Heiligen,  eine  Messe  gelesen. 

Diese  Kapelle  ist  zwischen  Nischen,  welche  halb- 
kreisförmig in  den  Tuff  gegraben  sind,  angelegt,  eine 
Art  alter  Denkmäler,  welche  bestimmt  waren,  die 
Leiber  der  Märtyrer  aufzunehnien ;  darüber  sind  andre 
minder  ausgezeichnete  Gräber. 

16)  Ansicht  einer  andern  Kapelle  der  Kata- 
kombe von  San  Marcellino;  die  Oeffnung  im 
Scheitel  der  Detke  zeigt,  wie  diese  Kapellen  von 
aufsenher  Luft  und  Licht  erhielten,  sobald  sie  sich 
im  ersten  Stockwerk  der  Katakomben  befanden. 
Diese  Fenster  trifft  man  ebenfalls  häufig  in  den  Um- 
gebungen Roms  an,  und  man  kann  sich  derselben  oft 
bedienen,  um  in  die  Katakomben  hinein  oder  aus  den- 
selben  hervorzusteigen. 

Diese  so  von  oben  erleuchteten  Räume  nannte 
man  cubicula  clara. 


ftuae 
Attamen 


jac 


;  immiasa  foramioa  tectis, 
claros  autra  super  radios. 


lupor  Cava  viscera  moutiN 
Crebra  ti-reljrato  forLioc  lux  pouctrat. 
Sic  ilatur  abscutiif  per  suhterrauca  solis 
Cerncre  fulpnrcni,  luiuiuibiisquc  frui. 

Pruilcutiu«  Lib.  II.,  njmuus  XI.,  v.  101. 

17)  Plan  eines  Theiles  der  Katakombe 
von  San  Saturnino  bei  Rom,  via  Salara,  unter 
der  Villa  Gangalandi.  Wie  der  gröfste  Theil  der  an. 
dern  in  die  Puzzolane  oder  den  vulkanischen  Tuff 
gegraben,  woraus  der  untere  Boden  Roms  und  seiner 
Umgebungen  besteht,  gewährt  diese  Katakombe  den 
Naturforschern  die  Mittel,  wie  an  wenig  andern 
Orten,  die  Erdschichten  tief  hinein  zu  untersuchen. 

18)  Durchschnitt  einesTheils  derKata- 
kombe  von  St.  Saturnino. 

19)  Plan  des  Ortes  Pia tonia  genannt,  bei  St. 
Sebastian  vor  den  Mauern  Roms.  Dieser  von  der 
Frömmigkeit  des  Papstes  St.  Damasus  im  IV.  Jahr 


sehe,  Raum  liegt  dem  Chor  der  Kirche  zur  Linken, 
zwischen  ihr  und  dem  ßegräbnifs  des  Papstes  und 
Märtyrers  S.  Calixtus;  nnliilissimum,  nach  dem  Aus- 
druck des  A  r  i  n  g  h  i,  yj/orf  caeteris  tum  amplitudine 
tum  aiitiquitate  praestat;  zwei  Treppen  führen  zu 
diesem  Begräbnifsort,  der  so  nahe  liegt,  dafs  dieser 
Ort  oft  ad  ratncumbas  genannt  wird. 

Daselbst  sind  noch  acht  Räume  oder  Nischen, 
die  wahrscheinlich  zu  eben  so  viel  Gräbern  gedient 
haben;  sie  sind  bogenförmig  in  den  Tuff  gegraben 
und  mit  Ziegeln  und  Mörtel  bekleidet.  Eine  Mar- 
morbank erstreckt  sich  längs  des  Umfangs.  Im 
Centrum  dieses  Raumes  stand  ein  bischöflicher  oder 
päpstlicher  Stuhl,  und  die  Mauern  waren  mit  Mar- 
morplatten belegt;  ein  Schmuck,  der  ihm  in  alter 
Zeit,  wie  andern  in  gleicher  Art  von  andern  Päbsten 
verzierten  Stätten ,  den  Namen  Platonia  gegeben. 
S.  Damasus,  welcher  der  heiligen  Musen  pflog, 
liefs  dort  in  den  Marmor  graben: 

nie  babitasse  prius  sauctos  cop^uoscere  (lebcs 
NoDiiue  quisquc  Petri,  pariter  Pauilque  requiris. 

Dies  ist  der  Ort,  wo  man  die  wifsbegierigen 
Fremden  in  die  Katakomben  von  St.  Sebastian 
einführt. 

20)  Plan,  auch  Durchschnitt  einer  Katak  ombe 
bei  Taormina  in  Sicilien.  Dieses  Monument, 
das  bis  jetzt  noch  nicht  publicirt  worden  ist, 
cheint  seiner  Bestinunung  nach  einen  Platz  neben 
den  andern  derselben  Tafel  zu  verdienen;  es  stellt 
die  Ueberreste  eines  Begräbnifsortes  dar,  der  den 
Sarazenen  gehört  haben  soll  zur  Zeit,  als  sie  Her- 
ren dieser  Insel  waren.  Man  sieht  die  Spuren  der 
Gänge,  12  Fufs  breit,  umgeben  von  Zellchen  oder 
Begräbnifsnischen,  welche  3  bis  4  Fufs  Durchmes- 
ser auf  6  Fufs  Länge  hatten.  Jedes  dieser  Zell- 
chen war  wahrscheinlich  mit  einem  versiegelten 
Stein  geschlossen,  wie  gewöhnlich,  und  mit  irgend 
einer  Inschrift  versehen. 

Herr  Belissard,  ein  sehr  unterrichteter  fran- 
zösischer Architekt,  von  dem  diese  Zeichnung  her- 
rührt, erkannte  den  Sarazenischen  oder  Arabischen 
Charakter  dieses  Monuments  an  seiner  Analogie  mit 
andern  gleicher  Art,  die  er  in  Granada  in  Spanien, 
das  so  lange  von  den  Sarazenen  bewohnt  worden, 
gesehn  hatte. 

21)  Plan  und  Durchschnitt  einer  Katakombe 
der  Etrusker,  unter  der  alten  Tarquinia  bei  Cor 
neto.  Diese  Nation,  welche  später  den  Gebrauch 
annahm,  die  Todten  zu  verbrennen  und  die  Asche  in 
kleinen  Urnen  zu  verwahren,  begrub  sie  anfänglich, 
wie  die  Andern,  an  öffentlichen  oder  allgemeinen 
Begräbnifsorten.     Der   Plan,    die    Innern  Ansichten 


hundert  sehr  geschmückte   und  zur  Hälfte  unterirdi.  |  wie    die    merkwürdigen    Verzierungen    dieser   Kata- 
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kombcii  fiiiilet  man  im  Grnfseii  dargestellt  auf  Tafel 
X.  mid  XI.,  in  der  Beschreibung  derselben  aber  ge- 
naue Nacliricliten  darüber. 

22)  Tlieil  einer  Katakombe,  oder  eines  unter- 
irdischen Raumes,  der  sich  in  Frankreich  zu 
Quesnel  findet,  einem  Porfe  in  Santcrre;  den 
volJNtändigi'n  Plan  kaini  man  sehn  in  den  Memoiies 
de  l' Aciidemie  des  insrriptioiis  et  helles  tetlies, 
Toni.XXl'II.  Die  Herichte  der  altern  und  neuern 
Reisenden  belehren  uns,  dafs  dort  kaum  Strafsen 
sind,  wo  sich  nicht  Höhlungen  der  Art  finden,  wie 
wir  sie  eben  beschrieben,  und  die  im  Lauf  der  Zeit 
zuweilen  zu  sonderbarem  Gebrauch  dienen.  Jene, 
welche  theil  weise  unter  gegenwärtiger  Nummer  dar- 
gestellt ist,  zeigt  ■viel  Analogie  mit  den  Katakom- 
ben, nicht  sowohl  in  ihrer  Bestinnuung,  die  keinen 
Bezug  auf  Begr'abnifs  zu  haben  scheint,  als  noch  in 
der  Art  ihres  Entstehens,  in  der  Gestalt  ihrer  Aus- 
höhlung und  in  dem  Schutz,  welchen  sie  in  verschied- 
nen  Epochen  gewährt  hat. 

In  den  ersten  Zeiten  war  sie  eine  Höhle,  aus 
welcher  die  Einwohner  Steine  zum  Bauen  holten; 
im  IX.  und  X.  Jahrhundert  bargen  sie  darin,  Tor 
den  Raubzügen  der  Normannen,  sich,  ihre  Güter  und 
Heerden;  und  zu  diesem  Gebrauch  höhlten  sie  darin 
Zellen  aus,  von  10,  12  u.  13  Fufs  Länge  und  Breite, 
bogenförmig  in  den  Tuff  nach  Art  der  Backöfen;  die 
Eingänge  waren  fast  immer  in  den  nächsten  Kirchen 
■versteckt  angebracht. 

Diese  Orte,  welche  damals  den  Namen  Terri- 
torium sanctae  liberatio/iis  empfingen  und  noch 
bewahrt  haben,  dienen  heutzutage  den  Mädchen  des 
Dorfes  zu  Versammlungen.  In  den  langen  Winter- 
abenden gehen  sie  dahin,  um  gemeinschaftlich  zu 
arbeiten  und  die  veillee  zu  halten,  die  iniuier  mit 
Tanz  endigt.  So  waren  in  allen  Zeiten  die  Znfluchts- 
orter  der  Menschen,  wechselnd,  bald  der  Schauplatz 
der  Angst,  bald  der  Arbeit,  bald  der  Freude. 

Die  Zahl  solcher  Monumente,  variirend  nach  Art 
des  Bodens,  der  Zeiten  und  der  Gebräuche,  wäre 
unendlich;  man  mufste  sich  jedoch  auf  die  gewählten 
beschränken :  sie  geben  die  richtigste  Idee  eines  unter- 
irdischen, gemeinschaftlichen  und  geweihten  Begräb- 
nifs|datzcs,  welche  drei  Eigenschaften,  wie  es  die 
Fortsetzung  dieses  Werkes  zeigt,  zur  Erklärung  der 
Architektur  dienen,  da  sie,  auch  über  der  Erde,  die- 
selben heiligen  Grundzwecke  hat. 

23)  Plan  und  Durchschnitt  der  Aushöh- 
lungen, welche  täglich  in  den  Umgebungen 
Roms  von  Privatleuten  gemacht  werden,  um 
Puzznlana  zu  holen. 

24)  Plan  der  grofsenPuzzolangr üben  bei 


tre  fontane  bei  Rom,  zwischen  der  via  Ostiensis 
und  via  Appia. 

25)  Durchschnitt  eines  Theils  derselben  Aus- 
höhlungen. 

20)  Ansicht  eines  K reu  tzgangs  und  eines 
vierfachen  Ganges  der  Katakomben,  wie  man 
deren  viele  in  jenen  Umgebungen  Roms  findet. 

27)  V 0 r d  e r e  A n s i c h t  e i n e s  in  d  i  e  W  ä n d e 
einer  christlichen  Katakombe  gehauenen 
Grabes,  vor  dessen  Eröffnung. 

28)  Das  Innere  eines  geöffneten  Grabes, 
worin  ein  ganzes  Skelett  befindlich  ist;  aufsen  auf 
dem  Ziegel,  welcher  den  Verschlufs  bildet,  erkennt 
man  das  Monogramm  Christi ,  an  den  Enden  steht 
zu  Ilaupten  eine  Lampe,  zu  Füfsen  ein  Gefäfs,  wel- 
ches das  Blut  enthielt,  wovon  man  noch  Spuren  be- 
merkt; Alles  unzweideutige  Beweise  von  Martyrium. 

29)  Andres  Grab,  welches  einen  fast  ganz  zer- 
störten Körper  enthält,  von  dem  nur  ■\venige  Theile 
übrig  sind,  z.  B.  die  Hirnschale;  zu  Füfsen  ist  ein 
Beil,  ein  Werk  des  Mart3riums,  welches  letztere 
ebenfalls  aufsen  angedeutet  ist,  durch  die  Palme  und 
das  Jlonogram  Christi. 

30)  Halbgeöffnetes  Grab,  worin  man  kaum 
die  schwachen  Spuren  eines  zu  Staub  zerfallenen 
Körpers  erkennt;  aufsen  liest  man  eine  christliche 
Inschrift. 

Taf.   X. 

Ein   T/ieil  der  Katacomben  oder  lutriis- 

kischea  IIi/po<^ncen  der  alten  ^raryiiiiiia 

bei  Corneto. 

1)  Plan  eines  Theils  der  in  den  Fels  ge- 
hauenen Ilypogaeen  unter  der  alten  Tarqui- 
nia,  einer  der  Hauptstädte  der  Etrusker,  deren 
Spuren  noch  bei  Corneto  zu  finden  sind. 

2)  Ansicht  des  Innern  dieses  Hypogäums. 
Die  Decke,  mit  grofsen  vierseitigen  Kassetten  ge- 
schmückt,  ist  von  Pilastern  getragen,  die  von  einem 
Simswerk  gekrönt  werden.  Alles  aus  dem  Fels  ge- 
hauen und  von  demselben  umschlossen. 

3)  Theil  des  gemalten  Frieses,  welcher  den 
obern  Theil  der  innern  Wände  schmückt;  man  be- 
merkt darauf  zwei  schwarz  geflügelte  Gestalten  oder 
Furien,  die  einen  Schuldigen  quälen. 

k)  Andre  Figuren  desselben  Frieses,  einen 
Mann  auf  einem  Wagen  vorstellend,  der  von  zwei 
geflügelten  Gestalten  gezogen  wird,  einer  weifsen, 
welche  das  gute,  und  einer  schwarzen,  welche  das 
böse  Schicksal  andeutet. 


Index  der  Abbildungen  zier  Architectur.    Taf.  11  — 12. 


Taf.   XI. 

Andrer   Theil  der  etruskisehen  Kata- 
comben  von   Tartjuinia. 

1)  Innere  Ansicht  einer  andern  Kata- 
kombe (eines  Hypogäuiiis)  von  Tarquiiiia.  Die 
aus  dem  Fels  gehauene  Decke  wird  nach  Art  eines 
Daches  aus  zwei  schrägen  Flächen  gebildet,  welche 
nochmals  mit  vier  in  den  Stein  vertieften  Feldern 
geschmückt  sind. 

2)  Dekoration  der  Eingangsseite. 

3)  Gröfscre  Zeichiuing  der  zu  beideu  Seiten  der 
Eingangsthiir  gemalten  Figuren  (siebe  No.  2.). 

h)  Theil  des  rings  im  Hypogäum  gemalten 
Frieses,  Menschen  darstellend,  die  Thiereu  zur 
Beute  werden,  im  Sinnbild  der  i'iir  die  Schuld  vollen 
aufbehaltnen  Qualen. 

5)  Beispiele  von  Eisen-  und  Feuerstrafen, 
einem  andern  Hypogäum  von  Tarquinia  entnommen; 
Dempster  giebt  davon  die  Zeirhiunig  (Etruria 
regalis,  Tom.  JI.,  Tav.  LXXX/X.). 

0)  Einige  der  verschicdnen  Ornamente,  die 
man  in  den  unterirdischen  Gemächern  von  Tarqui- 
nia findet. 

7)  Andres  Fragment  von  Gemälden,  ans 
denselben  unterirdischen  Gemächern,  Kämpfende  dar- 
stellend. 

Die  auf  diesen  beiden  Tafeln  vorgestellten  un- 
terirdischen Gemächer  sind  nur  ein  sehr  geringer 
Theil  derer,  die  man  in  sehr  grofser  Zahl  unter  der 
Stätte  der  alten  Tarquinia  sieht;  sie  lag  vierzehn 
Miglien  von  Civita  vecchia  und  drei  von  Corneto, 
einer  kleinen  neuen  Stadt,  die  von  ihren  Triiuunern 
erbaut  ist. 

In  einen  weifslichen  Kalkstein  gehauen,  welcher 
die  Anhöhe  bildet,  auf  der  man  noch  die  Ringmauern 
von  Tarquinia  erkennt,  möchten  diese  unterirdischen 
Gemächer  auf  den  ersten  Anblick  so  ersclieinen,  als 
habe  man  darin  ursprünglich  Steine  zu  Erbauung  der 
Stadt  gebrochen,  wie  man  es  bei  so  vielen  Städten 
zu  machen  pflegte;  aber  die  Regelmäfsigkeit  der  Ar- 
beiten, die  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  Verzierun- 
gen, die  sie  auszeichnen,  zwingen  viel  eher,  sie  zu 
der  Art  uralter  unterirdischer  Gemächer  zu  rechnen, 
von  welcher  Reisende  in  Asien  berichten. 

Es  ist  nicht  möglich,  dafs  dergleichen  Arbeiten 
Werk  der  Bewohner  einer  jiingstcrbauten  Stadt 
seien;  noch  weniger  sind  es  Werke  der  erst  ent 
stehenden  Kunst.  Sich  darüber  aufzuklären,  genügt 
es,  einen  Blick  auf  die  Decken  der  beiden  Hypogäen 
zu  werfen;  die  Einsicht,  die  alle  Tbeile  angeordnet 
hat,  ihre  Vertheilung  in  grolse  viereckige  Felder,  die 


durch  ihre  Vertiefung  das  Ansehen  von  Cassettcn  und 
Haiken  haben,  wodurch  die  Decken  der  Gebäude 
(Liicimiiria)  gewöhnlich  gebildet  werden.  Alles  über- 
redet uns,  dafs  die  Etrusker,  als  sie  diese  Räume  zu 
den  Begräbnissen  bestimmten,  bereits  zu  einem  hohen 
Grad  der  Bildung  und  des  Geschickes  in  den  Künsten 
gekommen  waren. 

Tarquinia,  eine  der  zwölf  Hauptstädte  Etruriens, 
thyrrheuiscben  Ursprungs,  hatte  in  dieser  Hinsicht 
grofse  Fcjrtschritte  gemacht,  als  Tarquinius  und  sein 
Vater  Demaratus,  von  Corinth  gekommen,  es  unter- 
nahmen, sie  zu  verschönern,  und  vielleicht  mufs  man 
die  Ausführung  der  besprochenen  Hypogäen  allein 
aus  dieser  Zeit  datiren. 

Wie  grofs  mufste  die  Geschicklichkeit  dieses 
Volkes  in  der  Baukunst  ihrer  Häuser  sein,  wenn  es 
schon  die  unterirdischen  Räume  so  gestaltete.  Ar- 
beiten dieser  Art  in  den  Fels  gehauen,  unterstützen 
die  Meinung  derer,  welche  mit  so  vielem  Grunde 
behauptet,  die  Steinarchitektur  habe  ihre  Vorbilder 
der  Holzarchitektur  entnommen. 

Weit  entfernt  davon,  durch  diese  Aushöhlungen 
Anlafs  zu  Besorgnissen  zu  geben  (wie  heutzutage 
durch  die  unter  Paris  gemachten),  wurden  Steinmas- 
sen oder  Pfeiler  von  zweckmäfsiger  Grüfse,  von 
Distanz  zu  Distanz  geordnet,  um  die  Last  der  Decke 
dieser  unterirdischen  Räume  und  zugleich  die  darauf 
errichteten  Gebäude  zu  sichern;  diese  Pfeiler  sind 
unten  mit  einem  Siuisvverk,  und  die  Wände  des  In- 
nern Einschlusses  mit  einem  Friese  versehen,  der 
mit  Malereien  oder  Bildnereien  geschmückt  ist,  wo- 
von man  einige  gröfsere  Details  im  obern  Theil  die 
ser  beiden  Tafeln  dargestellt  findet. 

Die  Gemälde  und  Basreliefs  dieser  Räume,  in 
denen  man  die  Körper  in  Urnen  oder  auf  kleinen 
dazu  in  den  Fels  gehauenen  Lagern  {Tnf.  XI.,  No.  1.) 
beisetzte,  stellen  im  Allgemeinen  gewöhnlich  Gefechte 
von  Menschen  und  Thieren  dar;  diese  Gegenstände, 
die  man  auch  auf  den  Urnen,  worein  die  Etrusker 
Asche  und  Gebeine  ihrer  Todten  verschlossen,  in 
IJildhauerarbeit  dargestellt  findet,  sind  dem  Religions- 
system dieses  Volkes  entnoumien  sowie  den  Ideen, 
welche  sie  sich  von  dem  Geschick  der  Sterblichen 
im  Leben  und  nach  dem  Tode  machten. 

Ein  Gott,  auf  einem  Wagen  von  zwei  sj'mboli- 
schen  Gestalten  gezogen,  einer  schwarzen  und  einer 
wcifscn  {Taf.X.,  No.i.),  scheint  das  glückliche  imd 
unglückliche  Schicksal  zu  regieren. 

Zwei  geflügelte  schwarze  Gestalten,  die  daselbst 
eine  dritte  peinigen  {Tfif.  X.,  No.  3.),  die  ohne  Flü- 
gel ist,  wie  zwei  andere  Gestalten,  deren  Hände  mit 
Schlangen  bewaffnet  sind  (Taf.  XI.,  No.  3.),  schei- 
nen Furien  zu  sein,  die  mit  Bestrafimg  der  Schuldi- 
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gpn  boaiiftragt  sind.  Nnch  grausamere  Strafen  mit 
Eisen  lind  Feuer  sind  auf  den  beiden  Genilililcn  No.  5. 
derselben  Taf.  XI.  dargestellt;  sie  sind  einem  Mosaik- 
Fufsboden  entnommen,  den  man  in  einem  der  unter- 
irdischen Geniäiiier  bei  Conieto  gefunden  hat. 
Deinpster  giebt  davon  Abbildung  {Etruria  rena- 
lis, Tom.  //.,   Taf.  LXXXIX.). 

Zeichnung  und  Details  dieser  unterirdischen 
Rämne,  die  in  vieler  Hinsicht  wichtig  sind,  -verdankt 
man  dem  schottischen  Architekten  Herrn  Byres. 
Er  bat  sie  mit  Sorgfalt  zeichnen,  und  vor  mehreren 
Jahren  auf  einer  giofsen  Menge  von  Tafeln  stechen 
lassen,  unter  denen  er  den  Verfasser  jene  wählen 
liefs.  Ihre  Genauigkeit  ist  an  Ort  und  Stelle  ge- 
prüft; sie  sind,  was  die  Gegenstände  betrifft,  treu, 
aber  der  Stj  1  der  Zeichnung  schien  verbessert  zu  sein 
und  nicht  den  Charakter  an  sich  zu  tragen,  welcher 
den  Etruskeni  eigen  ist 

In  Ei'wartung  seines  Werkes,  welches  in  einem 
Prospect  seit  dem  Jahxe  1767  in  London  öffentlich 
angezeigt  worden,  kann  man  in  mehreren  Werken 
belehrende  Details  über  diese  Entdeckung  finden,  und 
besonders  in  einem  Briefe,  den  P.  Paciaudi  1760 
an  den  Grafen  v.  Caj'lus  richtete,  und  welchen  die- 
ser in  seinem  Wei-ke  Recueil  d' Antiquitcs ,  Tom. 
IV.,  jmg.  110.  abgedruckt  hat. 


Taf.  XD. 

Grab  der  Scipiofien,  Katakombe  des  heil. 
Hermes  und  das  in  einen  Altar  verwan- 
delte Grab  dieses  Heiligen. 

1)  Grundrifs  und  Durchschnitte  eines 
Grabhj'pogäums  in  Form  einer  Katakombe,  wel- 
ches den  Scipionen,  einem  der  Zweige  der  Fami- 
lie Cornelia,  gehört  hatte;  es  ward  1780  innerhalb 
der  Ringmauern  Roms  entdeckt,  links  an  der  Via 
Appia  und  bei  ilcr  Porta  Capena,  jetzt  San  Seba- 
stiano. 

2)  Köpfe  von  gebrannter  Erde,  Peperino  und 
Bronze,  aus  den  Gräbern  der  Scipionen,  wahrschein- 
lich Portrait«  jener  erhabenen  Personen. 

3)  L rue  oder  Sarkophag  von  Lucius 
Cornelius  Scipio  Barbatus,  ans  einem  einzigen 
Stück  Peperino,  mit  Ausnahme  des  Deckels.  So 
ward  es  an  der  Stelle  gefunden,  die  auf  der  Tafel 
mit  A.  bezeiclniet  ist,  No.  1. 

4)  Zeichnung  des  untern  Stockwerks  von 
einem  andern  Grabmonument  einer  römischen 
Familie;  man  sieht  es  ein  wenig  unter  der  Kirche 
St.  Agnese  vor  den  Mauern  Roms,   links  von  der 

Arcliitectur. 


\'ia  Xomentana,  und  in  dem  Thal,  welches  diese  von 
der  \  ia  Salara  trennt. 

5)  Querdurchschnitt,  welcher  zeigt,  dafs 
dieses  Monument  aus  zwei  Stockwerken  bestand,  d.is 
untere  zu  den  Gräbern  bestimmt,  das  obere  als  eine 
Art  Tempel,  den  Manen  der  Todten  geweiht. 

6)  Ein  Theil  der  Verkleidung  der  äufsern  von 
Ziegeln  errichteten  Mauer.  Basis  und  Kapital  der 
eckigen  Pfeiler  gleichfalls  von  gebrannter  Erde. 

7)  Antike  Urne,  die  bei  den  heidnischen  Ge- 
bräuchen als  Altar  diente,  wie  dies  die  Inschrift  dar- 
thut,  welche  man  darauf  liefst  {Boissard ,  Antii/. 
Rom.,  Vol.  IL,  pag.  5.,  Taf.  107.). 

8)  Christlicher  in  den  Katakomben  gefunde- 
ner Sai-kophag,  der  zu  demselben  Gebrauch  gedient 
haben  kann;  man  sieht  ihn  jetzt  im  Palast  Riminaldi 
bei  der  Piazza  Navona. 

9)  Plan  und  Durchschnitt  eines  grofsen 
Theils  der  Katakombe  des  heil.  Hermes  bei 
Rom,  auf  der  Via  Salara;  bei  B.  sieht  man  die 
kreisförmige  Treppe,  auf  der  num  gegenwärtig  hin- 
absteigt, und  bei  C.  die  CapcUe  des  heil.  Hermes,  deren 
Details  die  folgenden  Figuren  geben. 

10)  Plan  der  Kapelle  des  heiligen  Her- 
mes, jetzt  dei  Santi  Apostoli  genannt,  weil  die  Fi- 
guren der  Apostel  auf  der  halbkreisförmigen  Wöl- 
bung gemalt  sind,  die  den  Bogen  des  Hintergrun- 
des ziert. 

11)  Qncrdurchschnitt,  welcher  die  Lage  des 
Grabes  des  heil.  Hermes  im  Hintergi-imd  der  Ka- 
|iclle  zeigt. 

12)  Andrer  Q  n  e  r  d  n  r  c  h  s  c  h  n  i  1 1 ,  von  der  Seite 
des  Eingangs,  die  Tiefe  der  offnen  Gräber  zu  beiden 
Seiten  der  Kapelle  zeigend. 

13)  Längendurchschnitt  der  Kapelle,  worin 
man  die  Front  der  einfacheren  Gräber  sehen  kann, 
welche  in  ihre  Wände  gehöhlt  sind. 

14)  Andrer  Durchschnitt  derselben  Kapelle, 
der  die  Seite  zeigt,  welche  der  vorerwähnten  gegen- 
über liegt. 

15)  Linke  Seite  des  Grabmals  des  heil.  Her- 
mes, mit  dem  Durchschnitt  der  Unie,  worin  der  Leib 
des  Heiligen  gefunden  worden. 

IC)  Gröfsere  Ansicht  des  Monuments  ni 
Bngenform,  Moiiumentum  urcutum,  St.  Hermes 
dem  Märtyrer  zu  Ehren  erbaut,  samt  den  Malereien 
die  es  schmücken.  Die  Abbildung  zeigt,  wie  unter 
dieser  Wölbung  das  Grab  des  Heiligen  als  Altar  ge- 
dient hat. 

17)  Rechte  Seite  desselben  Bogcns,  mit  dem 
Durchschnitt  der  Urne.  Dieses  in  so  vielen  Rück- 
sichten wichtige  Monument  findet  sich  nicht  in  der 
Zahl  derer,  welche  Aringhi,   der  ein  Kompilator 
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der  von  Borio  hinterlasscni'n  Naclirichtcn  war,  aus 
dieser  Katakointe  bekannt  geniaclit  {Roma  sotter- 
ranen,  Tom.  II.,  png.  329.):  eben  so  wenig  ist  es 
gegeben  in  B  o  1 1  a  r  i '  s  Roma  sotterranea,  Tom.III. 
tnvola  CLXXXf'I.  n.  ui. 

Taf.   XIII. 

Kapellen   und  Oratoi-icH   der  Katakom- 
ben, deren  Fortnen  auf  die  christlichen 
Kirchen  übertragen  wurden. 

1)  Kapelle  und  Grab  des  heil.  Hermes,  des- 
sen Details  man  auf  der  vorhergehenden  Tafel  von 
^'o.  10  — 17.  einschliefslich  gröfser  abgebildet  sieht. 

2)  Kapelle  vom  Cimitero  di  San  Calisto  bei 
der  Kirche  S.  Sebastian  vor  den  Mauern  Roms.  Man 
sieht  daran  ein  Gitter  von  Marmor,  welclies  von 
den  Lateinern  Transenna  genannt  und  als  Schutz 
vor  das  Grab  eines  Märtyrers  gestellt  wurde  {Bol- 
detti,  Osservaz.  ecc.  lib.  /.,  cap.  IX.,  Tuf.XXXIF.). 

3)  Andre  Kapelle  oder  Oratorium  der 
Grabesstätte  der  heiligen  Helena;  die  Decke 
wird  von  vier  aus  den  Tuff  gehaunen  Säulen  getra- 
gen und  im  Mittelpunkt  ist  ein  isolirter  Altar  (Hol- 
detti,  Osservaz.  ecc.  lib.  /.,  cap.  IF.,  p.  14.,  Ttif.  II.). 

k)  Andre  Kapelle  oder  Oratorium  des  Be- 
gräbnifsortes  der  heiligen  Agnes;  umher 
sind  Gräber  bogenförmig  ausgehauen,  die  zu  Altären 
dienen;  im  Hintergrund  ist  ein  bischöflicher  Stuhl 
errichtet  {Boldetti,  lib.  /.,  cap.  IF.,  pag,  15., 
Taf.  II.). 

5)  Plan  und  Durchschnitt  der  unterirdischen 
Kirche  des  heil.  Hermes,  entnommen  der  Kata- 
kombe, welche  den  Namen  dieses  Heiligen  trägt. 

6)  Plan  des  unterirdischen  Gemaches  (Confes- 
sio),  welches  man  unter  dem  Hochaltar  der  Kirche 
der  heil.  Praxedis  in  Rom  findet,  und  einen 
Theil  der  Wohnung  dieser  Heiligen  gebildet  ha- 
ben soll. 

7)  Allgemeiner  Plan  der  Kirche  der  heil. 
Praxedis  bei  den  Thermen  von  Novatus  im  Vicns 
Lateritius,  bei  Santa  Maria  Maggiore,  mit  dem  Hof 
davor  und  der  Treppe,  auf  der  man  dahin  gelangt. 

8)  Grab  des  Kaisers  Friedrich  II.  in  der 
Kathedrale  von  Palermo,  veröffentlicht  von  Don 
Francesco  Danioli,  einem  neapolitanischen  Ge- 
lehrten (/  Regali  sepolcri  del  Diioino  di  Palermo 
riconosciuti  ed  illitstrati,  Napoli  1784,  infol.). 

9)  Plan  der  unterirdischen  Kirche  der 
heil.  Prisca  in  Rom,  auf  dem  Monte  Aventino. 

10)  Zwei  Durchschnitte  der  unterirdischen 
Kirche  der  heil.  Prisca. 

11)  Aufrifs  der  äufsern  Seite  der  unterirdischen 


Kirche  der  heil.  Prisca,  wie  man  glaubt  eines  Ueber- 
bleibsels  vom  Hause  ihres  Vaters,  der  Senator  war 
(in  gröfserem  Maafsstabe). 

12)  Allgemeiner  Plan  der  obern  Kirche  der 
heil.  Prisca. 

13)  Querdurchschnitt  der  untern  und  obern 
Kirchen  der  heil.  Prisca;  man  sieht  darin  das  Zim- 
mer der  Heiligen,  welches  erhalten  ward,  und  in  der 
Mitte  ihr  Grab,  welches  als  Altar  dient;  No.  16. 
stellt  es  gröfser  dar. 

14)  Längendurchschnitt,  der  das  Innere  der 
obern  und  untern  Kirche  der  heil.  Prisca  zeigt. 

15)  Neue  Front  der  Kirche  von  der  Eingangs- 
seite. 

16)  Grab  der  heil.  Prisca  in  einen  Altar 
verwandelt  und  in  ihrem  Zimmer  bewahrt,  welches 
dann  die  unterirdische  Halle  oder  die  Confessio  der 
Kirche  ward  (*.  A'o.  13.). 

17)  Tabernakel  der  Kirche  der  heiligen 
Nercus  und  AchiUeus  bei  den  Thermen  des 
Antonin  und  Caracalla  in  Rom;  darunter  ist  der  Al- 
tar und  tiefer  ein  Gitter,  welches  die  Confessio 
(Gruft)  darunter  sehen  läfst,  eine  Nachahmung  jener 
Art  von  Marmorgittern,  welche  man  unter  No.2.  sieht. 

18)  Plan  und  Durchschnitt  des  Oratoriums 
oder  der  kleinen  Kirche  bei  den  Thermen 
des  Novatus,  zu  Ehren  des  heil.  Sylvester, 
unter  dem  alten  Titel  Equitius,  über  welche  die 
Kirche  St.  Sylvestro  e  Martino  a  Monti  angebaut 
ist;  man  steigt  in  sie  hinab  auf  der  mit  A.  bezeich- 
neten Treppe,  welche  die  Fortsetzung  jener  ist,  die 
unter  der  folgenden  Nummer  mit  demselben  Buch- 
staben bezeichnet  ist. 

19)  Plan  der  Confessio  unter  dem  Chor 
der  Kirche  der  heil.  Sylvester  und  Martin; 
bei  A.  ist  das  Stück  Tre|ipe,  worauf  man  zu  der 
unterirdischen  Kirche  gelangt,  die  unter  der  vorigen 
Nummer  bes]irochen  ward. 

20)  Allgemeiner  Plan  der  obern  Kirche  der 
heil.  Sylvester  und  Martin;  diesen  Plan,  wie  jene  der 
No.  18.  u.  19.,  sieht  man  gröfser  auf  Taf.  XIV. 

21)  Grab  Gottfrieds  von  Bouillon  in  einer 
Kapelle  der  Kirche  des  Kalvarienberges  in  Jerusalem 
(Trattafo  delle  Piaiite  e  immagini  dei  saiiti  edi- 

ß%j  di  Terra  Santa,  ecc.  del  P.  lier/iardino 
Amico;  Fire/txe  1Ü20  in  fol.,  Taf.  28.). 

22)  Bauwerkzeuge,  gefunden  in  den  Kata- 
komben (Roma  Sabterranea,  Tom.  II.,  pag.  260.). 

23)  Plan  der  Kirche  S.  Pancratius  vor  den 
IMauern  Roms,  vor  dem  Thor  dieses  Namens ;  man  be- 
merkt dabei  die  doppelte  Stiege,  auf  der  man  zu  der 
Confessio  hinabkomnit. 

2-i)  Ein  Theil  des  Längendurchschnitts  der 
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Kirche  S.  Pamratius,  welcher  das  Innere   der  Con- 
fessio  zeigt. 

25)  Qncrdurchschnitt  der  Kirche  S.  Pan- 
watius. 

Taf.  XIV. 

Plan  von  San  Martina  ai  Monti  in  Roma, 

Beispiel  einer  Kirc/ie ,   die   über  einem 

unterirdischen  Oratorium  erbaut  ist. 

1)  Allgemeiner  Plan  der  Kirche  San  Sil- 
vestro  e  Martino  ai  Monti,  crbant  über  dem 
Oratorium  oder  der  unterirdischen  Kirche  von  San 
Silvestro,  deren  Plan  und  Durchschnitt  man  unter 
No.  3.  und  h.  sieht. 

2)  Allgemeiner  Plan  der  Confessio  unter 
dem  Chor  dieser  Kirche;  Lei  A.  ist  die  Thür  der 
Trenne,  auf  der  man  zu  einer  noch  tieferen  Treppe 
hinabsteigt,  die  unter  der  folgenden  Nunuuer  gege- 
ben ist. 

3)  Plan  der  alten  Kirche  von  San  Silve- 
stro,  neben  und  unter  der  -vorigen  gelegen;  man 
steigt  in  sie  hinab  auf  der  mit  A.  bezeichneten  Treppe, 
die  bei  dem  Punkt  A.  der  vorigen  Nummer  ihren 
Anfang  ninnnt. 

4)  Län  gendurchschnitt  des  alten  unterirdi- 
schen Oratoriums  oder  der  Kirche  San  Silvcstro. 

5)  Theil  eines  antiken  Simses,  erhalten  in 
der  Kirche  St.  Nereus  und  Achilleus ;  sie  ist  irrtbiim- 
lich  auf  diese  Tafel  gestochen,  aber  ihr  Alterthum 
und  der  Reiciithum  ihrer  Ornamente  scheinen  sie  der 
Erhaltung  würdig  zu  maciien. 

Taf.   XV. 

S.  Naxaro  e  Celso  in  llavenna,  Nachah- 
mung einer  imter irdischen  Grabkapelle. 
V.  Jahrhundert. 

1)  Plan  der  kleinen  Kirche  von  S.  Nazaro 
e  Celso,  erbaut  in  Ravenna  von  (ialla  Placidia, 
Tochter  des  Kaisers  Theodosius  des  Grofsen. 

2)  Querdurchschnitt  der  Kirche;  man  sieht 
in  der  Mitte  den  Sarkophag  dieser  Fürstin,  zur 
Rechten  jenen  des  Kaisers  Honorius,  ihres  Brmlers, 
und  zur  Linken  jenen  ihres  Gemahls  Constantius  und 
ilircs  Sohnes  Valentinianus  III. 

3)  Lüngendurchschnitt  der  Kirche  S.  Na- 
zaro e  Celso. 

Taf.  XVI. 

San  demente  in  Rom,  das  besterhaltene 
Muster  der  Anlage  der  ersten  Kirchen. 

1)  Allgemeiner  Plan  der  Kirche  San  de- 
mente in  Rom,  worin  man  alle  Thcilc  erkennt, 


woraus  die  alten  christlichen  Kirchen  zusammenge- 
setzt waren,  und  welche  unter  den  folgenden  Num- 
mern gezeigt  werden. 

2)  Antiporticus  oder  Vorhalle,  von  vier 
Säulen  gebildet,  durch  welchen  man  in  das  Atrium, 
den  Hof,  gelangte. 

3)  Atrium  oder  Hof,  umgeben  von  einem  Pe- 
ristj'l  von  Säulen,  worunter  die  Büfsenden  und  aber- 
mals Gefallenen  auf  den  Kniecn  die  Fürbitte  der 
Vorübergehenden  anflehten. 

■4)  Eins  der  Seitenschiffe,  welches  die  Alan- 
ner,  die  Katechunienen  und  Neubekehrten  aufnahm. 

5)  Andres  Seitenschiff,  bestimmt  die  Frauen 
aufzunehmen;  es  ist  merklich  schmäler  ab>  das 
andere. 

6)  Bezirk  von  einer  kleinen  Mauer  in  Brüstungs- 
höhe umschlossen;  darin  wurden  die  Accoljti,  Exor- 
cistcn  und  andere  Functionirende  der  kleinern  Orden 
untergebraciit. 

7)  Sanctuarium  oder  Presbjterium  in  Ilalb- 
kreisform;  rings  sind  die  Bänke  der  Priester  und 
der  bischöfliche  Stuhl,  in  der  Mitte  erhebt  sich  iso- 
lirt  der  Altar,  und  davor  ist  die  Confessio  erbaut. 

8)  Allgemeiner  Durchschnitt  der  Kirche  San 
demente,  wie  des  Atriuuis  und  des  Antiporticus  vor 
demselben. 

9)  Theil  der  Brüstungsmauer  von  Marmor, 
welche  den  Einschlufs  des  Chores  in  San  demente 
bildet. 

10)  Andrer  Theil  derselben  mit  ihren  verschie- 
denen Ornamenten. 

11)  Details  der  Geflechte  und  andrer  Orna- 
mente, die  man  auf  derselben  Brüstungsmaucr  findet. 
Montfaucon  gab  davon  den  Prospect  im  Ditiri um 
Italicum,  piig.  134. 

12)  Profil  des  marmornen  Pultes,  welches 
zur  Ablesung  der  E|iistel  dient. 

13)  Front  der  Kanzel  (ambonc),  bestimmt  zum 
Lesen  des  Evangeliums;  zu  einer  Seite  desselben  er- 
hebt sich  eine  Säule  von  Marmor,  worauf  man,  wie 
noch  jetzt,  die  Osterkerze  stellte. 

14)  Monogramm,  welches  sich  in  den  Orna- 
menten dieses  Einschlusses  fünfmal  wiederholt;  viel- 
leicht gehört  es  einem  der  Päiiste,  welche  im  IX. 
Jahrhundert  diese  Kirche  restauriren  licfsen;  Nico- 
laus dem  ersten  oder  vielmehr  Johannes  dem  achten 
nach  Vignoli,  der  in  seineai  Werke  Artii/uiores 
Pontificum  Romnnorum  Denarii,  pag.  44.  einige 
Münzen  des  letztgenannten  Papstes  publizirt,  die 
dasselbe  Monogramm  im  Felde  haben. 

15)  Innere  Ansicht  der  Kirche  San  de- 
mente, worin  man  das  Tabernakel  oder  Ciborium, 
das  den  Altar  deckt,  mit  den  Marmorschranken  des 
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Chores  Terbiindcii  findet;  die  Kanzeln  (auiLones)  mit 
ihren  Pulten  samint  der  Säule,  welche  der  Osterkerze 
als  Kandelaher  dient,  alles  ist  nach  Ciampini  und 
Zeichnungen  des  Herrn  Desprez,  eines  französi- 
schen Architecten. 

Uetreffs  der  hesondern  Geschichte  dieser  Kirche 
kann  man  das  Werk  zu  Rathe  ziehen:  De  S.  de- 
mente Papa,  et  martyre  ejusque  basilica,  liliri 
duo.  auctore  Philippo  Rnndinino  Favetitino.  Ro- 
inne  1706,  in  hto,  auch  heti-achte  man  die  Tafeln, 
welche  C  i  a  m  p  i  n  i  gicht  ( Veter a  monumenta  vol.  /., 
cap.  II.,  pag.  13.  ff.). 

Taf.    XVO. 

Paläste,    Kire/icii   und  andre   Gebäude 

aus  der  Zeit  des  Tlieodoricli  zu  Tcrra- 

ciua  und  Ravciina.     V.  und   VI.  Jahr- 

liiuidert. 

1)  Ansicht  des  Berges  Yon  Terracina  (dem 
alten  Anxur);  auf  der  Höhe  desselben  sieht  man  die 
Ruinen  eines  Palastes  des  Theodorich. 

2)  Plan  der  Subs tructionen  eines  alten 
Palastes  des  Theodorich  auf  dem  Berge,  der 
Terracina  beherrscht. 

3)  Allgemeiner  Aufrifs  einer  der  Hau)ittheile 
dieser  Substructioncu. 

■4)  Querdurchsclniitt,  welcher  das  Profil  die- 
ser Substructionen  erkennen  läfst. 

5)  Grüfscrer  Aufrifs  eines  der  Bogen.  Fufs- 
gestelle,  Kämpfer  und  Archivolteu  sind  mit  Sorgfalt 
gearbeitet;  das  Ucbrige  der  Constructiou  ist  alles  von 
rohen  Bruchsteinen  opus  incertum. 

0)  Profil  der  Kehle,  welche  (fiesen  Bogen 
als  Kämpfer  dient. 

7)  Plan  und  Aufrifs  einer  der  vierseitigen 
Thürme  der  Umfriedung  des  alten  Terracina,  auf 
Befehl  Theodorichs  erbaut. 

8)  Plan  und  Aufrifs  eines  der  runden  Thürme 
derselben  Umfriedung,  nut  dem  Bruch  seiner  Mauern. 

9)  Plan  Ton  einem  Theil  eines  Gebäudes  un- 
weit des  unter  No.  2.  dargestellten  Theo- 
dori  chpalas  tes. 

,  10)  Ansicht  der  Reste  eines  alten  dem  Hauptgott 
Odin  geweihten  Tempels  in  Schweden  hei 
Upsala;  die  Cunstruction  dieses  Tempels  hat  viel 
Analogie  mit  jener  der  Mauern  und  Thürme  zu  Ter- 
racina, ein  Grund,  warum  wir  es  für  nöthig  halten, 
hier  die  Zeichnung  davon  beizubringen.  Gröfserc 
Details  dieses  Tempels  wird  man  auf  Taf.  XLIII. 
No.  1.,  2.,  3.,  4.  finden.  Die  Zeichnungen  wurden 
dem  Werk  Monumenta  Uplandica  etc.,  2  vol.  in 
Fol.  Fig.  Stockolmiae  1710  u.  1719,  pars  /.,  pag. 
152  — 102.  entnommen. 


11)  Front  eines  Palastes,  der  von  Theodo- 
rich erbaut  oder  bewohnt  worden  sein  soll,  wie  er 
auf  einer  Mosaik  der  Kirche  Sant'  Apollinare  zu 
Ravenna  abgebildet  ist.  Ciampini  (Fetera  moni- 
menta,  vol.  IL,  pag.  92.,  pl.  XXf'I.)  bezweifelt 
das  Faktinn;  aber  Zirardini,  der  diese  Front  in 
seinem  Traktat  degli  antichi  Edißc.j  profuni  dt 
Ravenna,  pag.  117,  mit  mehr  Detail  und  Genauig- 
keit publizirt,  scheint  davon  überzeugt.  Man  sehe, 
was  von  uns  in  diesem  Betreff  in  dem  Index  zu  den 
Tafeln  der  Gemälde,  bei  Tafel  X\X,  No.  15.,  ge- 
sagt wird. 

12)  Eingang  des  Klosters  der  Franziskaner 
in  Ravenna,  welches  man  für  die  Front  eines 
Palastes  des  Theodorich  hält;  sein  Stjl  hat  viel 
Analogie  mit  dem  der  Front  des  Palastes  des  Dio- 
kletian in  Sjjalatro,  welche  wir  auf  Taf.  IL  No.  2. 
niitgetheilt  haben.  Rechts  ist  ein  Sarkophag  von 
Porphyr,  wie  man  glaubt,  dem  Grabmal  Theodo- 
richs entnoumien;  diesen  sieht  man  grofser  gezeich- 
net bei  No.  15. 

13)  Ornament  des  Kapitals  eines  der  Pfei- 
ler, welche  die  Seiten  der  Eiugangsthür  dieser  Front 
einschliefsen. 

14)  Kapital  einer  der  Säulen,  worauf  der 
mittlere  obere  Bogen  ruht;  diese  beiden  Kapitale, 
wie  ein  drittes,  auch  aus  dieser  Front  gezeichnetes, 
finden  sich  nochmals  gi'iifser  und  ihrem  Rang  nach 
dargestellt  auf  Taf.  LXIX.,  No.  4.,  5.,  6. 

15)  Alter  Sarkophag  von  Porphyr,  welcher 
jetzt  an  der  Mauer  der  Front  befestigt  ist  (s.  oben 
No.  12.),  und  einst  oben  auf  dem  Grabmal  des  Theo- 
dorich gestanden  haben  soll;  Zeichnungen  davon  wer- 
den auf  der  folgenden  Tafel  gegeben. 

lü)  Plan  eines  alten  achteckigen  Baptiste- 
riums,  dessen  sich  die  Arianer  bedient  haben.  Es 
ist  zur  Zeit  Theodorichs  erbaut,  und  bildet  jetzt 
einen  Theil  des  neuen  Oratoriums  von  Santa  Maria 
in  Cosmedin  in  Ravenna  {Fabri,  Memorie  sagre  di 
Ravenna  antica,  in  kto,  1004). 

17)  Plan  der  Kirche  von  Sant' Apollinare  in 
Ravenna,  die  König  Theodorich  erbaut  haben  soll. 

18)  Längendurchschnitt  der  Kirche  von 
Sant'  Apollinare  in  Ravenna.  Auf  Tafel  LXVIU., 
No.  4.,  kann  man  das  Vcrhältuifs  einer  Säule  dieser 
Kirche  sehen. 

19)  Querdurchschnitt  der  Kirche  Sant  Apol- 
linare. 

20)  Eins  der  Kapitale  des  Schiffes  der 
Kirche  von  Sant'  Apollinare,  bekrönt  mit  einer  Art 
von  Architravstück,  worauf  man  ein  Kreuz  in  er- 
habner Arbeit  gebildet  sieht. 

21)  Ein  andres  Kapital  desselben  Schiffes,  mit 
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einem  auf  dein  Aliaciis  gebildeten  Kreuz;  dieses 
Ka|iitül  sielit  man  samt  der  Basis  grtifser  aligcbildet 
in  der  eln'unologisclien  Reilienfolgc  Tafel  LXIX. 
No.  7. 

221  Ein  Tlieil  des  mit  Sparrenküpfen  geschmück- 
ten Simses,  -vvelclies  »mi  den  Chor  dieser  Kirche 
läuft, 

23)  Antikes  Siegel  der  Stadt  Verona,  wel- 
ches die  Front  eines  Palastes  darstellt,  den  Tbeodo- 
rich  während  seines  Aufenthalts  in  dieser  Stadt  he- 
wolint  haben  soll;  aufser  dem  Namen  von  Verona, 
der  anf  dieser  Front  geschrieben  steht,  liest  man  um 
das  Siegel  in  halbrömischen,  halbgothischen  Lettern 
die  durch  ein  Kreuz  getheiltun  Worte :  est  jiisti 
Intrix  III  hs  liaec  et  liiadis  ametri.v  {Miiffei,  Ve- 
rona illiistrata,  to/ii.  /. ,  lib.  9.).  Die  Bauwerke 
der  Herrschal't  des  Theodorich,  die  auf  dieser  Tafel 
gegeben  sind,  waren  nie  vorher  publizirt.  Man  ver 
dankt  jene  von  Terracina  der  Gefälligkeit  des  Herrn 
Paris. 

Taf.    XYBII. 

Grabmal  des    Theodorich   zu  Ravenna, 

jetxt  Santa  Maria  della  rotnnda, 

VI.  Jahrhundert. 

l)GeometrischerPlan  des  nntern  Stock- 
werkes vom  Grabmale  des  Theodorich  zu  Ravenna, 
jetzt  Santa  Maria  della  Kotonda,  vor  der  Stadt  un- 
weit der  Porta  serrata. 

2)  Geometrischer  Plan  des  obern  Stock- 
werkes desselben  Grabmales,  mit  den  beiden 
Treppen. 

3)  Anfrifs  desselben  Grabmals  von  der  Ein- 
gangsseite; der  untere  Theil,  mit  punktirten  Linien 
angedeutet,  steht  heutzutage  mitten  im  Sumpf;  die 
Bogen  des  untem  Stockes  sind  merkwürdig,  weil 
die  Wülbsteine  in  einan<ler  verzahnt  sind.  Taf.  LXXI. 
No.  37.°)  stellt  diese  Art  von  Construction  gröfser  dar. 

4)  Querdurchschnitt  auf  der  Linie  des  Ein- 
gangsthors, mit  der  Darstellung  beider  Stockwerke. 

5)  Aufsicht  der  Calotta,  welche  dem  Ge- 
bäude zur  Deckung  dient.  Diese  Calotta,  von  34Fufs 
Durchmesser,  ist  aus  einem  einzigen  Stein  aus  den 
Brüchen  toi;  Isti-ien.  Die  zwölf  Ochre  dienten  dazu, 
diese  ungeheure  Masse  anzuhängen  und  emi)orzuheben, 
deren  Gewicht  ohngefähr  auf  9^0,000  Pfd.  geschätzt 


'J  Ein  diesem  älinlicher  Boa:en  mit  verzahnteu  ■Wülljsteiueii 
bcfiiiUct  sicli  auch  iu  Mailauü,  uud  ist  die  alte  Pusteria 
Ludoviea,  die  jetzt  zur  Brücke  di  San  Celsu  füürt.  Mir 
gelieu  die  Zeichiinug  dieses  Bogeus,  welcher  dein  beobacli- 
teuden  Anpe  d'Agiucourts  eutgiuj,  auf  Tat.  LXXI.  unter 
dem  Buchstabeu  A.  (Anm.  d.  ital.  Ausg.) 


wird.  Im  Centrum  sieht  man  einige  Löcher,  um 
daselbst,  nach  der  gewöhnlichen  Meinung,  den  por- 
pliyruen  Sarkojihag  mit  Blei  zu  befestigen,  welchen 
wir  unter  No.  13.  auf  der  vorigen  Tafel  sehn;  man 
behauptet,  dafs  derselbe  früher  auf  dem  Gipfel  dieses 
Gebäudes  gestanden  habe. 

6}  Kämpfer  der  Arkaden  des  untern  Stock- 
werks, samt  dem  Gewände  der  Eingangsthür  in  der 
Frontansicht. 

7)  Profil  des  Kämpfers  nnd  des  Thürgc- 
wandcs  des  untern  Stockwerkes,  die  unter  der  vori- 
gen Nummer  von  vorn  dargestellt  sind. 

8)  Thürgewände  und  Deckgesims  der 
Eingangsthür  des  obern  Stockwerks. 

9)  Profil  des  Thürgewändes  mit  den  des- 
sen Deckgesims  stützenden  Konsolen. 

10)  Ornamente  nnd  Profile  der  Gliede- 
rungen, die  den  vertieften  Wandflächen,  welche 
unter  den  äufsern  Bögen  des  obern  Stockwerkes 
siiul,  als  Einfassung  dienen. 

11)  Ansicht  nnd  Profil  der  Plinthe  oder 
des  Bandgesimses,  welches  unter  der  Calotte  im  In- 
nern des  obern  Geschosses  umherläuft. 

12)  Profil  und  Ansicht  des  Kranzgesimses  mit 
dessen  Ornamenten,  welches  das  Ciebäude  von  aufsen 
krönt. 

13)  Ein  dem  unter  voriger  Niuumer  dargestell- 
ten ähnliches  Ornament  eines  ägyptischen  Monuments, 
bei  Pococke  {Vol.  /.,  jil.  LXIX.]. 

14)  Profil  eines  andern  egvptischen  Hauptgesim- 
ses, kopirt  von  Pococke. 

Dieses  Grabmal  des  Thcodorieh  war  noch  nn- 
edirt.  Wie  an  den  auf  voriger  Tafel  dargestellten 
Bauwerken  gothischer  Könige,  bemerkt  man  auch 
daran  keine  Spur  des  Spitzbogens,  der  einen  Haupt- 
charakter des  sogenannten  Gothischen  Styls  bildet; 
was  den  L-rthnm  .lener  darthut,  welche  den  Gotheix 
die  Erfindung  ilieser  Bauart  uud  ihre  Einführung  in 
Italien  zuschreiben. 

Taf.   XIX. 

Pläne,  Aufrisse  und  Details  von  Ponte 
Salario    über    den    Tcverone    bei   Hom, 
wiedererbaut  von  Narses  im   VI.  Jahr- 
hundert. 

1)  Unterer  G  r  undri  fs  von  Ponte  Salari  o, 
über  den  Teveronc  (sonst  Anio)  drei  Miglien  nörd- 
lich von  Rom  auf  der  Via  Salaria,  wiedererbaut  von 
Narses  unter  der  Herrschaft  des  Kaisers  Justinia- 
nus.  Dieser  Grundrifs  ist  iu  der  Höhe  des  Wasser- 
standes genommen. 
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Index  der  Abbildungen  xur  Architectur.     Tnf.  ys  —  21. 


2J  Oberer  Grundiifs  derselben  Brücke,  im 
Niveau  der  Strafse  genouiinen,  mit  dem  Pflaster, 
welches  der  alten  Constructioiisweise  gemäfs,  aus 
unregelmäfsigen  Poljgonen  zusammengesetzt  ward. 

3)  Seitenaufrifs,  wobei  man  verschiedene 
Anhäufungen  von  Schlamm  oder  Sand  gewahrt, 
welche  die  kleinen  an  den  Seiten  der  Brücken  an- 
gebrachten Bogen  fast  ganz  zugediimmt  und  ver- 
stopft haben. 

4)  Längendurchschnitt  der  Brücke,  der  die 
Construction  des  grofscn  Bogens  zeigt,  wie  die  der 
kleinen,  welche  an  den  Seiten  angebracht  sind.  Der 
auf  dieser  Brücke  erbaute  Thurm  ist  aus  späterer  Zeit. 

3)  und  C)  Details  der  Brüstungsmauern 
zu  beiden  Seiten  des  Weges;  auf  ihrer  Vorderansicht 
bemerkt  man  einige  sehr  roh  ausgeführte  Ornamente. 
In  der  Mitte  waren  zwei  grofse  Platten,  welche  im 
Jahre  1798  durch  die  sich  zurückziehenden  Franzosen 
in  den  Flufs  hinabgestürzt  wurden,  auf  denen  man 
vom  Wege  aus  die  Inschriften  lafs,  welche  unter 
No.  7.,  8.  gegeben  sind. 

7)  Inschrift,  welche  uns  lehrt,  dafs  diese 
Brücke,  nachdem  sie  von  Totilas  zerstört  worden, 
auf  Befehl  des  Narses  wieder  erbaut  worden,  im 
neununddreifsigsten  (also  dem  letzten)  Jahre  der  Re- 
gierung Justinians,  welches  dem  Jahre  563  unserer 
Zeitrechnung  entspricht. 

8)  Andre  Inschrift  in  Versen,  zu  Ehren  des 
Narses.  Diese  Inschrift  wie  die  vorige  liest  man 
auf  zwei  grnfsen  Tafeln,  welche  in  der  Mitte  der 
Bnistlehne  dieser  Brücke  zu  beiden  Seiten  des  We- 
ges eingefiigt  sind,  wie  dies  bei  den  No.  5.  und  6. 
angedeutet  worden. 

9)  Ausführlicherer  Aufrifs  der  Hälfte  der 
Brücke,  welcher  die  Construction  des  grofsen  Bogens 
und  der  kleinem  Thcile  deutlicher  zeigt.  Auf  Tafel 
LXXI.  No.  7.  kann  man  das  Detail  der  unregelmäfsi- 
gen Anordnung  der  bchauenen  Steine  sehn,  welche 
die  Seiten  dieses  Bogens  bilden. 

10)  Perspectivischc  Ansicht  von  Ponte  Sala- 

rio,  im  zertrümmerten  Zustande,  wie  man  sie  jetzt  sieht. 

Pläne,  Profile  und  Details  dieser  Brücke  waren 

bisher  noch  nicht  publizirt. 

Taf.    XX. 

Antiker  Tempel^  genannt  Tempio  della 
Caffarella    bei  Hotn,    eines    der   ersten 
Beispiele  von    einem  /teidnischen    Tem- 
pel, welcher  dem  christlichen  Cultus 
geheiligt  wurde. 

1)  Geometrischer  Plan  des  antiken  Tem- 
pels,   den    man  bei  der  Caffarella,    ohngefahr   zwei 


Miglien  von  Rom,  findet,  vor  der  Porta  di  San  Se- 
bastiane, jenseits  der  sogenannten  Grotte  der 
Nymphe  Egerla.  Unter  A.  liegt  das  kleine  unter- 
irdische Oratorium,  was  in  diesem  Tempel  gebaut 
worden,  als  man  ihn  in  eine  dem  Papst  Urban  dem 
Heiligen  geweihte  Kirche  verwandelt  hatte;  den 
Durchschnitt  findet  man  bei  F.,  No.  6.,  und  die 
Buchstaben  B.  B.  B.  zeigen  eine  Ziegelmauer,  die 
halb  zerstört  ist  und  einst  die  äufsere  Umschliefsung 
bildete. 

2)  Aufrifs  der  Eingangsfront,  mit  den 
Resten  der  genannten  Einschliefsungsmauer. 

3)  Seitenaufrifs  des  Tempels,  bei  dem  Buch- 
staben L.  sieht  man  das  Zahuschnittgesims,  deren 
Details  unter  No.  12.  dargestellt  sind. 

4)  Längendurchschnitt  des  Tempels.  Die 
Wölbung  ist  mit  achteckigen  und  qiiadraten  Casset- 
ten  versehen;  die  untere  Reihe  derselben  nimmt  ein 
Fries  in  Stucco  ein,  welcher  Waffen  imd  kriegerische 
Trophäen,  die  man  unter  No.  21.  detaillirtcr  sehn 
kanu,  darstellt. 

5)  Querdurchschnitt  des  Tempels  unter  der 
Vorhalle;  in  der  Mitte  ist  die  Eingangsthür,  an  deren 
Seiten  sich  ein  kleines  Gesims  H.H.  ausdehnt;  G.G. 
sind  die  Pfeiler  der  Cella,  deren  Details  unter  No.  10. 
zu  sehn  sind. 

6)  Querdurchschnitt  der  Cella  und  des 
kleinen  Oratoriums  F.,  dessen  Plan  unter  dem  Buch- 
staben A.,  No.  1.,  gegeben  ist.  In  diesem  Oratorium 
war  ein  altes  Frcscogemälde  angebracht,  darstellend 
die  heilige  Jungfrau  und  die  heiligen  Johannes  imd 
Ürbanus,  ein  Bild,  welches  wir  Taf.  X.,  No.  10.,  in 
dem  Theil  dieses  Werkes  mitthcilcn,  der  die  Malerei 
betrifft. 

7)  Details  der  korinthischen  Säulen- 
stellung, womit  die  Eingangsfront  No.  2.  geziert 
ist.  Diese  Details  stellen  die  Basis  A.  dar,  mit  ihrem 
marmornen  Kapital  B.,  dem  Gebälk  C,  dessen  Ar- 
chitrav,  gleichfalls  von  Marmor,  einen  Fries  und  ein 
Kranzgesims  von  Ziegeln  trägt,  darüber  eine  Art 
von  Attica  D.,  welche  mit  dem  Hauptgesims  E., 
ebenfalls  aus  Ziegeln,  gekrönt  ist. 

8)  Profil  des  horizontalen  Giebelgesim- 
ses, irater  der  vorigen  Nummer  mit  E.  bezeichnet. 
Diese  Figur  zeigt,  in  welcher  Art  alle  Theile  dieses 
Gesimses  von  Ziegeln  gebildet  sind. 

9)  Ein  Theil  vom  Profil  des  schrägen  Gie- 
bclgesimses,  welches  sich  in  einigen  Stücken  von 
dem  horizontalen,  unter  der  vorigen  Nummer  gegeb- 
nen, unterscheidet. 

10)  Details  der  Innern  Ordnung  des  Porticus, 
nämlich :  die  Basis  A.  und  das  marmorne  Kapital  B., 
einer  der  Pfeiler,  die  in  den  Ecken  des  Porticus  und 


Verfall  d.  Arcliit.  d.  IV.  Jahrh.  bis  zur  Fcststcltittig  d.  gothischen  Systems. 
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der  Cella  mit  G.  G.,  No.  5.,  bezeichnet  sind,  der 
Arciiitrav  C,  der  gleichfalls  yon  Marmor  ist  und  das 
Profil  D.  der  Ziegclgesimse,  welche  den  Porticus  von 
innen  und  aufsen  schmiicken. 

11)  Ansicht  des  Zahnschnittgcsimses  von 
Ziegeln,  welches  im  Innern  des  Porticus  über  den 
Säulen  und  Pilastern  umherläuft. 

12)  Andres  kleines  Ziegelgesiuis,  welches 
auf  den  Seiten  und  der  hintern  Front  des  Tempels 
hinläuft;  unter  No.  3.  ist  es  mit  dem  Buchstaben  L. 
bezeichnet. 

13)  Hauptgesims  der  Seiten  des  Tempels,  das 
in  einigen  Theilen  von  dem  horizontalen  Gicbelge- 
sims  (s.  dessen  Profil  unter  No.  8.)  verschieden  ge- 
bildet ist. 

1-4)  Profil  dieses  Gesimses. 

15)  Achteckige  Kassette  in  der  Mitte  der  Decke, 
worin  mau  noch  Spuren  eines  Basreliefs  in  Stucco 
erkennt,  welches  einen  Jlann  und  eine  Frau  dar- 
stellt; andere  Spuren  zeigen,  dafs  die  übrigen  Kas- 
setten gleichfalls  mit  Figuren  in  Stucco  verziert  waren. 
10)  Stirnziegel  in  gebrannter  Erde,  von 
der  Gattung,  welche  die  Alten  Antefixa  nannten, 
und  zwar  deswegen,  weil  sie  an  das  vordere  Ende 
der  hohlen  Dachziegel  gesetzt  wurden,  wie  die  Sei- 
tenansicht No.  3.  zeigt. 

17)  Längenprofil  eines  der  unter  der  vori- 
gen Nummer  dargestellten  StirnziegeL 

18)  Grundrifs  und  Querprofil  eines  der  zur 
Deckung  des  Tempels  angewandten  Flachziegel;  die 
Ränder  waren,  wie  man  sieht,  erhoben,  um  die  Hohl- 
ziegel aufzunehmen,  welche  die  Zusanmienfugungen 
deckten ;  in  der  Mitte  ist  ein  Stempel,  der  unter  der 
folgenden  Nummer  gröfscr  gegeben  ist. 

19)  Stempel    des   unter   der  vorigen  Nummer 
erwähnten   Flachzicgels ;    mitten    ist   eine   Art   von 
Chiffre,  um  welche  man  diese  Inschrift  liest: 
OPUS  DOL  AELI  ASCLEP,  EX  PR  FAUSTINAP 

FIGLIN  PONTKT. 

20)  Antiker  Altar  in  Kreisform,  vielleicht  in 
der  Nähe  des  Tempels  gefunden  und  jetzt  unter  dem 
Porticus  aufgestellt,  wo  er  das  Weihwasserbecken 
zu  tragen  dient;  uum  sieht  darauf  eine  griechische 
Inschrift,  die  uns  lehrt,  dafs  er  dem  Bachus  von 
Apronianus  geweiht  worden,  einem  Priester  und 
geweihten  Ausleger  der  Mysterien  dieser  Gottheit; 
die  Schlange,  welche  diesen  Altar  umgiebt,  ist  eins 
der  bekannten  Bachischen  Symbole. 

21)  Einer  der  Friese  in  Stucco,  darstellend 
Helmzierrathen,  Schilde,  Panzer  und  andre  Verthci- 
digimgs  -  und  Angriffswaffen,  welche  die  untere  Reihe 
der  Kassetten  an  dem  Gewölbe  einnahmen,  wie  bei 
dem  Durchschnitt  Nr.  4.  gesagt  wurde. 


Francesco  Piranesi  hat  die  Details  dieses 
Tempels,  den  er  für  den  der  Ehre  und  der  Tapfer- 
keit hält,  in  dem  Werk :  Raccoltn  de  tempj  an- 
ticlii;  Roma  1780,  Ima  parte,  im  Grofsen  gegeben. 

Taf.   XXI. 

San  Pietro  in  Vincoli  xit  Rom.    Beispiel 

einer  Kirche,   die   mit  antiken   Säulen 

erbaut  ist.     V.  Jahrhundert. 

1)  Grundrifs  der  Kirche  von  San  Pietro  in  Vin- 
coli zu  Rom,  gegen  442  unter  dem  Puntificat  Leo  des 
Heiligen  imd  auf  Befehl  der  Kaiserin  Eudoxia,  Ge- 
maldin  Valentinian  des  Dritten  erbaut.  Im  VIII. 
Jahrhundert  ward  sie  von  Hadrian  dem  Ersten  restau- 
rirt  und  nach  und  nach  von  den  Päpsten  Nicolaus  V. 
Sixtus  IV.  und  .lulius  II.,  dessen  Grabmal  jetzt  eine 
der  gröfsten  Ziei-den  des  Tempels  bildet.  Auf  Taf. 
XL\  I.  des  Theiles,  welcher  von  der  Skulptur  han- 
delt, kann  mau  den  ersten  Entwurf  Michael  Angelos 
zu  diesem  Monument  sehn,  und  auf  Taf.  XL VII.  die 
berühmte  Mosesstatue,  das  Meisterwerk  dieses  er- 
habnen Mannes. 

2)  Eine  der  20  antiken  Marmorsäulen  do- 
rischer Ordnung,  welche  das  Schiff  des  Tempels 
schmücken;  man  weifs  nicht,  zu  welchem  Gebäude 
sie  früher  gehört  haben,  sie  sind  in  scharfer  Kante 
auslaufend  canellirt  und  ohne  Basis.  Unter  No.  1, 
der  Taf.  XXV.  s.  den  Durchschnitt  dieser  Kirche, 
nach  der  unter  Papst  Hadrian  I.  im  \  III.  Jahrhundert 
vorgenommenen  Herstcllinig. 

S)  Der  vierte  Th  eil  des  Grun<l  risses  und 
des  Profils  des  Kapitals  dieser  Säulen  im  Gro- 
fsen; dieselben  stimmen  mit  den  dorischen  Säulen 
in  Griechenland,  Pästum  und  Sicilien  im  Wesent- 
lichen überein,  während  sie  von  denen  in  Rom  vor- 
kounnenden  bedeutend  abweichen.  Diese  Details  wa- 
ren bis  jetzt  unedirt. 

4)  Säule  von  einem  der  Tempel  zu  P a e - 
stum,  welche  nur  4  Durchmesser  hoch  ist,  eines 
der  kürzesten  Verhältnisse,  welches  man  in  der  alten 
dorischen  Ordnung  der  Griechen  findet. 

5)  Säule  des  dorischen  Tempels  des 
These  US  in  Athen,  die  ohngefähr  sechs  Durch- 
messer hoch  ist;  ein  \  erhältnifs,  was  zwischen  dem 
der  Säulen  des  Tempels  zu  Paestum  und  jener  von 
San  Pietro  in  Vincoli  steht.") 

fi)  Antike  dorische  Säule  von  St.  Pietro 
in  ^  incoli;   ihre  Höhe,   das  Kapital  mit  einbegrif- 

•)  AuuiiTk.  Doch  sind  diese  bcidou  Saulcu  hier  uiclit  ricli- 
tig  gezeicliuel.  Virgl.  Stii.irt  Antiq.  of.  Atll.  B.  II.  uud 
Delu^ardette  Ics  niiucs  de  Paeütuui. 

A.  d.  Ucl). 
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hidex,  der  Ahh'ddunsien  si/r  Arcliitecliir.    Tnf.  22  —  23. 


fcn,  ist  beinahe  acht  Durchmesser  und  ein  Beispiel 
Ton  dem  srhlaTiken  ^'erh■altnisse,  welches  die  Römer 
dieser  Ordnimg  bei  ihren  Gebäuden,  sowohl  in  Ita- 
lien (wie  bei  dem  Tempel  in  Cori),  als  in  Griechen- 
land gaben  (wie  in  Athen  am  Porticiis  des  sogenann- 
ten Tempels  des  Augiistus,  Le  Rot  Ruiiies  des  plus 
heatuc  Monument  de  la  Grece  partie  II.,  pl.  XV., 
pag.  n.). 


Taf.   XXM. 
St.   Stefano  rotonilo   in   Rom. 
Tl.  Jahrhundert. 


V,  oder 


1)  Geometrischer  Plan  der  Kirche  St. 
Stefano  rotondo  auf  dem  Monte  Celio  in  Rom. 
Dieses  yon  dem  Papst  Simjilicius  I.  dem  christlichen 
Kultus  gegen  das  Jahr  470  geweihte  Gebäude  ward 
niehrcremalc  restaurirt,  besonders  im  XII.  .Tahrhun- 
dert  imtcr  dem  PontiHcat  Innocenz  IL,  wie  im  X\'. 
Jahrhundert  Ton  Nicolaus  V.  imd  Innocenz  MU.; 
diese  Küche  ist  hier  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
stand dargestellt,  der  Eingang  ist  jetzt  von  der  Seite 
unter  dem  Porticus  D.,  die  mit  B.  und  C.  bezeichne- 
ten äufseren  Eingänge  der  Kirche  bilden  einen  Gai"- 
tcn,  das  Uebrige  wird  von  Kapellen,  Sakristeien  und 
andern  zur  Kirche  gehörigen  Baulichkeiten  eingenom- 
men. Der  Hochaltar  A.  ist  in  der  Mitte  des  Gebäu- 
des, in  welchem  mehr  als  sechzig  Säulen  sind,  der 
gröfste  Thcil  von  Granit,  aber  von  ungleichen  A'cr- 
hältnissen. 

2)  Allgemeiner  Durchschnitt  des  Gebäudes 
nach  der  Linie  B.A.B.  des  Planes  No.  1.;  bcmer- 
kenswcrth  sind  die  beiden  grofsen  antiken  Säulen, 
auf  denen  durch  Bogen  eine  Qiiernuiuer  getragen 
wird,  welche  bis  zuui  mittleren  Dachgerüste  hinauf- 
steigt. Dieser  Einbau  gehört  zu  einer  spätem  Re- 
stauration, und  ward  wahrscheinlich  im  Jahre  1138 
hinzugefügt,  um  dem  Gebäude  mehr  Festigkeit  zu 
geben.  Das  Detail  jonischer  Ordnung  der  in  der 
Mitte  stehenden  kreisförmigen  SäulcnstcUung  iiudet 
sich  auf  Taf.  LXV.  No.  8. 

3)  Allgemeiner  Aufrifs  des  Aeufsern  nach 
der  Linie  B.  C.  B.  des  Planes  No.  1.  Uebcr  der  um- 
laufenden Säulenstellung  sieht  mau  bei  D.  D.  die 
Spuren  der  Wölbungen  und  Bögen,  welche  sich  bis 
zu  der  jetzt  zerstörten  äufsern  ünifangsmauer  hin- 
über spannten,  und  deren  Reste  unter  No.  5.  deut- 
licher zu  sehen  sind. 

4)  Perspektivische  Ansicht  des  Innern 
der  Kirche  St.  Stefano  rotondo. 

5)  Detail  der  Construction  eines  Thei- 
les  der  jetzigen  äufsern  Umschliefsungs- 
mauer,  welche  in  No.  1.  mitB.C.B.  bezeichnet  ist: 


daselbst  sieht  man  die  ionischen  Kapitale  der  Säu- 
len, welche  bei  einer  der  spätem  Restaui-ationen 
vermauert  wurden. 

Leber  den  von  diesen  Säulen  getragenen  Bögen 
sieht  man  noch  die  Reste  der  Seiten  der  Wölbun- 
gen, welche  diesen  ersten  Einschlufs  deckten;  der 
Bau  dieser  Wölbungen  war  mittelst  kleiner  Gefäfse 
von  gebranntem  Thon  bewerkstelligt  woi-den,  die 
vertikal  eine  in  die  andre  geschoben  waren,  in  sol- 
cher Art,  dafs  jede  dieser  Reihen  einen  senkrechten 
Bogen  bildete,  wie  diejenigen  Gefäfse  klar  zeigen, 
welche  an  ihrem  Ort  geblieben  sind,  und  deren  Ab- 
bildung man  unter  der  folgenden  Nummer  findet, 

6)  Grundrifs  und  Aufrifs  der  kleinen  Gefäfse 
von  gebranntem  Thon,  welche  an  den  Seiten  der 
obenerwähnten  Wölbungen  angewandt  sind:  sie  ha- 
ben 6  bis  7  Zoll  Länge  und  ohngefähr  3  Zoll  im 
Durchmesser;  ihre  äufsere  Oberfläche  ist  spiralförmig 
canucllirt,  um  damit  dem  Mörtel,  der  sie  verband, 
mehr  Hältnifs  zu  geben. 

Auf  Taf.  LXXI.  wird  man  andre  Beispiele  ähn- 
licher zu  demselben  Zweck  in  alten  Gebäuden  ange- 
wandter Röhren  finden,  und  namentlich  stellt  uns 
die  Kuppel  der  Kirche  von  San  Vitale  zu  Ravenna, 
die  auf  der  folgenden  Tafel  gezeichnet  ist,  den  auf- 
fallendsten Gebrauch  derselben  dar. 

7)  Ilauptgcsims  mit  Sparrenköpfen,  wel- 
ches den  höhern  Mittelbau  von  Aufsen  bekrönt. 

8)  Basis  und  Kapital  einer  der  Säulen  im 
Innern  der  Kirche,  in  verdorben  ionischer  Ordnung. 

9)  Basis  und  Kajjitäl  korinthischer  Ord. 
nung,  ziemlich  regelrecht,  mit  einer  Art  Aufsatz, 
worauf  ein  Kreuz  gebildet  ist;  alles  in  der  Vorder- 
mauer eingemauert.    S.  den  Aufrifs  No.  5. 

10)  Profil  des  Gebälkes,  welches  inwendig  über 
den  der  Mitte  zunächst  stehenden  Säulen  umherläuft, 
wie  dies  auf  der  perspektivischen  Ansicht  No.  4.  zu 
ersehen  ist;  es  ist  von  einem  Architrav  und  einem 
Frii'S  zusammen  gesetzt,  und  durch  einen  oinfaclicu 
Karniefs  abgeschlossen. 

11)  Allgemeiner  Plan  des  Gebäudes,  wie  es 
zufolge  einer  Aufgrabung,  welche  Agincourt  ver- 
anstaltete, wahrscheinlich  ursprünglich  gewesen  ist- 
Von  den  acht  grofsen  Abtheilungen,  die  sein  äufse- 
rer  Einschlufs  darbietet,  waren  die  vier  mit  C.  be- 
zeichneten eingewölbt,  und  die  vier  mit  B.  bezeich- 
neten unbedeckt  (oder  auch  vielleicht  mit  blofsem 
Sparrwcrk  eingedeckt),  weshalb  viele  Gelehrte  ver- 
aulafst  wurden,  das  Ganze  für  eine  ältere  51arktan- 
lage  zu  halten,  wobei  denn  der  zweite  Einschlufs  D.D. 
als  bedeckte  Gallerie  zum  Aufenthalt  der  Käufer  ge- 
dient haben  konnte  und  zu  gleicher  Zeit  als  Porti- 
kus oder  A'cstibulum  des  runden  Tempels  A.  diente. 


Verfall  d.  Archit.  d.  IV.  Jahrh.  bis  zur  Feststellung  d.  gothischen  Systems.  \'J 


der  die  Mitte  des  Gehäudes  einnahm  und  die  Statue 
eines  Fauns,  eines  Baihus  oder,  wie  Andere  nioiTien, 
die  des  Kaisers  Claudius,  einschlofs.  Dorli  nach  dem 
neusten  Standpunkte  unserer  Kenntnifs  der  älteren 
christlichen  Kunst  dürfte  es  wahrscheinlicher  sein, 
dafs  dieses  Gebäude  gleich  anfanglich  für  den  christ- 
lichen Gottesdienst  von  Grund  auf  neu  erbaut  wurde. 

12)  Medaille  -von  Nero,  welche  der  Meinung 
Jener  zur  Stütze  dient,  welche  mit  Nardini  glau- 
ben, dafs  dieses  Bauwerk  ursprünglich  ein  ötfent- 
licher  Markt  gewesen  sei.  Auf  der  Rückseite  sieht 
man  ein  Gebäude,  in  seiner  Höhe  mit  zwei  Säulen- 
gängen geschmückt,  zu  denen  man  mittelst  Stufen 
hinansteigt.  Auf  den  Treppenwangen  erscheinen 
zwei  Fische  abgebildet  (man  sieht  sie  gröfser  bei  der 
folgenden  Nummer);  in  der  Mitte  ist  daselbst  die 
Statue  des  Neptun,  welche  darunter  No.  14.  gezeich- 
net ist;  ringsumher  aber  liest  man  :  MAC.  A\  G.  S.  C. 
Macellum  Augusti.  Senatus  Consulto.  Diese  Medaille, 
zur  Sammlung  des  Advokaten  Bondacca  gehörig, 
bietet  uns  weit  interessantere  Details  dar,  als  die 
von  Nardini  (Roma  antica,  Hb.  III.,  cap.  FII.) 
publlcirte. 

13)  Details  der  nbgenanntcn  Stufen,  iui 
Kleinen  auf  der  Rückseite  der  unter  der  vorigen 
Nummer  dargestellten  Medaille,  mit  den  beiden  auf 
der  Treppenvvange  dargestellten  Fischen. 

1-4)  Grofse  Abbildung  der  Statue  des  Neptun, 
welche  die  Mitte  des  Gebäudes  einnimmt,  das  uuin 
auf  der  Rückseite  der  unter  No.  12.  dargestellten 
Medaille  sieht. 

1.5)  Intere  Hälfte  einer  kaiserlichen  Statue, 
welche  in  dem  Einschlüsse  des  Gebäudes  gefunden 
wurde.  Sic  unterstützt  die  Meinung  derer,  welche 
behaupten,  es  sei  der  Tempel  des  Claudius  gewesen. 

Desgodets,  Piranesi,  Guattani  und  viele 
Andre  haben  Zeichnungen  dieses  Gebäudes  mit  meh. 
rer  oder  mindrer  Genauigkeit  publizirt,  aber  sie  un- 
terliefsen  jene  oben  erwähnten  Nachsuchungen  und 
Ve.rgleichungen.  Auf  Taf.  XVU.  des  die  Malerei  be- 
handelnden Theiles  unter  No.  b.  kann  man  ein  altes 
Mosaikgemälde  sehn,  welches  eine  der  Kapellen  die- 
ser Kirche  schmückt. 

Taf.    XXIII. 

Kirche  von  San  Vitale  xii  Ilavenna.  un- 
ter Jitstinians   Herrschaft  nach  Zeich- 
nutigen  erbaut.,   die  wahrscheinlich  a?es 
(lern   Orient  ge/coinmen   waren, 
f  I.  Jahrhundert. 

1)  Plan   der  Kirche   San  Vitale,    erbaut  in 
Ravenna  im  \\.  Jahrhundert  unter  der  Regierung  des 
.\rcliilectur. 


Justinian;  ihre  Gestalt  ist  achteckig,  sowohl  aus- 
werulig  als  inwendig;  die  Richtung  des  Vestibüls  A., 
statt  einer  der  Seiten  des  Achtecks  parallel  zu  sein, 
ist  sehr  seltsamerweise  perpendikulär  auf  einer  der 
Ecken,  wie  man  es  ersehn  konnte,  als  im  Jahr  1'8J 
unter  der  Leitung  des  Herrn  Camillo  Morigia 
eine  Nachgrabung  gemacht  wurde.  Der  Eingang  ist 
in  B.,  der  Chor  in  C,  das  Pflaster  im  Mittelraum  ist 
modern,  in  mehrere  Felder  gethcilt  und  ganz  Von 
kostbaren  Marmorsteinen  zusammengesetzt.  Der 
gröfste  Theil  der  Kapellen  um  den  Tempel  ist  von 
späterer  Zeit,  nicht  von  der  seiner  Erbauung. 

2)  Querdurchschnitt  der  obengenannten 
Kirche,  nach  der  Linie  B.C.  des  vorigen  Planes; 
man  sieht  an  den  Ecken  des  Achteckes  die  acht 
grofscn  Pfeiler,  welche  die  Kuppel  tragen;  in  der 
Mitte  dieser  Pfeiler  sind  sieben  halbkreisförmige 
Nischen,  in  deren  offenem  Grunde,  in  zwei  Stock- 
werken über  einander,  jedesmal  drei  Halbkreisbögen 
durch  je  zwei  Säulen  getragen  werden;  man  sehe 
das  Detail  der  unteren  Ordiumg  in  No.  7.  lieber 
den  Nischen  und  dem  Mittelraum  erhebt  sich  eine 
kugelförmige  Wölbung,  deren  Grundrifs  ein  über 
einem  regelmäfsigen  Oktagon  gezeichneter  Kreis  ist. 
Der  A'orsprung  der  kreisförmigen  Basis  dieses  Ge- 
wölbes ist  über  den  Winkeln  des  Achtecks  nicht 
durch  Gewölbezv\'ickel  (Pendantifs)  abgefangen,  son- 
dern durch  kleine  Bogen,  welche  die  Ucberkragung 
tragen.  Die  interessanten  Details  der  Konstruktion 
dieser  Kuppel  sieht  man  in  den  folgenden  Abbildun- 
gen, wie  in  dem  Leberblick  der  verschicduen  Arten 
von  Konstruktion  Taf.  LXXL  No.  54.  Diese  Kuppel 
ist  nochmals  wieder  abgebildet  in  dem  historischen 
l'ebcrblick  der  Kuppeln  Taf.  LXVIL  No.  8.,  10.,  12. 
des  Theiles,  welcher  sich  auf  Malerei  bezieht. 

Bei  dem  Buchstaben  C.  ist  der  Chor,  dessen 
Mauern  und  Wölbungen  mit  Mosaikgcmälden  ver- 
ziert sind;  einige  ilerselben  kann  nuin  auf  Taf.  XVL 
No.  8.,  10.,  12.  des  Theiles  seDn,  welcher  von  der 
Malerei  handelt. 

3)  Durchschnitt  des  obern  Theiles  der 
Kuppel  von  San  Vitale  im  gröfsern  Maafsstabe, 
wiiran  man  ihre  eigcnthümlichc  Konstruktionsweise 
besser  erkennen  kann.  Sie  ist  sehr  erleichtert  durch 
Töpfe  von  gebranntem  Thon,  welche  in  folgender 
Art  angeordnet  sind. 

Der  tiefste  Theil  der  Wölbung  A.  A.  ist  von 
seinem  Anfang  an  tis  zu  der  Höhe  der  Bogenfenster, 
d.  i.  ohngefähr  bis  zur  Höhe  von  12  Fufs,  von  ver- 
schiednen  Reihen  irdener  Tö|)fe  gebildet,  die  Urnen 
oder  Amphoren  zu  sein  scheinen,  wie  man  aus 
No.  (■).  ersehn  kann.  Diese  Gefäfse  sind  perpendi- 
kulär eins  in  das  andre  gesteckt,  so  dafs  die  Spitze 
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der  oljern  in  die  Müniluiig  der  untern  eingeht  und 
darin  haftet. 

Dns  Ueljrige  der  Knp])cl,  Ton  den  Hogen  der 
Fenster  bis  zur  Höhe,  ist  von  einer  Schicht  lilcine- 
rer  Gefäfse  zusannnen  gesetzt  (s.  die  grötsere  Abbil- 
dung unter  No.  5.),  die  fast  liorizontal  gelagert  und 
eine  in  die  andere  gesteckt  sind,  so  dafs  sie  eine 
Spirallinie  bilden,  die  über  den  Fenstern  beghuicnd 
und  sich  unmerklich  erhebend,  am  Gewülbschlufs 
endigt,  wie  dies  auf  den  Plan  No.  4.  gezeigt  wor- 
den; gegen  die  Seiten  des  untern  Theiles  dieser 
Wölbung  in  B.  B.  ist  diese  Spirale  durch  einen  zwei- 
ten Strang  derselben  Gcilifse  und  Tcrscluedncr  Rei- 
hen Yon  Urnen  oder  aufreiht  gestellter  Amphoren 
verstärkt.  Alles  ist  innerlich  wie  äufserlich  mit 
Mörtel  überkleidet,  der  dieser  überaus  leichten  Kon- 
struktion eine  Festigkeit  giebt,  die  nach  einem  Zeit- 
raum von  13  Jahrhunderten  wenig  oder  gar  nicht 
gemindert  erscheint. 

4)  Grundrifs  und  Durchschnitt  des  Stran- 
ges aus  irdnen  Töpfen,  von  dem  unter  der  vorigen 
Nummer  Erwähnung  geschehen,  und  welcher  von 
aufsen  begiiuiend  eine  Spirallinie  beschreibt,  die  im 
Centrnm  endigt. 

5)  Zwei  derTö])fe  von  gebranntem  Thon,  woraus 
der  obere  Thcil  der  Kuppel  vim  San  Vitale  erbaut 
ist,  und  welche  in  dem  Grunilrifs  No.  4.  zu  sehn 
sind.  Diese  Gefafse,  welche  Cvlinderform  haben  und 
jenen  aus  St.  Stefano  rotondo  auf  der  vorigen  Tafel 
No.  0.  dargestellten  sehr  ähnlich  sind,  haben  ohuge- 
fähr  die  Länge  von  7  Zoll  und  2  Zoll  Durchmesser; 
an  einer  Seite  sind  sie  offen,  die  andre  geht  in  eine 
Spitze  aus,  damit  man  eine  in  die  andre  einsenken 
könne;  die  spirale.n  Cancllirungen  dienen  dazu,  dafs 
der  Mörtel  besser  haftet. 

6)  Abbildung  einer  der  Töpfe  von  gebrann- 
ter Erde,  die  zur  Konstruktion  des  untern  Theiles 
der  Kuppel  von  San  Vitale  angewandt  sind ,  wie 
imter  A.  B.  bei  No.  3.  angedeutet  worden. 

Diese  Töpfe  haben  12  Zoll  Höhe  und  8  Zoll 
Durchmesser;  an  ihrer  obern  Mündung,  die  3^  Zoll 
Durchmesser  hat,  sind  zwei  Henkel;  das  luitere  Ende, 
das  sich  in  die  Müiulung  des  darunter  stehemlen 
Topfes  fügen  soll,  endigt  in  eine  Spitze.  Die  Kirche 
von  St.  Vitale  ist  nicht  das  einzige  Gebäude  in  Ra- 
venna,  bei  welchem  diese  Bauart  angewendet  wor- 
den, auch  das  alte  Baptisterium  der  Kathedrale  ist 
in  derselben  W^eise  ausgeführt,  ebenso  die  viel  jün- 
gere Kirche  von  Sta.  Maria  in  Port».  Die  antiken 
Monumente  zeigen  uns  noch  andre  Beispiele  ähn- 
licher Töpfe  oder  Tuben,  die  man  zur  Aufführung 
von  Bogen  und  WiWbinigen  angewandt  hat.  Auf 
Taf.  LXXI.,   vvelihe  ilie   historische  Uebersicht  der 


verschiedncn   Konstruktionsweisen    darbietet,    k.mn 
uian  auch  einige  sehn. 

7)  Lntere  Bogenstellung  in  den  halbkreis- 
förmigen Nischen  der  Kirche  von  St.  Vitale.  Die 
Säulen  sind  säumitlich  mit  einem  Kapital  und  einem 
Aufsatz  gekrönt,  deren  Detail  unter  der  folgenden 
Nummer  gegeben  wird.  Die  Basis  und  der  untere 
Tlieil  des  Schaftes  dieser  Säulen  stelin  gegenwärtig, 
der  Erhöhung  des  Bodens  wegen,  bis  zum  Nivcail 
der  pmiktirten  Linie  in  die  Erde.  Die  Säulen  die- 
ser Kirche  sind  in  der  chronologischen  Reihenfolge 
Taf.  LXVIll.  No.  8.,  9.,  10.  nochmals  abgebildet. 

8)  Detail  eines  der  unter  der  vorigen  Nummer 
angedeuteten  Kajjitäle.  Es  trägt  eine  Art  von 
Arclütrav  oder  Aufsatz,  worauf  ein  Monogramm  aus- 
gehauen ist,  welches  man  unter  der  folgenden  Num- 
mer gröfser  gezeichnet  findet;  die  Kapitale  dieser 
Kirche  variiren  in  Gestalt  und  Ornamenten;  zwei 
andre  kann  man  Taf.  LXIX.  No.  14.,  15.  abgebildet 
sehn,  von  welchen  die  erstere  sich  zu  den  Seiten 
des  Chores  befindet,  die  letztere  aber  in  den  oberen 
Säulenstellungen  der  halbkreisförmigen  Nischen 
durchgehend  angewandt  wurde. 

9)  Gröfsere  Abbildung  des  auf  jenen  unter 
No.  8.  erwähnten  Aufsatz  ausgehaucnen  Mono- 
gramms. An  vielen  Stellen  dieser  Kirche  gewahrt 
man  verschiedene  Monogramme  dieser  Art,  aus  wel- 
chen man  des  Narses,  des  Justinian  und  des  Neo, 
Erzbischofs  von  Ravcnna,  so  wie  auch  des  Julianus 
Argentarius  (der  Schatzmeister  dieses  Reiches  und 
muthmafslich  Erbauer  der  Kirche  war)  und  vieler 
Andern  Namen  herauslesen  will,  deren  Montfau- 
con  in  seinem  Diarium  Jtalicum.,  cap.  VII.,  er- 
wähnt. 

10)  Plan  des  antiken  Gebäudes,  welches  ge- 
wöhnlich Tempel  der  Minerva  medica  genannt 
wird,  und  in  Rom  nahe  der  Porta  maggiore  steht. 

11)  Plan  eines  antiken  zwölfeckigen 
Gebäudes,  welches  man  bei  Canosa,  einer  Stadt 
der  Provinz  von  Trani,  im  Königreich  Neapel  sieht, 
Canosa  ist  das  alte  Canusium.  Sowohl  dieser  Plan 
als  jeuer  der  vorigen  Nummer,  wurden  hier  neben 
den  der  Kirche  von  Sau  Aitale  gestellt,  damit  eine 
gewisse  Analogie  recht  hervortrete,  die  ein  geübtes 
Auge  in  den  Formen  dieser  drei  (Sebäudc  wahrueh- 
men  kann. 

Der  Plan  und  die  Durchschnitte  der  Kirche  von 
Sau  Vitale,  so  wie  die  Details  der  sinnreichen  Kon- 
struktion ihrer  Kuppel,  wurden  von  dem  Herrn 
Rufillo  Righini,  einem  Architekten  aus  Forlim- 
popoli,  auf  Agincourts  Kosten  gezeichnet,  und 
zwar  im  Jahr  1779,  che  die  Frescogeuiälde  zum 
Schiiuick  der  Kuppel  ausgeführt  waren.    Herr  Sera- 
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fino  Barozzi,  oinor  der  Maler,  wclilie  die  Kuppel 
ausgemalt  haben,  hat  später  im  Jahr  1782  zu  Bologna 
eine  Beschreibung  der  Kirche  von  St.  A  itale  mit 
Kiipfcrtafeln  drucken  lassen.  Die  von  uns  hier  mit. 
getlieilten  Zeichnungen  sind  nicht  allein  früher  ge- 
macht, sondern  auch  äufserst  genau ;  man  sehe  dar- 
über: Meiiiorie  per  le  belle  artU  Roma,  1781.  vol. 
IV.,  pag.  Ol  e  ses.,  wie  au(  h  Storia  IJtteraria 
d'ltalia  del  Tirahasclii,  vol.  III.,  p.  77;  edixione 
di  Modetm  del  1787. 

Taf.    XXIV. 

Abbildung  und  Details  verschiedener 
Kirchen ,  welche  die  gewöhnliche  Mei- 
nung iils  unter  der  Herrschaft  der  L,on- 
gobarden  im  /'/.,  /  //.  und  VIII.  Jahr- 
hundert entstanden  annimmt. 

1)  Eins  der  Kapitale  von  den  Innern  Pfei- 
lern der  Kirche  S  ta.  Giulia  bei  Bergamo;  Grund- 
und  Aufrifs  dieser  Kirche  findet  man  unter  den  fol- 
genden Nummern.  Das  genannte  Kapital  ist  in  der 
chronologischen  Reihenfolge  auf  Taf.  LXIX.  No.  17. 
nochmals  abgebildet. 

2)  Aeufserer  Aufrifs  der  Hinterseite  die- 
ser Kirche,  woran  man  die  Dekoration  der  drei 
grofsen  Nisclien  erkennen  kann,  welche  die  Enden 
der  innern  Schiffe  bilden. 

3)  Querdurchschnitt  derselben  Kirche,  wo- 
bei man  die  innere  Ansicht  der  oben  angedeuteten 
drei  Nischen  oder  Chorhauben  gewahrt. 

4)  liängendnrchschnitt,  v^obei  man  alles 
sieht,  was  Ton  dem  IJauptschiff  dieser  jetzt  halb 
zerfallnen  Kirche  noch  vorhanden  ist. 

5)  Geometrischer  Plan  der  Kirche,  welche 
zuerst  unter  der  Herrschaft  der  longobardischen  Kö- 
nige gebaut  ist  {Codex  diploiiinticiis  Ecclesine 
Bergomntis  n  Canonico  Mario  Liipo;  Bergamo, 
1784.  fol.). 

6)  (»reifere  Zeichnung  des  Seiteneinganges 
der  Kirche  San  Michele  in  Pavia:  dieselbe  ist 
auf  dem  folgenden  geometrischen  Plan  mit  A.  be- 
zeichnet, wie  bei  dem  Aufrifs  No.  9. 

7)  Seitenanfrifs  der  Kirche  St.  Michele  Ton 
Pavia;  die  mit  A.  bezeichnete  Thür  ist  dieselbe, 
wovon  man  unter  No.  6.  die  Details  sieht;  die  De- 
koration der  Tribüne  dieser  Kirche  ist  von  ver- 
wandter Art,  wie  jene  der  Kirche  Santa  Giulia  bei 
Bergamo,  No.  2. 

8)  Längendurchschnitt  der  obengenannten 
Kirche;  man  sieht  auch  die  kleine  unterirdische 
Kirche,  die  unter  dem  Chor  ist,  so  wie  auch  die 
Kuppel,  deren  Gestalt  imd  Konstruktion  sehr  cigcn- 
tliümlich  ist. 


9)  Geometrischer  Plan  der  Kirche  St.  Mi- 
chele zu  Pavia,  nnter  der  Herrschaft  der  longo- 
bardischen Könige  zuerst  gegründet;  der  Buchstabe 
A.  entspricht  dem  Seiteneingang,  dessen  Details  un- 
ter der  vorigen  Nummer  gegeben  worden. 

10)  Eins  der  Kapitale  im  Innern  der  Kirche 
von  St.  küchele  in  Pavia,  mit  Adlern  auf  den  Ecken 
geschmückt. 

11)  Andres  Ka]iitäl  derselljen  Kirche,  in  des- 
sen Mitte  eine  aufrechtstellende  Figur  ist,  vielleicht 
ein  Heiliger,  der  zwei  Palmen  hoch  ist.  Dieses 
Kapital  ist  wiederholt  auf  Taf.  LXLX.  mit  andern 
Kapitalen  derselben  Kirche. 

12)  Andres  Kapital,  in  dessen  Mitte  eine 
Schlange  abgebildet  ist,  mit  zwei  menschlichen  Ge- 
stalten, die  Adam  und  Eva  vorzustellen  sciieinen. 

13)  Andres  Kapital  derselben  Kirche,  mit  Blät- 
terwerk verziert. 

14)  Andres  Kapital,  mit  einer  Art  phantasti- 
scher Figur  zwischen  zwei  Vögeln ;  darunter  ist  eine 
Säulen-Basis  aus  obengenannter  Kirche. 

15)  Hauptfront  der  Kirche  St.  Michele 
zu  Pavia;  sie  ist  merkwürdig  wegen  der  Pilaster 
oder  Bündel  von  kleinen  Säulen,  die  sich  vom  Boden 
bis  zum  Dache  erheben;  gleicher  Beachtung  werth 
ist  die  kleine  Gallerie  mit  Bogen,  die  in  der  Dicke 
der  Mauer  angebracht,  oben  parallel  mit  der  Senkimg 
des  Daches  emporsteigt;  diese  Art  von  ^  erzierung 
findet  sich  auch  an  der  Vorderansicht  der  Kirche  von 
San  Giovanni  in  Borgo  zu  Pavia")  (s.  Taf.  LXIV. 
No.  6.),  so  wie  an  andern  Gebäuden  aus  derselben 
Epoche.  Der  untere  Theil  der  Vorderseite  von  St. 
Michele  ist  mit  vcrschiednen  Friesen  in  Basreliefis 
geziert;  eins  derselben  stellt  die  \'erkündigung  Maria 
vor,  und  ist  nnter  No.  5.  Taf.  XXVI.  der  Bild- 
hauerei abgebildet. 

Die  mit  Genauigkeit  von  dem  Architekten  Paolo 
Mescoli  zu  Pavia  ausgeführten  Zeichnungen  der 
Kirche  San  Michele  verdankt  man  der  Mittheilung 
des  kimstliebenden  Marchese  Malaspina. 

16)  Plan  der  Kirche  San  Tommaso  in 
Limine  zu  Bergamo. 

17)  Längendurchschnitt  der  Kirche  San 
Tommaso  in  Limine,  vom  Eingangsthor  bis  zum 
Ende  des  Chors  oder  Sanctuariums  genounnen.  Be- 
merkenswerth  ist  die  doppelte  Gallerie,  die  aus 
säulengetragnen  Bogen  besteht  und  sowohl  im  er- 
sten als  im  zweiten  Stockwerk  rings  umläuft;  gleich 
merkwürdig  ist  die  kleine  Laterne,  welche  die  Kup- 
pel von  Aufsen  schmückt. 


■J  Diese  Kirclic  waril 
lieh  zerstört. 


Aufang  dieses  Jahrlninilerls  gäni- 
Arim.  (1.  ital.  Ucbcrs. 
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Index  der  Abbildungen  zur  Architectur.     Taf.  24.  25. 


18)  Eins  der  Kapitale  des  Innern  der  Kirche 
San  Toma.so  in  Limine,  saiiimt  der  Basis  seiner  Säule. 
Die  Engel  am  Abacus  dieses  Kapitals  sind  auf  wun- 
derliche Art  von  einem  Adler,  einem  Ochsen  und  an- 
dern Sinnbildern  getragen,  womit  wohl  auf  die  vier 
Evangelisten  hingedeutet  wird. 

Taf.   XXV. 

Ausbililitng    des    lianstijles    in    Italien., 

von  der  Herrsch  nft  Carls   des   Grofsen 

an  bis  zur  Blnthexcit  der  Pisaner. 

1)  Längendurchschnitt  der  Kirche  von 
San  Pietro  in  Vincoli  zu  Rom,  wie  sie  der 
alten  Zeidinung  zufolge  von  dem  Papst  Hadrian  \. 
im  VllL  .Jahrhundert  wieder  erbaut  worden. 

2)  Plan  der  obengenannten  Kirche;  man  sieht 
ihn  gröfser  dargestellt  Taf.  XXL  No.  1.,  sammt  den 
t)etails  der  antiken  dorischen  Säulen,  welche  die 
Schiffe  bilden. 

2)  Seite  naufrifs  der  Kirche  von  San  V  in - 
eenzo  edAnastasio  alle  tre  fontane  vor  Porta  St. 
Paolo  zu  Rom.  Nach  Ciampini  (Fetera  mo/iu- 
menta,  Tom.  /.,  pag.  72)  ist  diese  Kirche  im  VIII. 
Jahrhundert  auf  Befehl  des  Papstes  Leo  III.,  unter 
der  Herrschaft  Carls  des  Grofsen,  wieder  erbaut 
worden,  doch  möchte  die  gegenwärtige  Kirche  erst 
aus  einer  späteren  Zeit  herrühren,  und  ihre  Entste- 
hung jener  Wiederherstellung  verdanken,  welche  im 
Jahre  1221  beendet  ward,  wo  sie  durch  Honorius  III. 
eingeweiht  wurde.  Die  Eingangsfa(;ade  dieser  Kirche 
findet  man  an  ihrer  chronologischen  Stelle  auf  Taf. 
LXIV.  No.  16. 

4)  Längendurchschnitt  der  Kirche  San 
Vincenzo  ed  Anastasio  alle  tre  fontane.  Auf  Tafel 
LXV.  No.  15.  findet  sich  das  Detail  der  Konstruktion 
eines  der  Bogen  im  Kirchenschiffe. 

5)  Geometrischer  Plan  der  obengenannten 
Kirche;  auf  Taf.  LXXI.  No.  21.  wird  man  die  Kon- 
struktionsweise ihrer  Mauern  sehn.  Die  Zeichnun- 
gen dieser  Kirche  waren  bisher  noch  nicht  publizirt. 

6)  Längendurchschnitt  der  Kirche  San 
Giovanni  a  Porta  Latina  in  Rom,  welche  im 
VIII.  Jahrhundert  von  Papst  Hadrian  I.  wieder  erbaut 
worden.  Eine  der  Säulen  findet  sich  gröfser  auf 
Taf.  LXVIII.  No.  13. 

7)  Grund rifs  der  Kirche  San  Giovanni  a  Porta 
Latina.  Die  Zeichnungen  dieses  Gebäudes  sind  bis- 
her noch  nicht  publizirt  worden. 

8)  Längendurchschnitt  der  Kirche  degli 
Apostoli  zu  Florenz,  im  IX.  Jahrhundert,  der 
Tradition  nach,  von  Karl  dem  Grofsen  erbaut. 


9)  Plan  der  Kirche  degli  Apostoli  zu  Florenz. 
Vasari  citirt  diese  Kirche  als  Bcis|uel  einer  momen- 
tanen Verbesserung  der  Architektur  in  jener  Epoche, 
hinz\ifügend,  dafs  der  berühmte  Brunelleschi  sich 
nicht  geschämt  habe,  die  Verhältnisse  derselben  zu 
Studiren  (J'asnri  Vite  de'  Pittori,  ec.  Tom.  /., 
pag.  LXXr.  e  29,  edizio/ie  di  Roma).  Vergleicht 
man  die  Kirche  degli  Apostoli  mit  jenen  von  San 
Lorenzo  und  dello  Spirito  Santo,  die  Brunelleschi 
in  derselben  Stadt  erbaute,  und  die  auf  Taf.  XLVII.j 
XLVllI.  und  XLIX.  vorgestellt  sind,  so  vi'ird  man, 
sowohl  in  der  Anordnung  der  Pläne,  als  in  dem  Stj'l 
der  Aufrisse  eine  merkliche  Analogie  finden.  Die 
Zeichnungen  der  Kirche  degli  Apostoli  waren  bisher 
nicht  publizirt. 

10)  Ansicht  des  Innern  der  Kirche,  wel- 
che im  Jahre  802  auf  Befehl  Karls  des  Grofsen  zu 
Aachen  erbaut  und  in  derselben  Epoche  persönlich 
von  Leo  III.  der  heiligen  Jungfrau  geweiht  worden 
(Ciampi/ii Fetera  monimenta.,  tom.II.,  Cap.XXI/., 
pa)i.  129),*  die  Wölbung  dieser  Kirche  ist  mit  Mosaik- 
bildern geziert,  einen  Theil  derselben  kann  man  auf 
Taf.  XVII.  No.  12.  der  Abtheilung  sehn,  die  von 
Malerei  handelt. 

11)  Aeufserer  Auf  rifs  des  obern  Theiles  der 
Kirche  zu  Aachen. 

12)  Grundrifs  der  obengenannten  Kirche;  ihre 
achteckige  Form  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  jener 
der  Kirche  von  San  Vitale  zu  Ravenna,  die  auf 
Taf.  XXIIF.  vorgestellt  ist.  Diese  Aehnlichkeit  wird 
den  nicht  in  A  e»vvunderung  setzen,  der  bedenkt,  dafs 
Karl  der  Grofse,  da  er  die  Säulen  zu  dieser  Kirche 
aus  Ravenna  geholt,  zur  selben  Zeit  auch  die  Idee 
des  Planes  nachahmen,  ja  die  Künstler  zur  Ausfüh- 
rung des  Baues  von  dort  mitbringen  konnte. 

13)  Plan  der  Kirche  von  San  Michele  in 
Saxia  zu  Rom,  welche  Karl  der  Grofse  im  Jahre 
81S  zuerst  erbaute;  ihre  Form  und  Anordnung  nach 
Art  der  älteren  Basiliken  stimmt  namentlich  mit  der 
obengenannten  Kirche  degli  Apostoli  zu  Florenz  über- 
ciu,  die  unter  No.  8.  dargestellt  ist.  Dieser  Plan 
ward  bisher  nie  publizirt. 

14)  Plan  der  Kirche  von  Santa  Cecilia  in 
Trastevere  zu  Rom,  die  Papst  Paschalis  I.  gegen 
das  Jahr  817  wieder  erbauen  liefs.  Taf.  XML  des 
Theils,  der  von  der  Malerei  handelt,  zeigt  unter 
No.  14.  die  Zeichnung  der  Mosaik,  welche  die  Wöl- 
bung des  Chors  dieser  Kirche  schmückt.  War  bis- 
her unedirt. 

15)  Eins  der  Kapitale  des  Kirchenschiffs 
der  Kathedrale  zu  Pola  in  Istrien,  welche  irr- 
thümlich  als  im  IX.  Jahrhundert  erbaut  angenommen 
wird,   und  deren  Plan  man  unter  No.  19.  sieht;  das 


Verfall  d.  Archit.  d.  If.  Jahrh.  bis  xur  Feststellung  d.  gothischen  Si/stems. 
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korintlilsche  Verliältiiifs  und  die  Arbeit  dieses  Kapi- 
tals lassen  glauben,  dafs  es  eiueiu  antiken  tieliäiiile 
cntnoninien  worden  ist. 

10)  Andres  Kapital  aus  demselben  Schiffe,  man 
sieht  es  nuchnials  gröfser  vorgestellt  in  der  chrono, 
logischen  Reihenfolge  Taf.  LXIX.  No.  20.;  No.  21. 
und  22.  derscllien  Tafel  zeigen  zwei  andre  Kapitale 
aus  der  näiiiliclien  Kirche;  fast  alle  variiren  hinsicht- 
lich der  Zeichnung  um!  sind  sehr  roh  ausgeführt, 
mit  Ausnahme  des  hier  hei  No.  13.  erwiihnten,  wel- 
ches, wie  gesagt,  antik  scheint. 

17)  Qnerd urchschni tt  der  Kathedrale 
von  Pola,  durch  die  Mitte  des  Schifles  vor  dem 
Chor  genommen. 

18)  Liingendurchschnitt  derselben  Kirche; 
ihre  Säulen  sinil  von  Granitello,  von  grauem  Mar- 
mor (Bigio)  Oller  Cipollino  und  antiken  Gebäuden 
entnonuuen;  die  von  denselben  getragnen  Bogen  sind 
im  stumpfen  etwas  überhöhten  Spitzbogen,  wie  man 
bei  No.  14.  der  Taf.  LXV.  bemerken  kann,  worauf 
zwei  Interkoluuiionen  dieses  Schiffes  dargestellt  sind  ; 
eine  der  Säulen  findet  man  gröfser  auf  Taf.  LXMII. 
No.  17. 

19)  Grundrifs  der  Käthe  d  rale  von  Pola 
in  Istrien,  deren  Erbauung  bis  zum  IX.  Jahrhundert 
hinaufsteigen  soll,  wie  man  aus  einer  Inschrift  mit 
der  Jahrzahl  857  schliefst,  die  früher  am  Haujitein- 
gang  war,  jetzt  aber  an  der  rechten  äufsern  Seiten- 
niauer  dieser  Kirche  befestigt  ist. 

Plan,  Durchschnitt  und  Details  der  Kathedrale 
von  Pola  waren  bisher  unedirt.  Diese  Zeichnungen 
wurden  durch  Herrn  Dufourny  im  Jahre  1783  au 
Ort  und  Stelle  aufgenommen. 

20)  Plan  der  Kirche  San  Miniato  al  nionte 
bei  Florenz,  deren  Neubau  seit  Anfang  des  XI. 
Jahrluinderts  (gegen  das  Jahr  1013)  unter  Fürsorge 
des  Bischofs  Hildebraud  und  Kaiser  Heinrich  II.  be- 
gann, wenn  gleich  der  |{au  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt   erst   im  XIII.  Jahrhuiulert  vollendet  wurde. 

21 J  Details  einer  der  Platten  von  durchsiihti- 
gem  Marmor,  welche  die  fünf  Fenster  des  Chores 
füllen  und  statt  der  Glasfenster  dienen;  dieser  Stein 
ist  eine  Art  violett  gesprenkelten  und  adrigen  Mar- 
mors (Pavonazzctto),  dessen  weifse  Stellen  allein,  die 
violetten  aber  nicht  durchsichtig  sind.  Targioni 
ist  der  Meinung,  es  sei  der  Phengites  des  Plinius 
oder  der  Lapis  specularis  der  Alten.  Diese  Platten 
sind  aus  einem  einzigen  Stück  ohngefähr  10  Fiifs 
hoch,  2i  Fufs  breit  und  etwa  einen  Zoll  dick,  sie 
sind  in  solcher  Art  befestigt,  dafs  man  sie  nicht 
öffnen  kann;  es  scheint,  als  hätten  solche  Platten 
früher  auch  die  kleinen  Fenster  im  Schiffe  gefüllt, 
so  wie  die  in  den  beiden  grofsen  jetzt  zugemauerten 


Arkaden,  welche  man  zwischen  den  drei  Thüren  der 
Vorderseite  dieser  Kirche  (No.  28.)  bemerkt.  Die 
Kathedrale  auf  der  Insel  Torcello  bei  Venedig  hat 
Fenster  derselben  Art  und  eins  derselben  sieht  man 
unter  No.  30.  Diese  Art,  die  Tempel  zu  erleuchten, 
wovon  es  noch  andre  Beispiele  in  den  alten  Kirchen 
von  Toscana,  so  wie  im  Orient  giebt,  wo  sie  noch 
häufiger  sind,  stammt  wahrscheinlich  aus  der  antiken 
Vorzelt. 

22)  Profil  des  Gesimses,  welches  um  den 
Chor  und  die  Chornische  läuft,  über  den  im  Durch- 
schnitt No.  27.  angedeuteten  Bögen. 

23)  Längendurchschnitt  der  Kirche  San 
Miniato,  samt  dem  der  Gruftkirclie  (Confessio),  die 
unter  dem  Chor  oder  dem  Presbyteriuni  ange- 
bracht ist. 

24)  Basis  und  Kapital  aus  dem  Innern  die' 
ser  Kirche;  ein  andres  Kapital  siehe  auf  Taf.  LXL\. 
No.  30.;  diese  Ka])itäle  sind  unter  einander  verschie- 
den und  vielleicht  andern  Gebäuden  entnonuuen, 
einige  derselben  sind  sogar  antik,  und  unter  jenen 
des  Chors  fand  sich  ein  sehr  schönes  von  zusammen- 
gesetzter Ordnung. 

25)  Ein  Theil  des  Simses,  der  am  obern  Tlieil 
der  Faijade  No.  28.  hinläuft. 

20)  Plan  der  unterirdischen  Kirche  oder  Con- 
fessio unter  dem  Chor  von  San  Miniato;  sie  wird 
von  einer  Menge  kleiner  Säulen  getragen,  die  zum 
Theil  antik  scheinen. 

27)  Querdurchschnitt  derselben  Kirche;  die 
Chornische  ist  von  fünf  Fenstern  durchbrochen,  in 
welche  statt  des  gewöhnlichen  Glases  grofse  Tafeln 
durchsichtigen  Marmors  gesetzt  wurden,  deren  .Ab- 
bildung und  Beschreibung  man  bei  No.  21.  findet. 
Das  Gewölbe  der  Cliorhaube  ist  mit  Mosaikbildern 
geziert,  worunter  ein  Jiopf  unsers  Heilands  merk- 
würdig ist,  dessen  Zeichiujng  man  auf  Taf.  XVIII. 
No.  3.  der  Ahtheilung  für  Malerei  findet. 

28)  Fa(;ade  von  San  Miniato,  von  der  Ein- 
gangsscite;  man  wird  sie  auf  Taf.  LXIV.  No.  11. 
gröfser  dargestellt  finden.  Die  Dekoration  dieser 
Fäkalie,  die  des  Innern  der  Kirche,  besonders  aber 
der  Chorhaube,  haben  merkliche  Beziehung  auf  den 
Styl  der  Kirche  ilegli  Apostoli  zu  Florenz,  No.  8. 
und  9.,  so  wie  auf  ilas  Battisterio  di  San  Giovanni 
in  derselben  Stadt,  dessen  Fa(;ade  auf  Taf.  LXIII. 
No.  0.  dargestellt  ist.  Nichf  weniger  bertiulen  sich 
in  Florenz  und  dessen  Umgebung  eine  Menge  anderer 
Kirchen,  deren  Architektur  mit  diesen  obengenannten 
Bauwerken   in  offenbarem  Zusanuuenhange  steht. 

Plan,  Aufrifs  um!  Details  von  San  Miniato  wer- 
den hier  nach  den  Zeichnungen  des  Herrn  Du. 
fou  rny  gegeben. 
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Index  der  Abbildwngen  %ur  Architectur.     Taf.  23 — 27 


29)  Längendurchschnitt  der  Kathedrale 
von  Torcello,  einer  der  Inseln  der  Lagiina  Ton 
Venedig'.  Sic  ward  im  XI.  Jalirhnndert  wieder  er- 
baut von  Orso,  dem  Sohn  des  Pietro  Orseolo,  Dogen 
von  Venedig;  eine  ihrer  Säulen  findet  man  auf  Taf. 
LXVUI.  No.  16.  grofser  abgebilder. 

30)  Detail  einer  der  Tafeln  von  Alabaster  oder 
durchsichtigem  Marmor,  vtelche  die  Fenstern  des 
Doms  zu  Torcello  schliefsen;  ähnliche  findet  man  in 
der  Kirche  S.  iMiniato  bei  Florenz,  wie  man  auf  die- 
ser selben  Tafel  unter  No.  21.  abgebildet  findet; 
jedoch  sind  letztere  wegen  ihrer  bedeutenden  Gröfse 
festgemacht,  während  ersterc  sich  auf  Angeln  be- 
wegen und  auf  und  zu  gemacht  werden  können. 

31)  Grundrifs  des  Domes  von  Torcello;  die 
Anlage  erinnert  durchaus  an  jene  der  älteren  christ- 
lichen Kirchen.  Achtzehn  Säulen  von  schönem  grie- 
chischen Marmor  theilon  sie  in  drei  Schiffe,  deren 
jede  durch  eine  Absis  abgeschlossen  ist;  die  mittlere, 
welche  das  Presbyterinm  bildet,  ist  mit  Stufenreihen 
im  Halbkreise  umgeben,  welche  den  Priestern  als 
Sitze  dienen,  und  über  welche  sich  in  der  Mitte 
der  Bischnfsitz  von  Marmor  erhebt.  Der  Fufsboden 
wird  durch  Marmore  gebildet,  welche  in  verschied- 
nen  Mustern  gelegt  sind.  Endlich  ist  das  Bajitiste- 
rium,  nach  dem  altern  Gebrauche,  dem  Eingang  der 
Kirche  gegenüberliegend,  und  von  demselben  nur 
durch  eine  gemeinsame  Vorhalle  getrennt. 

32)  L ä n  g e  n  d  u r c h s c h n i  1 1  des  Domes  zu 
Pisa,  welcher  seit  der  zweiten  Hälfte  des  X.  .Tahr- 
hunderts  erbaut  wiu'de.  Man  sehe  das  gröfserc 
Detail  einer  der  Basen  und  Kapitale  Taf.  LXLX. 
No.  29.,  einer  der  Säulen  Taf.  LXMII.  No.  23.  und 
die  Kuppel  bei  der  chronologischen  Uebersicht  Taf. 
LXVII.  No.  8. 

33)  Grundrifs  des  Domes  zu  Pisa;  die  Haupt- 
front findet  man  auf  Taf.  LXIV.  No.  10. 

34)  Allgemeine  Ansicht  des  Domes  zu  Pisa, 
seines  Baptisteriuins  und  des  schiefen  Glockenthur- 
mes,  alles  Werke  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts. 
Im  Hintergrunde  sieht  man  einen  Theil  des  Cauipo 
Santo  oder  Friedhofes,  das  am  Ende  des  XILI.  .lahr- 
hundcrts  erbaut  ist. 

Das  Baptisterium  sieht  man  gröfser  dargestellt 
Taf.  LXIII.  No.  20. 

lieber  die  Geschichte  dieser  Bauwerke  und  ihre 
Urheber  sehe  man  das  'Werk :  Pisa  iUustrnta  nelle 
arti  del  disegno,  da  Alessnndro  da  Morrona  pa- 
tit'xio  Püfifio,  in  Svo,  3  Fol.;  Pisa,  1787,  1792, 
1793  ed.  il  compendio  1798. 

33)  Plan  der  Domkirche  S.  Ciriaco  in 
Ancona.  Der  Grundrifs  im  griechischen  Kreuze 
mit   einer  Kuppel   über   der  Durchschneidung  bietet 


viele  Verwandtschaft  mit  denen  der  Sophienkirche 
in  Konstantinopel  und  der  Markuskirche  in  Vene» 
dig,  welche  beide  auf  der  folgenden  Tafel  gegeben 
werden. 

36)  fiuerdurclischnitt  der  genannten  Kirche 
durch  das  Kreuz,  wo  man  die  beiden  an  den  Enden 
der  Kreuzesarme  befindlichen  Üntcrkirchen  sieht;  die 
Säulen  sind  aus  einem  in  der  Gegenil  befindlichen 
Stein  gehauen;  man  sehe  eine  derselben  gröfser  ge- 
zeichnet auf  Taf.  LXVIII.  No.  21.,  so  wie  die  Basen 
und  Kapitaler  auf  Taf.  LXIX.  No.  28. 

37)  Aeufsere  Seitenansicht  der  Domkirchc 
von  S.  Ciriaco  zu  Ancona. 

38)  Aufrifs  eines  der  vier  die  Kuppel  stützen- 
den Zwickel;  diese  Kuppel  findet  man  auch  in  der 
chronologischen  Uebersicht  Taf.  LX\'II.  No.  10. 

39)  Detail  der  Holzdecke  dieser  Kirche. 
Säunntliche    bis     dahin    nicht    herausgegebene 

Zeichnungen  der  Domkirche  S.  Ciriaco  zu  Ancona 
sind  von  Herrn  Dufournj'. 

40)  Grundrifs  de  r  Kirche  S.  Paul  zu  Pi- 
s  toj  a. 

41)  Grundrifs  der  Kirche  S.  Andrea  zu 
Pistoja.  Auf  Taf.  XXVII.  No.  1.  der  Abtheilung 
für  Sculptur  findet  man  ein  in  dieser  Kirche  befind- 
liches Relief,  welches  die  Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige  vorstellt. 

42)  Grundrifs  der  griechischen  Kirche  des 
heiligen  Nicolaus  auf  der  Insel  Sauios,  nach  Po- 
c  ü  c  k  e  {Description  of  Ute  East  nnd  some  other 
cnuntries;  London,  1743,  tom.  II.,  pl.  LXl.). 

43)  Grundrifs  der  S.  Marienkirche  zu  S. 
Germano  am  Fufse  des  Klosters  von  Monte  Cas- 
sino,  welche  den  Beinamen  delle  cinque  torri  führt, 
und  die  man  als  ans  dem  VIII.  Jahrhundert  herrüh- 
rend annianut;  nicht  herausgegeben. 

44)  Aeufserer  Aufrifs  der  Chorseite  von  Sta. 
Maria  della  cinque  torri;  sie  ist  nach  Art  der  Kir- 
chen bei  den  Griechen,  welche  so  lange  diese  Um- 
gegenden des  Königreiches  Neapel  besafsen. 

43)  Grundrifs  der  griechischen  S.  Annenkirche 
zu  Nicaea  in  Kleinasien,  welche  im  \  lll.  Jahrhundert 
erbaut  sein  soll,  zur  Zeit  des  zweiten  in  dieser  Stadt 
gehaltenen  Conciles  {Pncocke  ibid.  tom.  II.,  pl.  LX.). 

Taf.   XXVI. 

Die  Sop/iietikirche    in    Konsta/ittnopel., 
die  Mnrkiisfcirche  in  Venedig  und  an- 
dere Kirchen   in  neugriechischer 
Bauweise. 

1)  Plan  der  im  VI.  Jahrhundert  unter  Kaiser 
Justinian   in  Konstantinopel   errichteten  Sophien- 
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jsirche.  >  eigleicht  man  denselben  mit  dem  dane- 
bonstclienden  der  IWarkuskirclie  in  \'eneilig,  so  er- 
l<cnnt  man  sehr  bald,  worin  die  Artliilekten  der 
letzteren  die  erstere  nachahmten. 

2)  Aeufsercr  Aufrifs  der  Vorderansicht  die- 
ser Kirche,  nach  den  Zeichnungen  des  französischen 
Architekten  Herrn  Bosch  er;  die  perspektivische 
Ansicht  des  Innern  sehe  man  auf  der  folgenden  Tafel 
unter  No.  13.,  den  Grundrifs  und  Durchschnitt  der 
Kuppel  Taf.  LXVIl.  No.  4.  und  eine  der  Basen  riebst 
Kapital  Taf.  LXIX.  No.  9  un.l  10. 

3)  (irundrifs  der  Kirche  Sta.  Kosca  zu 
Torcello,  einer  der  Inseln  in  den  Lagunen  ^'ene• 
digs.  Auf  drei  Seiten  ist  sie  äufserlich  von  Portiken 
mit  Bögen  inngeben,  welche  von  Säulen  getragen 
werden,  deren  einige  rund,  andere  achteckig  iui 
Grundrisse  snid. 

4)  Querdurchschnitt  der  Kirclie  der  heiligen 
Fosca  und  ilires  Portikus. 

5)  Aeufserer  Aufrifs  der  Eingangsseite  die- 
ser Kirche  und  ihres  Portikus;  dieselbe  Fa^ade  fin- 
det man  nochmals  bei  der  Zusammenstellung  der 
Favaden  Taf.  LXIV.  No.  S. 

C)  Base  und  Kapital  der  Säuleu  im  Innern 
von  Sta.  Fosca;  man  sieht  sie  gröfscr  gezeichnet 
Taf.  LXIX.  No.  23. 

7)  Kleines  Gesims  mit  Zahnschnitten,  wel- 
ches in  Sta.  Fosca   oberhalb  der  Säulen  umherläuft. 

Diese  bis  dahin  nie  herausgegebenen  Grundrisse, 
Aufrisse  und  Details  der  Kirche  von  Sta.  Fosca  sind 
nach  den  Zeichnungen  des  Herrn  Dufourny  ge- 
stochen. 

8}  Grundrifs  der  Kirche  Sta.  Catarina, 
auf  der  Insel  gleichen  Namens  gelegen,  welche  ne- 
ben anderen  dem  Hafen  von  Pola  in  Isirien  vorliegt. 

9)  Querdurchschnitt  der  Kirche  Sta.  Cata- 
rina, durch  die  beiden  Seitenkapelleu  genommen. 

10)  Aufrifs  der  Kirche  Sta.  Catarina,  von  der 
Eiiigangsseite. 

11)  Kleiner  Fries  von  sehr  roher  Arbeit,  wel- 
cher der  Hauptthiir  als  Krönung  dient. 

12)  Kamp  f  ergesims  aus  dem  Innern  der  Kir- 
che; die  Verzierungen  in  besserem  Stjle  und  von 
besserer  Arbeit  lassen  fast  vermuthen,  dafs  dasselbe 
von  Fragmenten  gebildet  sei,  die  von  antiken  Ge- 
bäuden herrühren. 

Auch  diese  Zeichnungen  der  Kirche  Sta.  Cata- 
rina verdankt  man  Herrn  Dufourny.  Sie  waren 
bis  dahin  nicht  bekannt  gemacht. 

13)  Grundrifs  der  Basilica  von  S.  Mar- 
kus in  ^'  enedig,  welche  der  Doge  Pietro  Orseolo  I. 
am  Eiule  des  X.  .Jahrhunderts  zu  erbauen  anling. 
Vergleicht  man  diesen  Plan  mit  dem  unter  No.  1. 


gegebenen  der  Sophienkirchc  in  K,onstantinopel,  so 
sieht  man  bald,  in  wie  weit  die  griechischen  Archi- 
tekten,  welche  sie  erbauten,  jene  nachahmten  und 
bis  wie  weit  sie  darin  gingen. 

14)  Querdurchschnitt  der  Markuskirche;  die 
Hauptkuppel  über  der  Mitte  des  Kreuzes  limlet  man 
nochmals  in  der  chronologischen  Reihenfolge  Taf. 
LXVII.  No.  7. 

Auch  sieht  man  auf  Taf.  LXIX.  No.  24  und  2a. 
die  Basen  und  Kapitale  beider  Säuleuorduuiigen, 
welche  das  Innere  dieser  Kirche  schmücken. 

Taf.   XX^^I. 

uillgemeine   Ucbcrsirltt  von   den  Baii- 

wer/cen    des    Morgenlandes.^    wahrend 

des  Mittelalters. 

\)  Grundrifs  und  Längendurchschnitt 
der  Vorhalle  des  S  o n n e n  t e m  p e  1  s  in  P a  1  - 
uiyra;  dieses  im  HI.  Jahrhundert  unter  Aurelian 
oder  Diodetian  errichtete  Gebäude  zeigt  den  Anfang 
des  Verfalls  der  antiken  Baukunst  im  Orient  {Wood, 
the  riiins  of  Paliiiyra;  London.,  1753,  yil.  VI.). 

2)  Detail  der  Hauptthür  des  Sonnentempels, 
welche  sich  inmitten  des  vorhergehenden  Porticus 
befindet. 

3)  Halber  Grundrifs  eines  andern  Gebäudes 
in  Palmyra,  welches  man  von  Diodetian  errichtet 
glaubt  {ihid.  pl.  LXIV.). 

4)  Grundrifs  der  Kirche  des  Klosters 
auf  dem  Berge  Sinai,  welche  auf  Befehl  des 
Konstantin  oder  seiner  Mutter,  der  heil.  Helena,  ger 
gründet  und  von  Justinian  erneuert  ward  (I'ococke, 
Voi/age  au  Levaiit,  tom.  /.,  pl.  LVL). 

5)  Grundrifs  der  Kirche  zu  Bethlehem, 
welche  der  heil.  Jungfrau  durch  die  heil.  Helena, 
Mutter  des  Konstantin,  gewidmet  wurde  {Uernardo 
Am  1(0  Trattato  dei  siicri  edißcj  di  Terra  Santa; 
Firenxe,  1020,  pl.  3.). 

0)  Die  sogenannte  verbrannte  Säule,  welche 
Konstantin  nach  Konstantinopel  bringen  und  daselbst 
auf  dem  von  ihm  erbauten  und  nach  ihm  benannten 
Fonnn  aufrichten  liefs.  Sie  ist  aus  acht  grofsen 
runden  Porphyrstücken  zusannnengeseizt,  deren  Fu- 
gen durch  eben  so  viel  Lorbeerkränze  aus  Erz  ver- 
deckt sind;  der  oberste  unter  diesen  Kräiizen  dient 
zu  gleicher  Zeit  als  Astragal  des  Knaufes,  welcher 
zum  gröfsten  Theil  zerstört  ist,  und  auf  dessen  Platte 
man  eine  Inschrift  liest,  iles  Inhalts,  dafs  Manuel 
Comucnus  diese  Säule,  nachdem  sie  umgestürzt, 
wieder  habe  aufricinen  lasscMi  (IVliclcr,  Voi/age  au 
Levanl,  tom.  /.,  pag.  1>JH. —  Com/das,  descrixione 
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Index  der  Abbildungen  %ur  Architectttr.    Taf.  27  —  28. 


topograßca  di  Consfantinopoli;  Bassano,  1794, 
in  ito.  }il.  A'.,  Tpaf;.  34.). 

7)  Grnfse  Cisterne  oder  Wasserbehälter  in 
Koiista!itino|iel,  unweit  der  Snphienkirche  gelegen; 
man  glaubt,  dafs  sie  von  Konstantin  erbaut  sei ;  ihre 
Gröfse  und  Pracht,  welche  die  der  Piscina  mirabilis 
von  Pozznoli  bei  weitem  übertrifft,  haben  ihr  den 
Namen  der  Cisterna  basilica,  der  königlichen  Cisterne, 
verliehen  {iliid.  pl.  IX.,  pag.  33.). 

Zufolge  des  Zeugnisses  des  Gyllius,  der  um 
die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  reiste,  hat  sie 
336  Fufs  Länge  bei  182  Fufs  Breite;  die  Mauern, 
sagt  er,  sind  aus  Ziegeln  aufgeführt  und  mit  einem 
sehr  wohl  erhaltenen  Älörtel  überzogen,  gleicher- 
weise wie  die  Gewölbe,  welche  durch  336  Marmor- 
säulen getragen  werden,  die  in  12  Reihen  nach  der 
Breite  der  Cisterne  stehen,  und  in  28  Reihen  nach 
ihrer  Länge.  Wenn  sie  kein  W'asser  enthält,  so 
dient  sie,  so  wie  auch  eine  andre  benachbarte  Ci- 
sterne, den  Seidenarbeitern  zum  Aufziehen  des  Gar- 
nes (Gyllins,  de  Topogrtiphia  Constantinopoleos, 
lib.  IV.).  Wegen  Beschreibung  dieser  Cisterne  Ter- 
gleiche  man  auch  ein  späteres  Werk  unter  dem  Ti- 
tel: Lettres  svr  la  Grece,  l  IleUespont  et  Constnn- 
tinople,  in  $vo;  Paris,  1811.  Der  Verfasser,  Herr 
Castellan,  giebt  eine  Menge  Einzelheiten,  welche 
dem  Gyllius  entgangen  waren,  so  wie  auch  eine 
perspektivische  Ansicht  dieses  Bauwerkes,  woihirdi 
man  erst  eine  vollständigere  Iilee  desselben  erhält. 

8)  Alter  Triu in p  hbo gen,  dessen  Ruinen  man 
zu  Salonichi,  dem  alten  Thessalonich,  sieht;  man 
glaubt  ihn  zu  Ehren  des  Konstantin  errichtet;  dar- 
über sieht  man  eins  der  an  den  Pfeilern  befindlichen 
Reliefs  abgebildet. 

9)  Eins  der  Thore  von  Konstantinopel, 
genannt  das  goldne  Thor,  welches,  wie  man  glaubt, 
unter  Theodosius  dem  Grofsen  erbaut  ist  (Comidfts. 
Descrizione  topograßca  di  Constti/itinnpoli ,  pl. 
XII.,  pag.  33.). 

10)  Ansicht  eines  Bauwerkes  auf  dem  Relief  der 
Säule  des  Theodosius  zu  Konstantinopel;  man  kann 
dadurch  einen  Begriff  von  dem  Style  erlangen,  wel- 
cher damals  in  der  Baukunst  des  östlichen  Kaiser- 
thums  herrschte. 

11)  Alte  Granitsäule  zu  Konslantinopel,  un- 
weit der  Moschee  Mahomet  II.;  man  glaubt  sie  zu- 
folge der  von  Spon  {Vnijiige  nu  Letmrtt,  tom.  /., 
pag.  22a)  mitgetheilten  Inschrift  zu  Ehren  des  Kai- 
sers Marcian  errichtet. 

12)  Grundrifs  der  vom  Kaiser  Justinian  im 
VI.  Jahrhundert  zu  Konstantinopel  erbauten  Sophien- 
kirche {Grelot,  Relation  d'un  Votjage  de  Constan- 
tinople;  Paris,  lüSO,  in  kto,  pag.  109). 


13)  Innere  Ansicht  der  Sophienkirche  {iljid. 
pag.ii'):  eine  der  Säulen,  gröfser  gezeichnet,  sieht 
man  Taf.  L.WIU.  No.  6. 

14)  Grundrifs  einer  dem  griechischen  Ritus 
gemäfs  angeordneten  Kirche,  nach  dem  Werke: 
Gothofredi  Voi«tii,  Thijsiasteriologia ,  sive  de 
Altariljus  veterum  Christiaiioriiin ;  Uamhurgi, 
1709,  cap.  XIII.,  pag.  320). 

Dieser  Grundrifs,  welcher  wohl  nie  wirklich 
existirte,  ist  vom  Verfasser  blofs  beigebracht,  um 
die  Gebräuche  der  griechischen  Kirche  darzulegen, 
und  wird  hier  zu  demselben  Zvv ecke  wiedergegeben; 
man  erkeinit  darin  die  \'orhallcn,  die  Schiffe,  das 
Septum  oder  den  Chor,  das  Presbyteriuiu,  die  Tri- 
büne und  alle  die  Theile,  welche  in  den  ersten 
I  hrlstlichen  Zeilen  und  vor  Trennung  der  beiden 
Kirchen  bei  Errichtung  der  christlichen  Kirchen  ein- 
wirkten; dasselbe  sieht  man  auch  an  den  Taf.  VTII, 
und  XVI.  gegebenen  Beispielen. 

Die  für  den  griechischen  Ritus  neuerlich  erbau- 
ten Kirchen  sind  fern  von  der  Pracht,  welche  sich 
in  St.  Sophia  entfaltet,  unil  geben  vielmehr,  nach 
(lern  Zeugnisse  aller  Reisenden,  ein  Abbild  der  Er- 
niedrigung und  Armuth,  unter  welchem  diese  Ge- 
genden durch  die  Museluiännische  Tyrannei  versun- 
ken siiul. 

15)  Ansicht  eines  nmilen  Gefängnisses,  nach 
der  Abbildung  in  einem  Manuscript  der  Vaticanischcn 
Bibliothek,  welches  sich  daselbst  unter  dem  Titel 
Meiiologium  graecum  No.  1013.  befindet;  andere  Ab- 
bildungen desselben  Manuscrifits,  welches  aus  dcni 
IX.  Oller  X.  Jahrhundert  stammt,  finden  sich  in  der 
Abtheilung  für  Malerei,  Taf.  XXXI.,  XXXIL  und 
XXXIM.,  abgebildet.  Das  Ganze  ist  zu  Urbino  im 
Jahre  1727  in  3  Vol.  in  Folio  herausgegeben.  Die 
Abbildung  des  obigen  Gefängnisses  sieht  man  da- 
selbst Bd.  I.  pag.  46. 

10)  Theil  eines  Porticus,  nach  demselben  Ma- 
niisciipt  und  nach  demselben  Werke  Bd.  I.  ])ag.  106. 
gestochen. 

17)  Grundrifs  und  Aufrifs  der  Wasserleitung 
zu  Burgas  oder  Pyrgos,  einem  Dorfe,  drei  Stunden 
von  Konstantinopel  gelegen;  man  schreibt  es  gemei- 
niglich dem  Justinian  zu;  doch,  wenn  auch  nicht  von 
diesem  Fürsten  selbst,  so  dürfte  es  doch  wohl  von 
einem  der  andern  byzantinischen  Kaiser  herrühren; 
sie  hat  107  Fufs  in  der  gröfsten  Höhe  und  die  volle 
Länge,  mit  den  beiden  die  Thalränder  hinansteigen- 
den Theilen,  beträgt  720  Fufs. 

18)  Querdurchschnitt  der  Wasserleitung  von 
Burgas,  nach  der  Dicke  des  Pfeilers  genonunen. 

19)  Andrer  Durchschnitt  durch  die  Mitte  der 
grofsen  Bögen;   man  vergleiche  darüber  die  genaue 
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und  ausführliche  Beschreibung  von  Guys:  Lettres 
sur  In  Grece;  Paris,  1*83,  k  Fol.  in  Svo,  tom.  II.., 
pag.  6. 

20)  Grundrifs  einer  koptischen  Kirche  hei 
P  o  c  0  c  li  e  (DescfiptioH  of  tfic  East,  ect.  tom.  /., 
pl.  LXXI,  pag.  246). 

21)  Aeufsere  Ansicht  einer  griechischen 
Kirche  nebst  Kirchliof,  der  von  Hallen  umgeben 
wird,  aus  dem  oben  genannten  Menologiuui  graecum, 
No.  15. 

22)  Innere  Ansiclit  der  Kapelle  des  Gottfried 
von  Bouillon,  ersten  Königs  Ton  Jerusalem,  in  der 
Kirche  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem  (Amico, 
de'  sacri  edißxj  di  Terra  santa,  pl.  XXVIII., 
pag.  40). 

23)  Grundrifs  der  Kajiclle  des  Gottfried  Ton 
Bouillon  (i/jid.  pl.  XXFII.,  pag.  40). 

24)  Aeufsere  Ansicht  einer  griechischen 
Kirche;  Drinumond,  aus  dessen  Werke  sie  ent- 
lehnt ist,  ohne  dafs  er  einen  Grundrifs  davon  giebt, 
versichert,  dafs  sie  in  jeder  Hinsicht  den  alten  Kir- 
chen des  griechischen  Ritus  entspricht;  ihre  Form 
nähert  sich  auch  den  schon  auf  Taf.  XXVI.  und 
XXV.  No.  42.,  43.,  44.  und  45.  gegebenen  {Drum- 
tno/id,  Voijnge  nu  Levaiit,  in  fol. ;  London,  1754, 
pl.  VII.,  pag.  279). 

25)  T  r  ii  in  ui  e  r  einer  a  1 1  e  n  K  o  m  m  e  n  d  e  des 
Ordens  St.  Johannes  von  Jerusalem,  nach 
letzter\vähnteui  Werk  (pag.  272)  ko|iirt;  eine  fran- 
zösische Inschrift  aus  dem  XIII.  Jahrhundert,  welche 
sich  in  der  Kirche  findet,  läfst  schliefsen,  dafs  sie 
ans  einer  frühem  Epoche  herstamme. 

20)  Der  Thurm  des  heiligen  Nicolaus, 
den  die  Ritter  von  St.  Johann  von  Jerusalem  auf 
Rhodus  im  XV.  Jahrhundert  errichten  licfsen;  der- 
selbe ward  später  von  den  Türken  restaurirt  (siehe 
Choisenl  Gouffier,  Voijage  de  la  Grece,  vol.  I., 
pl.  LXIII). 

27)  IMoschee  Ulahonied  II.  zu  Konstanti- 
nopel (Comidas,  Descrixione  topograßca  di  Con- 
stantinopoli). 

28)  Armenische  Kirche  des  Klosters 
Etsclimiazin  (Dreikirchen),  zwei  Stunden  von 
Erivan,  Hauptstadt  des  elienudigen  persischen  Arme- 
niens (Chardin,  Voijage  en  Perse;  Amsterdam, 
1753,  vol.  /.,  pag.  214). 

29)  Plan  eines  Kastells  in  Alexandrette, 
dessen  Erbauung  dem  Gottfried  von  Bouillon  zuge- 
schrieben wird  {Drummonds,  Travels,  etc.p.V2X\. 

30)  Aeufsere  Ansicht  der  griechischen  in 
eine  Moschee  umgestalteten  Kirche  von  St.  Jo- 
hann, zu  Thyatira  in  Lydicn,  einer  der  sieben 
christlichen    Gemeinden   Kleinasieus,    deren    in    der 

Arcliitcctur. 


Offenbarung   St.   Johannis    gedacht  wird   (Wlieler, 
vol.  /.,  Uli.  III.,  pag.  251). 

Taf.   XXVIII. 

Weitere  Ausbildung  der  Architecfur  in 

Italien ,    vornehmlicli    im    XIII.  Jahr- 

Inmdert. 

1)  Die  sechs  hier  von  No.  1 — 0.  dargestellten 
Kirchen  finden  sich  so  gruppirt  und  verbunden  in 
Bologna,  unter  dem  Namen  St.  Stefano;  die  mit 
N(i.  1.  bezeichnete  ist  eigentlich  die  dem  Heiligen 
dieses  Namens  geweihte. 

2)  Unterirdische  Kirche  von  St.  Lorenzo, 
unter  der  von  St.  Stefano  erbaut,  welcher  sie  als 
Confessio  dient. 

3)  Kirche  del  santo  Sepolcro,  welche  der 
Sage  nach  der  daranstofsenden  Kirche  von  St.  Pietro 
e  Paolo  zum  Baptisterium  gedient;  ihr  Durchschnitt 
ist  unter  No.  9.  dargestellt.  Letztere,  No.  6.,  hält 
man  fiir  die  erste  Kathedrale  von  Bologna. 

4)  Andre  Kirche,  genannt  der  Hof  des  Pila- 
tus (Corte  di  Pilato),  weil  sie  aus  einem  alten  Klo- 
ster gebildet  ward,  um  welches  man  ringsher  Kapel- 
len erbaute;  im  Centrum  sieht  man  ein  grofses  Mar- 
morgefäfs,  dessen  Abbildung  sich  unter  No.  13.  findet. 

5)  Kirche  della  Trinita,  welche  an  die  vo- 
rige  stöfst  und  mit  ihr  communicirt. 

0)  Kirche  von  St.  Pietro  e  Paolo,  die  man 
für  die  ursprüngliche  Kathedrale  von  Bologna  hält; 
sie  hat  Verbindung  mit  jener  del  santo  sepolcro,  die 
ihr  vordem  als  Baptisterium  gedient  haben  soll;  den 
Durchschnitt  der  Kirche  findet  man  bei  No.  10. 

7)  Grundrifs  und  Detail  eines  Kapitals  von 
einem  der  4  Hauptpfeiler  der  Kirche  von  St.  Pietro 
e  Paolo,  die  auf  der  vorigen  Tafel,  so  wie  auf  den 
Durchschnitt  No.  10.,  dargestellt  wurde. 

8)  Andres  Kapital  einer  der  Säulen  am  Schiff 
derselben  Kirche. 

9)  Querdurchschnitt  der  Kirche  del 
Santo  Sepolcro,  deren  Plan  unter  No.  3.  ist.  In 
dieser  Kirche  ist  eine  Kanzel,  mit  den  Bildern  der 
Evangelisten  geziert,  von  denen  zwei  auf  Taf.  XXVI. 
No.  3fi.  der  Abth.  der  Bildhauerei  dargestellt  sind. 

10)  Längendurchschnitt  der  Kirche  St.  Pie- 
tro e  Paolo. 

11)  Bascn#nd  Kapitale  von  sehr  eigenthüm- 
licher  Form,  die  man  im  Kloster  von  St.  Stefano  in 
Bologna  findet;  ihr  Durchschnitt  ist  unter  der  fol- 
genilen  Nummer,  auch  kann  man  Taf.  LXX.  No.  1. 
noch  ein  andres  Kapital  mit  seiner  Basi.s,  demselben 
Kloster  entnommen,  finden. 
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12)  Querdiirchschnltt  des  Klosters  Ton 
St.  Stefano  zu  Bologna;  unter  der  vorigen  Num- 
mer findet  man  einige  Basen  und  verschiedne  Kapi- 
tale der  Säulen. 

13)  Grofses  steinernes  Gefäfs,  genannt  i]  catino 
di  Pilato  (das  Handbecken  des  Pilatus);  es  steht 
in  der  Mitte  der  Lei  No.  4.  beschriebnen  Kirche,  der 
Inschrift  zufolge,  die  man  daran  liest,  stammt  es  aus 
der  Epoche  des  Liutprand,  König  der  Longobarden, 
d.  h.  aus  dem  A  III.  Jahrhundert. 

14)  Kapital  von  antiker  jonischer  Ordnung 
aus  der  Kirche  della  Trinita. 

■  Pläne,  Durchschnitte  und  Details  der  sechs  unter 
dem  Namen  der  Kirche  Ton  St.  Stefano  vereinigten 
Kirchen  wurden  von  Raffaele  Righini,  einem 
Architekten  in  Bologna,  gezeichnet,  dessen  Werke 
auch  an  vielen  andern  Orten  dieses  Werkes  benutzt 
worden  sind. 

15)  Ansicht  der  drei  Säulen,  die  vom  Tempel 
des  Mars  Ultor  in  Rom  noch  übrig  sind;  darüber 
ward  der  Glockenthurm  eines  Klosters  der  Annun- 
ziata  aufgeführt,  welches  selbst  auf  einem  Theil  der 
Einschlufsnuuier  vom  Forum  des  Augustus  ruht. 

16)  Seitenansicht  des  Peristjls  des  soge- 
nannten Tempels  des  Marcus  Aurelius  oder  des  An- 
toninus  zu  Rom,  jetzt  die  Dogana  di  terra  (das  städ- 
tische Zollhaus). 

17)  Details  der  Wandpfeiler,  der  Kapitale  und 
des  wunderlich  verkrijpftcn  Ilauptgesimscs,  welciies 
von  Francesco  Fontana  KiOa  sehr  geschmacklos 
zwischen  jene  Säulen  eingeklebt  wnirde,  zur  Zeit 
des  Papstes  Innozenz  XII.,  als  dieses  alte  i\lonuuu^nt 
in  ein  Zollhaus  umgestaltet  ward. 

18)  Ansicht  des  kleinen  Ehrenportales  des 
Septimius  Sevcrus,  genannt  Bogen  der  Gold- 
schmiede, welchem  der  Porticus  von  San  Giorgio  in 
velabro  angebaut  ist,  und  auf  welchen  man  den 
Glockenthurm  dieser  Kirche  gesetzt  hat. 

19)  Längeudurchschnitt  der  Kirche  von 
S.  Bartolomeo  all'  isola  in  Rom,  dessen  Plan 
und  dessen  Details  sich  bei  den  folgenden  Nummern 
finden. 

20)  Geometrischer  Plan  der  Kirche  von  S. 
Bartolomeo  all'  isola. 

21)  Drei  verschiedene  Basen  der  Kirche  von 
S.  Bartolomeo,  deren  eine  reich  an  Ornamenten  innl 
antik  ist. 

22)  Plan  der  Kirche  S.  Pieti^  in  Castello 
zu  Verona. 

23)  Längeudurchschnitt  der  Kirche  von  S. 
Pietro  in  Castello  zu  Verona. 

24)  Längendurchschnitt  der  Basilica 
von    S.    Zeno    in    V'erona.      Man   sieht   auch    den 


Durchschnitt    ihrer    unterirdischen    Kirche,     deren 
Plan  <mter  No.  27.  ist. 

23)  Querdurchschnitt  derselben  Basilica,  wo- 
bei man  auch  ihre  Tribüne  sieht. 

26)  Geometrischer  Plan  der  Basilika  von 
S.  Zeno,  deren  Durchschnitt  unter  der  vorigen 
Nummer  gegeben  worden  ist:  ihre  Fafade  ist  bei 
der  Zusaumienstellung  mehrerer  Kirchen  auf  Tafel 
LXIV.  No.  9.  gezeichnet. 

27)  Plan  der  unterirdischen  Kirche,  die  imter 
dem  Chor  der  Kirche  von  S.  Zeno  erbaut  ist. 

28)  Verschiedene  Basen  und  Kapitale  aus  der 
Kirche  von  S.  Zeno;  auf  Taf.  LXLX.  No.  26  u.  27. 
kann  man  noch  andre  Kapitale  und  Basen  derselben 
Kirche  abgebildet  finden. 

29)  Plan  der  Basilika  von  S.  Lorenzo,  vor 
den  Mauern  Roms  auf  der  via  tiburtina,  fast  eine 
Miglie  vor  Porta  S.  Lorenzo.  Die  allgemeine  Mei- 
nung schreibt  ihre  Gründung  dem  Kaiser  Konstantin 
zu;  doch  ward  sie  nach  und  nach  vergröfsert  oder 
restaurirt,  und  zwar  von  den  Päpsten  Sixtus  III., 
Pelagius  II.  und  Hadrian  I.,  das  gegenwärtige  Haupt- 
schiff soll  Honorius  III.  im  Jahr  1216  hinzugefügt 
haben,  indem  er  den  Eingang  gleichfalls  dorthin 
legte,  wo  man  ihn  noch  jetzt  sieht,  während  er  sich 
ehemals  an  der  entgegengesetzten  Seite  befand,  hin- 
ter dem  gegenwärtigen  Bischofsstuhle;  die  schöne 
Vorhalle  dagegen  soll  er  gleichfalls  hinzugefügt  ha- 
ben, und  endlich  gegen  das  Jahr  1455  liefs  Nico- 
laus V.  sie  von  neuem  restauriren  unter  der  Leitung 
des  Beruardo  Rosellini  (Ciampini  vetera  mnni- 
tiientn,  tom.  /.,  png.  13  und  29,  und  toni.  III., 
piig.  111  u.  m  ). 

30)  Längendurchschnitt  der  Basilica  von 
S.  Lorenzo;  sie  setzt  sich  aus  zwei  Theilen  zusam- 
men, die  aus  sehr  verscbiedner  Ejioche  herstammen, 
aus  dem  Chor  und  dem  Schiff;  der  Chor  oder  das 
Presbyterium  ist  am  untern  Theile  mit  schönen 
cauuellirten  Säuleu  geschmückt,  die  von  Kapitalen, 
theils  korinthischer,  theils  zusanunengcsetzter  Ord- 
nung, gekrönt  sind,  wie  aus  Fragmenten  von  Haupt- 
gesimsen, die  verschiednen  antiken  Gebäuden  ent- 
uounuen  sind;  das  Sciüff,  aus  einer  viel  spätem 
Zeit,  scheint  von  Honorius  III.  hinzugefügt,  als  die- 
ser Papst  im  XIII.  Jahrhundert  die  Kirche  restauri- 
ren und  nach  der  W^estseite   hin  vergröfsern  liefs. 

31)  Querdurchscbnitt  auf  der  Linie  A.B. 
des  Planes  No.  29.,  wobei  man  die  Dekoration  der 
Ilinterwand  des  Chores  sieht.  Gegen  den  Punkt 
A.  hin  findet  uuni  eine  Vertiefung,'  die  gegraben 
wurden,  um  eine  der  Säulen  vollständig  sehen  zu 
können,  welche  den  Chor  ringsher  schmücken,  und 
die  wahrscheinlich  zugeschüttet  wurden,  als  man  die 


J'erfnll  d.  Archit.  d.  If.  Jahrh.  bis  zur  Feststellung  d.  gothischen  Systenis. 


27 


kleine  iiiitei-inlischc   Kirche  oder  Confessio  (zu  IIo- 
norius  III.  Zeiten)  erbaute. 

32)  Aufrifs  der  Eingangsfa^ade  und  des  Por- 
ticus  der  Kirche  von  S.  Lorenzn;  dieser  Porticus, 
den  Papst  Ilonorius  III.  im  XIII.  Jahrhundert  hin- 
zugefügt, wird  Ton  sechs  s|iiralförmig  cannellirten 
Siiulen  getragen,  deren  zwei  Ton  grauem,  die  andern 
vier  aber  von  grieciiisciiem  Maruior  sind;  die  Mauern 
dahinter  sind  mit  alten  Frescomalereien  und  Mosaik- 
bildern geziert,  deren  einige  man  in  der  Abtheilung 
für  Malerei  auf  Taf.  X\'UI.  No.  10  uujI  11.  abgebildet 
findet.  Diese  Fav'ade  ist  auch  auf  Taf.  LXI\  .  No.  15. 
abgebildet.  Ihre  Hauptpforte  publicirt  Ciampini 
{Eheiidas.  tnm.  /.,  pl.  XVI.,  pag.  29). 

33)  Andrer  Querdurchschnitt  auf  der  Linie 
C.  D.  des  Planes  No.  29.,  der  die  gegenüber  liegende 
Seite  zeigt,  von  jener,  welche  No.  31.  gegeben  ist 
hei  diesem  Durchschnitt  erscheint  die  Rückwand  der 
Eingangsseite  mit  dem  Hochaltar,  der  über  der  Con 
fessio  erbaut  ist;  bei  dem  Punkt  D.  kann  man  die 
oben  bei  No.  3.  besprochene  Ausgrabung  sehn,  welche 
gemacht  worden,  eine  der  Siiulen  des  Chores  ganz 
zu  enthüllen. 

34)  Ein  Theil  der  Fragmente  von  reichverzierten 
Architraven,  Friesen  und  Simsen,  die  Ton  verschied- 
nen  antiken  Gebäuden  genommen  und  ordnungslos 
eines  au  das  andre  gefügt  sind,  nm  das  Hauptgesims 
zu  bilden,  welches  rings  im  Chor  von  S.  Lorenzo 
über  der  untern  Säulenstellung  umherläuft. 

3d)  Basen  und  Kapitale  derselben  Kirche, 
verschieden  sowohl  an  Schmuck  als  Verhältnifs; 
einige  derselben  sind  antik. 

30)  Eine  der  Säulenstellungen  des  Chores,  ge- 
nommen von  der  Seite  A.  D.  des  Planes  No.  29.; 
eines  der  Kapitale  ist  korinthisch,  von  schönem  Ver- 
hältnifs und  wohl  ausgeführt;  das  andre  ist  von  zu- 
sammengesetzter Ordnung  und  in  der  Mitte  mit 
Trophäen  und  über  den  Ecken  mit  geflügelten  Victo- 
rien  geziert;  das  Hauptgesims  ist,  wie  jenes  No.  34., 
ans  antiken  sehr  reich  verzierten  Fraguientcn  zusam- 
mengesetzt. 

37)  Ciboriuni  oder  Tabernakel  von  Marmor, 
welches  den  Hochaltar  deckt;  die  vier  Säulen,  die 
es  tragen,  sind  von  rothcm  Porphjr. 

38)  Eine  der  Kanzeln  oder  Ambonen,  die,  nach 
dem  Ritus  der  ursprünglichen  Kirche,  zu  den  heili- 
gen A'orlesungen  dienten;  diese,  auf  der  Tafel  bei 
No.  29.  mit  E.  bezeichnet,  diente  zu  Ablesung  des 
Evangeliums;  zur  Seite  erhebt  sich  eine  kleine,  ge- 
wundne  und  caunellirte  Säule,  die  zum  Aufstecken 
der  Ostcrkerze  diente  (Ciampini  ibid.  tom.  /. ,  pl. 
XIH.,  png.  23).  Einige  alte  Kirchen  zu  Rom  ent- 
halten noch  ähnliche  Kanzeln,  unter  andern  ist  die 


von  S.  demente  merkwürdig,  von  welcher  wir  auf 
Taf.  XVT.  Plan,  Aufrifs  und  Details  gegeben  haben. 

39)  Eine  der  Säulenstellungen  des  grofsen 
Schiffs,  welches,  wie  weiter  oben  gesagt  worden, 
von  späterer  Entstehung  ist,  als  der  Chor;  die  Säu- 
len sind  fast  alfe  von  Granit  und  jonischer  Ordnung, 
aber  von  ungleichen  Verhältnissen  ;  dasselbe  gilt  von 
ihren  Basen  und  Kapitalen.  Der  Fries  des  Haupt- 
gesimses läfst  ein  Verfahren  bemerken,  welches  sehr 
sinnreich  erfunden  ward,  die  Last  auf  den  Architra- 
ven zu  mindern;  mittelst  kleiner,  gedrückter  Bogen 
ward  das  ganze  Gewicht  der  obern  Mauer  auf  die 
Säulen  übertragen. 

40)  Geometrischer  Plan  der  Kirche  S.  Lo- 
renzo in  Miranda,  auf  dem  Canipo  vaccino  in 
Rom,  innerhalb  des  antiken  Tempels  des  Antoninus 
und  der  Faustina  erbaut. 

41)  Aufrifs  der  Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Mi- 
randa, deren  moderne  Farade  gegen  die  erhaltnen 
Theile  des  Tempels  des  Antoninus  und  der  Faustina 
widerlich  kontrastirt.  Die  Linie,  welche  ungefähr 
im  Drittel  der  Höhe  den  Schaft  der  Säulen  dui-ch- 
schneidet,  zeigt  die  gegenwärtige  Oberfläche  des  Erd- 
bodens, und  wie  tief  die  Säulen  in  der  Erde  stehen. 

Taf.    XXIX. 

Pläne.,   Aufrisse  und  Details  des  Klo- 
sters der  heiligen.  Sc/iolnstica  %u  Subiaco 
bei  Rom.     XIII.  Ja  kr  hundert. 

1)  Geometrischer  Plan  eines  der  Klosterhöfe 
von  Sta.  Scholastica,  einer  berühmten  Abtei  des 
Benedictinerordens  bei  Subiaco,  45  Miglien  von  Rom, 
an  der  Gränze  des  päpstlichen  und  neapolitanischen 
Gebiets;  den  geometrischen  Plan  und  alle  Details 
dieses  Klosters  sieht  man  auf  Taf.  XXXV. 

2)  Längen  durchschnitt  dieses  Klosterhofes 
auf  der  Linie  A.  B.  C.  D.  des  vorhergehenden  Plans. 
In  der  Mitte  bei  C.  befindet  sich  ein  Brunnen,  uin 
das  Regenwasser  aufzufangen. 

3)  Gröfserer  Grund-  und  Aufrifs  eines  Theils 
desselben  Klosterhofes,  von  der  Seite  seines  Haupt- 
eingangs  genommen,  der  mit  B.  bezeichnet  ist,  so. 
wolil  auf  dem  Plan  No.  1.,  als  beim  Aufrifs  No.  2.; 
hier  sieht  man  deutlich  den  Wechsel  der  Säulen- 
stellungen und  der  die  Bögen  stützenden  Pfeiler. 

4)  Basen,  Kapitale  und  Krönungen  von  einigen 
der  Doppelsäulen,  welche  sich  in  diesem  Klosterhofe 
befinden;  diese  Basen  und  Kapitale  sind  auch  auf 
der  Taf.  LXX.  unter  No.  20.  gezeichnet. 

5)  Detail  einer  der  Säulen  dieses  Klosters, 
geschmückt  mit  spiralförmig  ausgenieifseltem  Blät- 
terwerk, nebst  ihrer  Basis  und  ihrem  Kapital. 
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Die  oben  auf  dieser  Tafel  dargestellte  Insclirift 
liest  man  auf  einem  Sims  im  Innern  des  Klosters; 
sie  lehrt  uns,  dafs  Cosmas  und  seine  beiden  Sölme, 
Lucas  und  Jacob,  als  römische  Bürger  und  ge- 
schickte Marmorarbeiter  dieses  Werk  zu  Ende  ge- 
führt haben,  zur  Zeit  des  Abtes  Landus,  welcher 
nach  einer  geschriebenen  Chronik  dieses  Klosters, 
das  Oberhaupt  desselben  war  und  es  1235  Tcrschö- 
nem  üefs. 

Plan,  Aufrifs  und  Details  des  Klosterhofes  von 
Subiaco  waren  bis  jetzt  unedirt. 

Taf.  XXX. 

Plan  und  allgemeiner  Durchschnitt  des 

Klosters  S.  Giovanni  in  Laterano   nnd 

von   S.   Pa7il   vor    den    Mauern    Roms. 

X.JII.   Jahrhundert. 

1)  Allgemeiner  Grundrifs  des  Kloster- 
hofes Ton  S.  Paul,  gegen  das  Ende  des  Xlll. 
Jahrhunderts  erbaut. 

2)  Allgemeiner  Durchschnitt  des  Klosters 
von  S.  Paul  auf  der  Linie  A.  B.  des  vorstehenden 
Planes ;  die  Details  dieses  Bauwerkes  finden  sich  auf 
den  drei  folgenden  Tafeln. 

3)  Allgemeiner  Grundrifs  des  Kloster- 
hofes Ton  S.  Giovanni  in  Laterano  zii"  Rom. 

4)  Allgemeiner  Durchschnitt  des  Klosters 
■von  S.  Giovanni  in  Laterano  auf  der  Linie  A.  B.  des 
■vorhergehenden  Planes. 

Die  Zeichnungen  dieser  beiden  Klosterhöfe  waren 
bisher  unedirt;  ihre  Gestalt,  die  Anordnung  ihrer 
einzelnen  Abtheilungen  von  Bogen  über  gekuppelten 
Säulen,  deren  mehrere  stets  zwischen  Pfeilern  zu- 
sammengeordnet sind,  und  selbst  die  Details  dieser 
Art  von  Anordnung  haben  so  nahe  Beziehung  auf  ein- 
ander, dafs  man  sie  fast  für  Werke  eines  und  dessel- 
ben Architekten  halten  könnte. 

Taf.   XXXI. 

Klosterhof  von   St.    Paul   vor    den 

Mauern  Roms;   allgemeine  Durbh- 

schnitte  im  Grofsen  und  Details  der 

Basen  tmd  Kapitaler. 

1)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  des 
Klosterhofes  von  S.  Paul,  auf  der  Linie  C.D.E.F. 
des  Plans  No.  \.  der  vorhergehenden  Tafel. 

2)  Anderer  Längendurchschnitt  desselben 
Klosterhofes  auf  der  Linie  A.  B.  des  erwähnten  Pla- 
nes; in  C.  sieht  man  die  in  die  Sakristei  führt'nde 
Thür  nebst  den  vorliegenden  Stufen. 


3)  Gröfserc  Zeichnung  des  Details  von 
dem  Basament,  welches  um  den  ganzen  Klostcr- 
hof  herum  läuft  und  die  Säulen  trägt;  sein  Profil  ist 
von  dem  Punkt  E.  in  dem  allgemeinen  Durchschnitt 
No.  1.  aufgenommen. 

4)  Basen  und  Kapitaler  der  Säulen  dessel- 
ben Klosterhofes;  diese  Folge  zeigt  uns  einige  ihrer 
Hauptvarietäten. 

Taf.    XXXII. 

Klosterhof  von  S.  Paul  vor  den  Mauern 

lioms ;  Grundrifs  nnd  Aufrifs  einiger 

Theile  der  Fagaden  im  gröfseren 

Maafsstabe. 

1)  Detaillirter  Grundrifs  eines  derHaupt- 
eingänge  des  Klosterhofes  von  S.  Paul,  die 
auf  dem  allgemeinen  Plan  Taf.  XXX.  No.  1.  und 
Taf.  XXXI.  No.  1.  und  2.  mit  D.  E.  bezeichnet  sind. 
Hier  ersieht  man  deutlich,  in  welcher  Weise  die 
Säuleu,  die  dem  Eingang  zur  Dekoration  dienen, 
in  den  Winkel  des  Vorbaues  eingeschlossen  sind, 
und  wie  die  Säulen  der  Zwischenarkaden  nach  der 
Richtung  der  Mauerdicke  gekuppelt  sind. 

2)  Gross  erer  Aufrifs  dieses  Einganges,  samt 
seinem  mit  Mosaik  verzierten  Hauptgesims,  dessen 
Details  man  auf  der  folgenden  Tafel  No.  \.  findet. 

3)  Plan  eines  andern  Theiles  der  Fa^ade  dieses 
Klosterhofes,  welcher  uns  die  Details  von  einem  der 
vier  Hauptpfeiler  zeigt,  die  auf  dem  allgemeinen 
Plan  Taf.  XXX.  No.  1.  und  Taf.  XXXL  No.  1.  mit 
G.  bezeichnet  sind. 

4)  Aufrifs  jenes  Theiles  desselben  Klosterhofes, 
dessen  Grundrifs  unter  der  vorhergehenden  Nummer 
gegeben  worden.  Hier  sieht  man,  in  welcher  Art 
dieser  Pfeiler,  mit  einer  Halbsäule  geschmückt,  mit 
seinem  Vorsprung  die  Linie  des  Basements  und  der 
ganzen  Ordnung  unterbricht.  Das  Hauptgesims  ist 
in  einigen  Details  abweichend  von  jenem  No.  2.;  auf 
dem  Architrav  sieht  man  einen  Theil  von  einer  Li- 
schrift,  die  auf  die  Epoche  hinweist,  in  welcher  das 
Gebäude  aufgeführt  worden;  das  Detail  dieses  Pfei- 
lers findet  man  auf  Taf.  LXX.  NO.  21.  nochmals 
wiederhcdt. 

5)  u.  6)  Profil  von  zweien  der  Arkaden  dieses  Klo- 
sters, wobei  man  die  Vcrkupplung  der  Säulen  nach 
der  Maucrdieke  sehen  kann,  so  wie  die  Verschie- 
denheit ihrer  Formen  und  doppelten  Bögen;  die  Ba- 
sen und  Kapitaler  dieser  Säulen  finden  sich  auf  der 
Taf.  LXX.  No.  22. 


Verfall  d.  Archit.  d.  IV.  Jahrh.  Ins  %ur  Feststellung  d.  gotliischen  Üijsteiiis. 
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Taf.    XXXIII. 

Kloster liof    von    S.   Paul;    DcUiils    des 
mit  ?Ios(iikeii    reich   gezierte»    Haupt- 
gesimses ,    und  der   Itclief  Ornamente   in 
den  Bogenxwickeln. 

1)  Griifserc  Zeichnung  des  Hauptgesim- 
ses, vrelclies  den  Varsprung  eines  der  Eingänge  des 
Klosterbüfes  von  S.  Paul  krönt,  dessen  Ganzes  man 
unter  No.  2.  auf  der  vorigen  Tafel  sieht.  Die  Län- 
geneiufassungen  der  breiten  Streifen  des  Architravs, 
der  Fries  und  die  Hängeplatte  des  Hauptgesimses 
sind  mit  mannigfach  aliweciiselnden  und  sauber  aus- 
geführten JIosaikTcrzierungen  von  Porphyr,  Serpentin, 
G(dd  und  anderen  kostbaren  Materialien  geschmückt. 

2)  Anderes  Ha uptgesi ^  der  T h ü r , welche 
sich  der  vorigen  gegenüber  an  d?r  entgegengesetzten 
Seite  des  Klosterhofes  beiludet-,  obwohl  es  auf  der- 
selben Linie  und  in  derselben  Höhe  ist,  als  das  an- 
dere, weicht  CS  dennoch  in  einigen  Theilen  davon 
ab,  besouders  in  den  Ornamenten  und  Abtheilungen 
der  Mosaik. 

3)  Profil  des  Bogens  einer  dieser  Thüren  und 
seiner  doppelten  mit  Rieuigeflecht  und  Rankeuwerk 
gezierten  Unterbogen. 

4)  Arabes  kenfcld,  deren  Zeichnung  mit  den 
auf  derselben  Tafel  dargestellten  Mosaiken  in  einiger 
Beziehung  steht;  sie  sind  der  Wölbung  eines  der 
Hauptsäle  der  arabischen  Alhambra  zu  Granada  in 
Spanien  entnommen.  « Auf  Taf.  XLIV.  No.  23.  A. 
kann  man  das   Ganze   dieses  Saales  finden. 

5)  Seltsame  Figuren  und  Ornamente,  die 
in  den  Zwickeln  zwischen  den  Archivolten  der  Ar- 
kaden angebracht  sind,  wie  man  sie  auf  Taf.  XXXII. 
No.  2.  sieht. 

Plan,  Aufrifs  und  Details  des  Klosterhofcs  von 
S.  Paul,  die  auf  Taf.  XXX.,  XXXI.,  XXXII.  und 
XXXIII.  dargestellt  sind,  waren  bisher  unodirt. 

Taf.    XXXIV. 

GrundriJ's,   Aufrifs  und  Details   vom 

sogenannten  Hause  des  Cresccntius  oder 

des   Cola  di  liieuxo,  genannt  der  Palast 

des  Pilatus  s,u  Rom. 

l)Plan  des  untern  Stockwerks  eines  alten 
Hauses,  gewöbnlich  Palas  t  des  Pilatus  genannt, 
dessen  Ruinen  man  in  Rom  noch  sehen  kann,  am 
linken  Ufer  der  Tiber,  nahe  bei  dem  Tempel  der 
fortuna  virilis.  Man  hält  dieses  Haus  für  das 
des  Crescentius  oder  auch  des  Cola  di  Rienzo, 


welches  im  XI.  Jahrhundert  erbaut  und  in  den  ful- 
genden  restaurirt  worden  sein  soll.  Auf  der  Linie 
A.  B.  ist  der  Durchschnitt  No.  2.  und  auf  der  Linie 
t'.  D.  der  No.  0.  genouimen, 

2)  Längendurchschnitt  dieses  Hauses  auf 
der  Linie  A.B.  der  Grundrisse  No.  1  und  No.  5.; 
das  Käm|ifergesims  und  den  Arciiivolt  des  untern 
Stockwerks  E.  sieht  man  gröfser  gezeichnet  bei 
No.  ".,  den  Archivult  F.  F.  der  Lunetten  des  obern 
Stockwerks  findet  man  detaillirter  bei  No.  8.  Durch 
Unachtsamkeit  des  Kupferstechers  ist  dieser  Durch- 
schnitt nicht  in  der  wahren  Richtung  mit  dem  Gnnul- 
rifs,  der  darunter  steht;  er  sollte  so  stehen,  dafs  A. 
nach  B.  käme  und  B.  nach  A. 

3)  Seitenaufrifs  dieses  Hauses  in  doppelt  so 
grofsem  Maafsstab,  als  der  Grundrifs  No.  1.;  dies 
ist  die  Seite,  die  gegen  den  Tempel  der  fortuna 
virilis  sieht.  Die  Darstellung  ist  in  dem  gegen- 
wärtigen zertrümmerten  Zustande  wiedergegeben. 
Die  Säulen  von  Ziegeln,  welche  diese  Fa(;ade  schmük- 
ken,  sind  mebrcntheils  zur  Hälfte  in  die  Mauer  ein- 
gelassen; das  Detail  einer  Art  von  Hauptgesims  G., 
das  von  diesen  Säulen  getragen  wird,  kann  man  bei 
No.  13.  finden,  so  wie  das  des  obern  Simses  II.  bei 
No.  4. 

■4)  Hauptgesims  am  obern  Theil  des  Gebäu- 
des, sowohl  an  der  Seite  No.  3.  als  an  der  Eiugangs- 
faijade  No.  9.,  bei  den  mit  H.  bezeichneten  Stellen. 
Mit  Ausnahme  der  marmormen  Sparrenköpfe  oder 
Krügsteine  sind  alle  übrigen  Gliederungen  dieses 
Simses  von  Ziegeln,  deren  einige  man  behauen  und 
wie  die  Zähne  einer  Säge  gereiht  hat;  ein  an  den 
Gebäuden  jener  Zeit  häufig  vorkonnuendes  Ornament. 

5)  Plan  des  obern  Stockwerks;  die  punk- 
tirte  Linie  A.  B.  ist  die  des  Durchschuittes  No.  2. 
und  die  Linie  C.  D.,  die  des  Durchschnittes  No.  0. 

0)  Que  r  durch  schni  tt  auf  der  Linie  (".  D.  der 
beiden  Pläne  No.  1.  und  No.  5.;  zu  ebener  Erde 
sieht  man  die  innere  Ansicht  der  Eingangsthür,  das 
Profil  der  kleinen  Treppe,  die  in  einer  Art  von  Vesti- 
bül, welches  darauf  folgt,  angebracht  ist,  das  Fen- 
ster I^^welches  deren  Absatz  erleuchtet;  die  kleine 
Wölb&iig  K.,  deren  Detail  bei  No.  H.  zu  finden, 
und  iui  obern  Stoi'kwerk  die  Lunette  F.,  die  bei 
No.  8.  gröfser  gezeichnet  erscheint. 

7)  Detail  des  Kämpfergesimses  und  des  Archi- 
Yiilts  der  Linietten  am  Gewölbe  des  untern  Stock- 
werks, in  dem  Durchschnitt  No.  2.  mit  E.  bezeichnet; 
beide  zeigen  eine  Reihe  von  Ziegeln,  die  gleich  den 
Zähnen  einer  Säge  geordnet  sind. 

8)  Anderes  Detail  der  Kämpfergesimse  und 
Archivolten,  die  mit  Krugsteinen  geziert  sind,  welche 
man  in  den  Lunetten  des  obern  Stockwerks  sieht, 
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imil  welche  den  Buchstaben  F.  in  den  Durchschnit- 
ten Nn.  2.  und  6.  entsprechen. 

9)  Aiifrifs  des  Torstchenden  Hauses  Ton  der 
Eingangsseitc;  man  sieht  die  Thiir  B.,  die  mit  dem- 
selben Buchstaben  auf  dem  Gnmdrifs  No.  1.  bezeich- 
net ist,  deren  Detail  man  auch  bei  No.  14.  findet; 
zur  Seite  ist  ein  kleines  Fenster  I.,  welches  den 
Absatz  der  Treppe  zu  erleuchten  dient,  wie  man 
dies  auf  dem  Plane  No.  1.  und  auf  den  Durchscimitt 
No.  C.  sieht;  die  Details  sind  bei  No.  12.  zu  sehen, 
die  des  Hauptgesimses  L.  bei  No.  14.  und  die  der 
obem  KriinniUMig  H.  bei  No.  4. 

10)  Ornament  von  Wasserpflanzen,  die  an 
der  Decke  des  antiken  Archivoltes  ausgehauen  sind, 
welcher  dem  kleinen  Fenster  I.  No.  1.  6.  9.,  dessen 
Fa^ade  bei  P.  No.  12.  ist,  zur  Einfassung  dient. 

11)  Zwei  Bruchstücke  einer  antiken  Decke, 
mit  Cassetten  und  Rosetten  geschmückt,  die  zur  Zeit 
der  Erbauung  dieses  Hauses  angewandt  wurden,  die 
Wölbung  des  kleinen  Absatzes  jener  Treppe  zu  bil- 
den, die  im  Grundrifs  No.  6.  mit  K.  bezeichnet  ist. 

12)  Detail  der  Oniamente  des  Fensters  I.  in 
dem  Aufrifs  No.  9;  die  Brüstung  M.  ist  aus  dem 
Fragment  einer  antiken  Marmordecke  gebildet,  in 
welcher  eine  Cassette  vertieft  ist,  mit  einer  darin 
befindlichen  Rosette.  Dieses  ruht  auf  dem  Fragment 
eines  andern  Architravs  N.,  mit  zwei  Konsoln,  die 
gleichfalls  antik  und  mit  zwei  kleinen  Adleni  ver- 
ziert sind.  Die  Säulen  von  Ziegeln,  welche  dem 
Fenster  zur  Seite  sind,  tragen  zwei  Fragmente  von 
Kämpfern  0.  0.,  die  statt  der  Kapitale  dienen,  wor- 
auf das  Segment  eines  halbkreisförmigen  Archivoltes 
P.  ruht,  der  eine  Art  konvexer  Leiste  bildet;  die  bei 
No.  10.  gezeichnete  Uebersicht  dieses  Archivoltes  ist 
mit  Blättern  von  Wasserpflanzen  geschmückt,  und 
auf  der  Innern  Fa<;ade  gegen  den  Treppenabsatz  liest 
man  folgende  Zeile: 

ADSV.  ROMANIS.  GRANDIS.  HONOR.  POPVLIS. 


13)  Gröfseres  gezeichnetes  Detail  des  eigen- 
thümlichcn  Hauptgesimses,  welches  zum  äufscm 
Schnuick  der  Casa  di  Pilato  angewandt  worden  ist. 
Dieses  Detail  ist  von  dem  Punkte  G.  der  Seiten- 
fa(^ade  No.  3.  genommen;  hier  kann  man  sehen,  in 
welcher  Weise  auf  Säulen  und  Kapitaler  von  Zie- 
geln eine  Art  von  Hauptgeslms  konstruirt  worden, 
welches  aus  wunderlich  durcheinander  gemischten, 
antiken  marmornen  Kragsteinen,  Friesen,  Koniichen 
und  Deckenstücken  zusammengesetzt  ict. 

14)  Anderes  Detail  desselben  Hauptgesimses  an 
der  Eingangsfa(;;ade  des  Gebäudes  an  der  bei  No.  9. 
mit  L.  bezeichneten  Stelle.  Die  kleinere  Theilung 
der  Glieder  ist  dieselbe,  wie  man  sie  bei  dem  Hau|}t- 
gesims  unter  der  vorigen  Nummer  sieht,  aber  die 
Ornamente  sind  gänzlich  verschieden,  da  sie  von  an- 
dern Gebäuden  geÄunuen  sind.  Diese  Abbildung 
zeigt  aufserdem  das  Detail  der  Eingangstliüre  B., 
die  mit  demselben  Buchstaben  auf  dem  Plan  No.  1. 
und  bei  dem  Aufrifs  No.  9.  bezeichnet  ist;  ihre  Ein- 
fassung wird  von  einer  antiken  Korniche  gebildet, 
die  so  umgewandt  ist,  dafs  das  Untere  der  Korniche 
selbst  die  vordere  Fläche  der  Einfassung  giebt,  und 
auf  dieser  mit  Q.  bezeichneten  Fläche  liest  man  eine 
lange  und  sehr  merkwürdige  Inschrift. 

Die  Enden  dieser  Art  von  Einfassungsind  vonTrag- 
steinen  gehalten,  die  mit  Löwenköpfen  verziert  sind. 

13)  Einer  der  antiken  Kragsteine,  die  zu  dem, 
unter  der  vorhergehenden  Nuuuuer  dargestellten 
Hauptgesimse  verwandt  worden,  über  der  Säule 
zunächst  der  Ecke;  er  ist  )|on  Marmor  und  zeigt 
zwei  geflügelte  Gestalten,  welche  vielleicht  Amor 
und  Psyche  vorstellen  sollen. 

10)  Anderer  Kragst  ein  von  Marmor,  der  gleich- 
falls zu  dem  oben  erwähnten  Hauptgesims  verwandt 
worden. 

Die  in  so  vieler  Hinsicht  interessanten  Zeich- 
nungen dieses  Gebäudes  waren  bisher  noch  unedirt. 
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Taf.   XXXV. 

Die  Alltel  von  Sitliiaco,  in  der  Nähe 
von  Rom. 

Fig.  A. 
Allgemeine  Ansicht  der  Lage  des  Hos- 
pitiuuis  oder  Noviziates  derBenedictincr, 
genannt  il  sagro  Speco  (die  beilige  Kluft,  Höhle), 
welches  von  dem  Kloster  der  heiligen  Scholastika 
abhängig  ist,  in  der  Nähe  von  Suhiaco,  einer  klei- 
nen Stadt,  die  45  Miglieu  yon  Rom  an  der  neapoli- 
tanischen Grenze  liegt. 

Fig.    B. 

Geometrischer  Plan  der  untern  Thcile  od  er 

des  Erdgeschosses  des  Sagro  Speco. 

1)  Garten,  der  Rosengarten  genannt,  der 
mit  den  verschiedenen  kleinen  Grotten  (s.  No.  2.)  in 
Verbindung  ist. 

2)  Grotten  oder  Grab  liö  lilcn,  die  in  den 
Fels  gehauen  sind.  Stätten,  wohin  sich  der  heilige 
Benedikt,  der  Tradition  nach,  zurückgezogen  haben 
soll,  um  seinen  Schülern  die  heiligen  Bücher  vorzu- 
lesen und  zu  erklären. 

3)  Treppe,  gegen  deren  Mitte  hin  sich  der 
Eingang  einer  Kapelle  findet,  die  dem  beato  Lo- 
ren zu  Loricato  (d.  Ii.  dem  Gepanzerten)  geweiht  ist. 

k)  Kapelle  des  beato  Lorenzo,  mit  einem 
Kreuzgewölbe,  dessen  Erbauung  fälschlich  als  aus 
dem  IX.  Jahrhundert  herrührend  angegeben  wird. 
Die  Durchschnitte  derselben  Kapelle  siebt  man  bei 
Fig.  E.  und  F. 

5)  Fortsetzung  derselben  Trep|)e,  mittelst  wel- 
cher man  in  die  Unterkirche  No.  9.  hinabsteigt,  die 
unter  der  obem  ist,  und  welchen  letzteren  Grund- 
rifs  man  bei  No.  17.  Fig.  C.  siebt. 

6)  Seiteneingang  der  Grotte,  welche  der 
heilige  Benedikt  bewohnt  haben  snll. 

1)  Grotte  des  heiligen  Benedikt,  später 
Sagro  Speco  genannt. 

8)  Anderer  Eingang  derselben  Grotte,  wodurch 
sie  mit  der  Unterkirclie  in  Verbindung  steht. 


9)  Untere  und  innere  Kirche,  welche  so  zu 
sagen,  der  obern  Kirche  als  Fundament  dient,  die 
bei  No.  17.  des  Planes  C.  und  des  Aufrifses  D.  ge- 
zeichnet  ist. 

10)  Treppe,  auf  welcher  man  zu  dem  erhöhten 
Absatz  No.  11.  der  untern  Kirche  hinaufsteigt. 

11)  Erhöhtes  Stockwerk,  zu  welchem  man 
auf  der  Trepjie  No.  10.  hinaufsteigt.  Zur  Linken 
dieses  Absatzes  ist  ein  kleiner  Corridor  oder  Gang 
No.  12.  angebracht. 

12)  Durchgang,  der  zu  einem  kleinen  unregel- 
mäfsigen  Corridor  oder  Gange  führt,  der  über  dem 
Sagro  Speco  No.  7.  und  über  die  Treppe  No.  5. 
hinlaufend  zur  Kapelle  des  heiligen  Gregorius  No.  13. 
führt. 

13)  Kapelle  des  heiligen  Gregorius,  die 
in  den  Fels  gehauen  ist,  oberhalb  jeuer  des  beato 
Lorenzo  No.  4.  Die  respective  Lage  dieser  beiden 
Kapellen  unterscheidet  man  besser  an  dem  Durch- 
schnitt F.  No.  4.  und  13. 

14)  Andere  Treppe,  welche  mit  den  Räumen 
Xo.  lo.  Verbindung  hat,  die  hinter  dem  Hochaltar 
der  obern  Kirche  gelegen  siiul. 

15)  Vestibül  und  Kapellen,  die  hinter  dem 
Hochaltar  der  obern  Kirche  in  lieu  Fels  gehauen 
sind,  und  die  man  unter  No.  19,  im  Plan  C,  sieht. 

Die  punktirten  Theile,  sowohl  auf  diesem  Plan 
als  bei  den  andern  Figuren,  deuten  den  Felsen  an, 
worin  diese  verschiedeneu  Abtheilungen  ausgehauen 
wurden. 

Fig.    C. 

Geometrischer  Plan  der  obern  Kirche   des 

Sagro  Speco  und  der  dazu  gehörigen 

Bauwerke. 

10)  Kleiner  Korridor,  der  von  der  äufsern 
Strafse  nach  der  obern  Kirche  und  dem  Kloster 
führt;  er  ist  von  grofsen  Bögen  getragen,  welche 
die  äufsern  .Substruktionen  des  Gebäudes  bilden,  wie 
man  aus  dem  Durchschnitt  D.  No.  IG.  ersehen  kann. 

17)  Plan  des  obern  Kirchenschiffes,  des- 
sen Durchschnitt  sich  Fig.  D.   No.  17.  findet. 

18)  Stufen,    die  zu  beiden   Seiten    des   Haupt- 
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altars  angclnaclit  sind,  und  mittelst  welcher  man  in 
das  Vestibül  nnd  die  Kapellen  No.  19.  hinabsteigt, 
welche  bei  dem  Plan  B.  mit  15.  bezeichnet  sind. 

19)  Vestibül  und  Kapellen,  die  in  den  Fels 
gehöhlt  sind;  ihr  Durchschnitt  findet  sich  Fig.  D. 
Nn.  19. 

20)  Anfang  der  Treppe,  auf  welcher  man  in 
die  untere  Kirche  hinabsteigt,  indem  man  unter  dem 
Hauptaltar  hingeht. 

21)  Thür,  durch  welche  man  in  die  Sakristei 
der  obern  Kirche  gelangt. 

22)  Unregelmäfsiger  Korridor  oder  Gang,  der 
•von  der  obern  Kirclie  zum  Gloclienthurm  fuhrt. 

23)  Kleine  Treppe,  mittelst  welcher  man  auf 
den  Glockcnthurm  steigt;  diesen  kann  man  indefs 
hier  nicht  sehn,  da  es  unmöglich  ist,  eine  äufserliche 
Abbildung  dieser  Gebäude  zu  geben,  die  in  den 
Schoofs  des  Berges  gegraben  sind. 

Fig.    D. 
Durchschnitt  auf   der  Linie   IG,    17  und   19 
des  Planes   C,    wobei   man   das  Innere   bei- 
der Kirchen,   sowohl  der  obern  als  der  un- 
tern, sieht. 

1)  Profil  des  kleinen  Gartens,  der  Rosen- 
garten genannt;  er  ist  auf  den  Plan  B.  mit  No.  1. 
bezeichnet. 

9)  Längen  durchschnitt  der  untern  Kirche, 
auf  der  Linie  9,  11  und  14  des  Planes  B. 

10)  Treppe,  mittelst  welcher  man  Tom  tiefsten 
Ort  dieser  Kirche  bis  zum  Stockwerk  No.  11.  ge- 
langt, welches  das  höchste  ist. 

11)  Höheres  Stockwerk,  wohin  man  auf  der 
Treppe  No.  10.  gelangt. 

14)  Andre  Treppe,  die  unter  dem  Hauptaltar 
der  obern  Kirche  hinlaufend,  zu  dem  Vestibül  und 
den  Kapellen  No.  19.  fiihrt. 

19)  Vestibül  und  Kapellen,  die  in  den  Fels 
hinter  der  obern  Kirche  gehauen  sind;  diese  Räume 
sind  auf  dem  Plan  C.  mit  No.  19.  und  auf  dem  Plan 
B.  mit  No.  15.  bezeichnet. 

18)  Stufen,  die  zu  den  Seiten  des  Hochaltars 
eingehauen  sind,  um  vom  Vestibül  zur  obern  Kirche 
No.  17.  zu  steigen. 

17)  Durchschnitt  durch  die  Länge  des  Schif- 
fes der  Oberkirche,  das  auf  dem  Plan  C.  mit  No.  17. 
bezeichnet  ist. 

16)  Kleiner  Korridor,  der  von  der  äufsern 
Strafse  in  die  obere  Kirche  führt;  er  wird  von  gro- 
fsen  Bogen  getragen,  welche  die  Substructionen  des 
ganzen  Gebäudes  bilden;  seine  Lage  ist  auf  Plan  C. 
mit  No.  10.  bezeichnet. 


Fig.    E. 

Andrer  Durchschnitt   der  verschiedenen 

Gebäudetheile  des  Sagro  Speco,   auf  der 

Linie  4,  3  und  9  des  Planes  B. 

1)  Profil  des  kleinen  sogenannten  Rosengar- 
tens. 

4)  Kapelle  des  beato  Lorenzo,  die  ein 
spitzes  Gewölbe  hat,  welches  aus  dem  IX.  Jahrhun- 
dert zu  stammen  scheint;  man  sieht  es  nochmals 
dargestellt  in  der  chronologischen  Reihenfolge  Tat 
XLII.  No.  1. 

5)  Trepjie,  mittelst  welcher  man  von  dieser 
Kapelle  zur  untern  Kirche  hinaufsteigt;  ihre  Wölbung 
ist  auch  in  Spitzbogen. 

9)  Querdurchschnitt  der  untern  Kirche,  die 
auf  Fig.  D.  und  B.  mit  derselben  No.  9.  bezeich- 
net ist. 

12)  Kleiner  Korridor  oder  Gang,  welcher 
mit  der  Kapelle  des  heiligen  Gregorius  No.  13.  Ver- 
bindung hat. 

17)  Querdurchschnitt  des  Schiffes  der  obern 
Kirche,  auf  Fig.  D.  und  C.  ebenfalls  mit  No.  17.  be- 
zeichnet. 

Fig.    F. 
4)    Längendurchschnitt    der    Kapelle    des 
beato  Lorenzo,  die  auf  dem  Durchschnitt  E.  wie  auf 
dem  Plan  B.  mit  No.  4.  bezeichnet  ist. 

13)  Querdurchschnitt  der  Kapelle  des  heil. 
Gregorius,  die  über  der  vorigen  ausgehöhlt  ist. 

Fig.    G. 

Allgemeiner  Plan    des  Benediktinerklo- 
sters der  heil.  Scholastica  zu  Subiaco,  in 
seinem  gegenwärtigen  Zustand. 

1)  Grofser  Hof,  von  einer  Mauereinfassung 
umschlossen. 

2)  Erster  Klosterhof,  von  modemer  Bau. 
art;  er  hat  nur  auf  beiden  Seiten  Portiken. 

3)  Zweiter  Klosterhof,  von  sehr  alten 
Schlafsälen  umgeben. 

4)  Kleiner  älterer  Klosterhof  des  Abtes 
Laudus,  welcher  diesem  Kloster  im  XIII.  Jahrhun- 
dert vorstand.  Den  Plan,  die  Aufrisse  und  gröfsem 
Details  sieht  man  auf  Taf.  XXIX. 

5j  Grofses  Refectorium  des  Klosters. 

0)  Kirche  der  heil.  Scholastica;  ihr  Gnind- 
rifs  und  ihre  verschiednen  Durchschnitte  finden  sich 
hier  grofs  gezeichnet  unter  den  Fig.  H.,  L,  K.  u.  L. 
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Fig.  H. 
Geometrischer  Plan  der  KIrclie  der  iieil. 
Scholastica,  die  auf  dem  allgemeinen  Plan  G.  No.  0. 
allgedeutet  ist;  die  dunklere  Scliattirung  gielit  den 
Plan  der  alten  Kirche  an,  zwischen  deren  Mauern, 
unter  dem  PontiHcat  Plus  des  VI.,  die  neue  erbaut 
worden,  welche  hier  durch  die  schwächere  Schatti- 
rung  unterschieden  ist. 

Fig.    I. 
Allgemeiner      Längendurchschnitt     der 
neuen  Kirche  der  heiligen  Scholastica  mit  dem  alten 
Cajiipanile  (Glockcnthurm). 

Fig.  K. 
Querdurchschnitt  der  Kirche;  hier  sieht 
man  deutlich,  auf  welche  Art  in  das  Schiff  der  alten 
Kirche  und  unter  deren  gothisches  Gewölbe  die  neue 
Kirche  in  neuen  Rundlagen  eingebaut  worden.  Der 
gothischc  Bogen  der  alten  Kirche  ist  Tafel  XLII. 
No.  2.  nochmals  abgebildet. 

Fig.   L. 
Darstellung  des  Spitzbogens  der  Wölbung 
in  der  alten  Kirche,  zur  Zeit  ihrer  ersten  Erbauung. 

Fig.    M. 
Gröfserer    Plan    von    dem   zweiten    Kloster 
und  dem   alten  Schlafsaale  des  Klosters  der  heiligen 
Scholastica,  auf  dem  allgemeinen  Plan  G.  mit  No.  3. 
bezeichnet. 

Fig.  N. 
Längendurchschnitt  des  Klosters  und  des 
Schlafsaales,   dessen  Grundrifs  unter  Fig.  M.  vorge- 
stellt ist.     Diese  Fai-ade  ist  auch  Taf.  XLII.  No.  3. 
aufgenommen. 

Fig.   0. 
Detail   der    grofsen   Fenster  des   Schlafsaales, 
von  alter  Bauart,  deren  Faijade  sich  Fig.  N.  findet. 

Fig.   P. 

Gröfser  gezeichnete  T  h  ü  r  desselben  Schlafsaales 
No.  N. 

Für  diejenigen  Leser,  welche  den  ganzen  Zu- 
sammenhang der  einzelnen  Baulichkeiten  des  Sagro 
Speco  nach  der  Reihenfolge,  wie  man  sie  zu  seilen 
pflegt,  nach  den  oben  gegebenen  Zeichnungen  noch- 
mals durchgehen  wollen,  folge  hier  demnächst  die 
Aufeinanderfolge  derselben  in  einer  der  vorgehenden 
entgegengesetzten  Anordnung,  von  oben  herab  ab- 
wärts zu  den  untern  Räumen. 
Arcliitectur. 


Von  dem  Kloster  der  heiligen  Scholastica  aus- 
geliend,  findet  man  hart  an  der  Strafse  die  kleine 
Thür  Fig.  D.  No.  10.,  durch  welche  man  in  den 
kleinen  Corridor  gelangt,  der  zu  der  obem  Kirche 
des  Sagro  Speco  führt,  No.  17. 

Von  dieser  obern  Kirche  steigt  man  mittelst  der 
Treppen  18.,  14.  und  10.  in  die  untere  Kirche  No.  9. 
derselben  Fig.  D.  und  des  Plans  B. 

Die  Thür  No.  8.  auf  dem  oben  erwähnten  Plan 
B.  ist  der  Eingang  zur  Kapelle  No.  ".,  die  von  der 
heiligen  Höhle,  dem  Sagro  Speco  gebildet  wird,  worin 
der  heilige  Benedikt  wohnte;  ein  heilig  verehrter 
Ort,  dessen  Name  man  seitdem  allen  Gebäuden  giebt, 
die  eines  über  das  andere  in  die  Fclsiuassen  gehölt 
worden.  Letzteres  ist,  wie  schon  gesagt  worden, 
der  Grund,  warum  wir  keine  äiifsere  Ansicht  geben 
konnten. 

Durch  die  Thür  No.  8.  oder  jene  seitwärts  ge- 
legene No.  0.  zur  Treppe  No.  5.  des  Plans  B.  und 
des  Durchschnitts  E.  gelangt  man  in  die  Kapelle  des 
beato  Lorenzo,  deren  Inneres  man  unter  No.  4.  des 
Durchschnitts  E.  und  F.  sieht. 

Aus  dieser  Kapelle  hervorgehend  und  hinabstei- 
gend, mittelst  der  Treppe  No.  3.  des  Plans  B.,  ge- 
langt man  in  die  kleinen  Grotten  No.  2.,  nahe  dem 
dunkeln  Aufenthalt  des  heiligen  Benedikt,  der  im 
Andenken  an  dessen  dort  vollführten  frommen  Uebun- 
gcn,  noch  heutzutage  von  den  Andächtigen  besucht  wird. 

Von  diesen  Räumen  aus  gelangt  man  in  den 
kleinen  Garten  No.  1.,  der  zur  Zeit,  als  der  heilige 
Eremit  daselbst  Bufse  that,  voll  von  Dornen  war, 
aber  in  der  Folge  zum  Rosengarten  geworden  ist; 
denn  einer  frommen  Sage  nach  verwandelte  der  hei- 
lige Franziscus,  der  ihn  um  das  Jahr  121ü  oder  1217 
besuchte,  die  Dornen  in  eben  so  viele  Rosen. 

Endlich,  dieselben  Treppen  No.  3.  und  5.  des 
Plans  B.  wieder  hinaufsteigend,  gelangt  man  mittelst 
des  kleinen  Durchganges  No.  12.  zu  der  Kapelle  des 
heiligen  Gregorius  No.  13.,  die  über  jener  des  beato 
Lorenzo  No.  4.  steht;  dann  durch  den  Durchgang 
No.  12.  wieder  zurückkehrend,  findet  man  das  Vesti- 
bül, das  sich  mit  den  Kapellen  No.  Ib.  verbindet, 
die  unmittelbar  in  den  Fels  hinter  der  untern  und 
iibcni  Kirche  gehölt  sind,  wie  man  sehen  kann,  wenn 
man  den  Plan  C.  und  den  Durchschnitt  D.  No.  19. 
untcrsuilit. 

Eine  ausführlichere  Beschreibung  dieser  Bau- 
werke ist  darum  gegeben  worden,  weil  sie  an  sich 
so  interessant  wie  eigenthüuilirh,  dennoch  wenig  be- 
kannt sind,  und  bis  jetzt  die  Zeichnungen  davon  nir- 
gends publizirt  worden  sind,  man  verdankt  dieselben 
der  Gefälligkeit  des  Herm  Giovanni  Antolini,  eines  rö- 
mischen Architekten. 
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Taf.   XXXVI. 

Ztisammenstellmig  mehrerer  Gebäude,  in 
welchen  der  Spitxbogeti  vorherrscht. 

1)  Geometrischer  Plan  zu  flacher  Erde  der 
Kirche  Notre-dame  zu  Dijon.  Diese,  uuter  der  Re- 
gierung des  helligen  Ludwig  gegen  die  Mitte  des 
XIII.  Jalirhunderts  erbaute  Kirche,  ist  nicht  sowohl 
ihrer  Gröfse  wegen,  als  'pielmehr  wegen  der  äufser- 
sten  Leichtigkeit  ihrer  Construction,  wie  man  aus 
den  Details  ersehen  kann,  welche  weiter  unten  mit- 
getheilt  sind,  merkwürdig. 

2)  Detaillirter  Grundrifs  eines  der  grofsen 
Pfeiler,  die  am  Eingang  der  Kirche  im  Punkt  B. 
des  gegenwärtigen  Plans  sind;  inwendig  ist  die 
Wendeltreppe  angebracht,  die  zu  den  obcrn  Galle- 
rien  führt. 

3)  Detail  einer  der  Ecken  am  obem  Stock- 
werk des  Glockcnthurms,  auf  dem  Plan  No.  9.  mit 
H.  bezeichnet, 

k)  (iuerdurchschnitt  der  Kirche,  durch  die 
Arme  des  Kreuzes;  hier  sieht  man  deutlich,  dafs 
der  Glockenthurm,  der  sich  114  Fufs  über  das  Ge- 
wölbe des  Kirchenschiffs  erhebt,  nur  auf  den  yicr 
Pfeilern  ruht,  die  an  der  Vereinigung  der  Kreuzes- 
arme sind.  Dieser  Glockenthurm  findet  sich  noch- 
mals dargestellt  auf  Taf.  LXVIL  No.  12. 

5J  Detail  eines  der  isolirten  Pfeiler,  auf  der 
Durchschneidung  des  Kreuzes,  im  Punkt  A.  des 
Plans  No.  1.,  worauf  das  ganze  Gewicht  des 
Glockcnthurms  lastet;  dcmungeachtet  haben  diese 
Pfeiler  nicht  mehr  als  sechs  Unadratfufs  Basis  und 
sind  überdies  an  ihrem  obern  Theil  noch  abgestumpft, 
wie  man  bei  No.  7.  und  9.  ersehen  kann. 

6)  Genauere  Darstellung  eines  Pfeilers  in 
der  Eingangshalle,  auf  dem  Plan  No.  1.  mit  C.  be- 
zeichnet. 

7]  Detaillirter  Grundrifs  eines  der  vier 
Pfeiler  aus  der  Mitte  der  Kirche,  in  der  Höhe  der 
ersten  Gallerie  genommen;  eine  der  Ecken  ist  ab- 
gestumpft, um  der  Gallerie  Raum  zu  geben,  die  rings 
im  Gebäude  umläuft. 

8J  Geometrischer  Plan  von  Notre-dame 
zu  Dijon,  in  der  Höhe  der  ersten  Gallerie  gezeich- 
net; wobei  man  die  aufserordentlichc  Leichtigkeit 
der  Mauern  sieht,  die  sie  umgeben,  die  gröfsentheils 
hohl  und  der  kleineren  Gallerie  wegen,  die  ringsum 
angebracht  ist,  auf  eine  Dicke  von  nur  sieben  Zoll 
reducirt  smd. 

9)  Grundrifs,  welcher  die  drei  Stockwerke 
des  Glockenthurnis  umfatst;  F.  ist  die  Hälfte  des 
untern  Geschosses,   über  der  grofsen   Wölbung   im 


fentrum  der  Kirche  genommen;  G.  ist  der  vierte 
Theil  des  mittleren  Stockwerks,  und  H,  stellt  das 
V  iertheil  des  obern  dar,  dessen  Ecke  bei  No.  3.  grö- 
fser  zu  sehen  ist.  Die  äufsern  Mauern  dieses  Glok- 
kenthurms  haben  nur  9  Zoll  Dicke,  und  die  Mauer- 
dicke der  Pfeiler  an  den  vier  Ecken,  die  hohl  sind, 
um  die  Wendeltreppen  anzubringen,  beträgt  nur  5 
Zoll. 

10)  Querdurehschnitt  des  Mittelschiffs  und 
der  beiden  Seitenschiffe,  wobei  man  gegen  die 
Rückwand  der  Eingangsseite  sieht.  Das  grofie 
Schiff  ist  mit  einem  hölzernen  Dachstuhl  von  22  Fufs 
Höhe  gedeckt,  dessen  Hauptstücke  nicht  stärker 
sind  als  9  Zoll. 

11)  Dctaillirteres  Profil  der  kleinen  Gallericn, 
welche  in  der  Kirche  umlaufen;  ihre  äufsere  Mauer 
ist  7  Zoll  dick  und  erhebt  sich  zur  Höhe  von  25 
Fufs,  sie  ruht  auf  den  Gewölben  der  Seitenschiffe 
und  ist  deshalb  durch  die  in  ihrer  Construction  sehr 
merkwürdigen  Strebebögen  und  Pfeiler  verstätkt  und 
gehalten. 

12)  Detaillirter  Plan  eines  der  Pfeiler  der  Gal- 
lerien  des  ersten  Stockwerks,  bezeichnet  mit  E.  auf 
dem  Plan  No.  8.;  er  setzt  sich  aus  verschiedenen 
kleinen  Säulen  zusammen,  deren  mittelste  11  Zoll 
Durchmesser  hat;  die  fünf  andern  Säulen,  die  man 
um  jene  gruppirt  sieht,  aber  nur  5  oder  0  Zoll,  und 
drei  derselben  sind  an  die  Centralsäule  nur  mittelst 
eiserner  Bolzen  befestigt,  deren  Form  man  unter  der 
folgenden  Nummer  dargestellt  findet. 

13)  Darstellung  eines  der  eisernen  Bolzen  in 
Form  eines  T,  welche  dienen,  die  kleinen  Säulen 
der  vorigen  Nummer  an  die  Centralsäule  zu  befestigen. 

Die  Architekten  jener  Zeit  bedienten  sich  häu- 
fig des  Eisens,  um  bei  diesen  kühneu  Bauwerken, 
die  nöthige  Festigkeit  zu  erhalten. 

Wer  weitere  Details  über  die  sehr  interessante 
Construction  der  Kirche  Notre  -  dame  zu  Dijon 
wünscht,  kann  folgendes  Werk  nachschlagen,  dem  die 
hier  mitgetheilten  Zeichnungen  entlehnt  sind :  /.  Blon- 
del,  Voiirs  d' Arcliitecture  civile,  vol.  0.  in  Svo.; 
Paris,  l-,-l—l"-:.to/ii.VJ.pag.il^.tab.  110. ^«111. 

14)  Längendurchschnitt  der  Kirche  des 
heiligen  Fla  vi  an  bei  Montefiascoue:  man  sieht 
die  beiden  Stockwerke,  aus  denen  sie  zusammenge- 
setzt ist,  die  kleine  äufsere  Gallerie,  die  über  dem 
Haupteingaugc  angebracht  ist  und  das  seltsame  Ge- 
misch von  bald  gröfseren  bald  kleineren  Bögen,  so- 
wohl runden  wie  spitzen.  Die  Zeit  der  ersten  Er- 
bauung der  Kirche  fällt  in  das  J.ihr  1030,  und  ihre 
Wiederherstellung  um  das  Jahr  1202. 

lä)  Plan  des  untern  Theiles  der  Kirche  des 
helligen    Flavian.     In    der   Mitte    l"""erkt   luan  die 
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Oeffnimg,  welche  in  der  Wölbung  angebracht  wor- 
den, damit  man  den  Hauptaltar  auch  Tom  obern 
Stockwerk  aus  sehen  könne.  Diese  Kirche  ist,  ihrer 
eigenthünilichen  Anordnung  wegen,  mit  mehr  Detail 
Taf.  XXXVIII.  nochmals  dargestellt. 

16)  Querdurchschnitt  der  Kapelle  des 
beato  Lorenzo  zu  Suliiaco  mit  spitzgehendem 
Bogengewölbe ;  die  Details  befinden  sich  auf  der  Tor- 
hergchcuden  Tafel. 

17)  Ein  Theil  der  Fa^adc  der  Fontana 
Branda  in  Siena,  begonnen  im  Jahr  1193;  die  Kö- 
gen sind  spitz.  Die  ganze  Parade  nnd  ihr  Grund- 
ri£s  finden  sich  auf  Taf.  LXXII.  No.  2.  und  3. 

18)  Grundrifs  einer  kleinen  halbzerstörten 
Kirche  bei  Capo  di  Bove,  ungefähr  eine  Miglie  von 
Rom,  vor  Porta  di  san  Scbastiano,  in  der  Nähe  des 
Grabmales  der  Cäcilia  Metella;  Yormals  diente  sie 
einem  unweit  dieses  Grabmales,  Ton  der  altberühniten 
Familie  der  Gaetani  erbauten,  unter  dem  Pontificat 
Sixtus  V.  zerstörten  Kastell  zur  Kapelle. 

19)  Fenster  derselben  Kirche  im  Spitzbogen; 
Taf.  XLII.  No.  14.,  15.,  16.  nnd  17.  kann  man  die 
Durchschnitte  und  die  Details  dieser  Kirche  sehen, 
deren  Zeichnungen  bisher  unedirt  waren. 

20)  L'angendurchschnitt  des  Hauptschif- 
fes der  Kathedrale  von  San  Leo,  einer  klei- 
nen Stadt  im  Herzogthum  Urbino.  Die  Umgebungen 
des  Chores  sind  im  Rundbogen,  während  das  Schiff 
im  Spitzbogen  construirt  ist.  1173  fand  eine  Restan- 
ration der  Kirche  statt,  doch  verdankt  das  gotliischc 
Bauwerk  gewifs  erst  einer  spätem  Periode  seine 
Entstehung. 

21)  Geometrischer  Plan  der  Kathedrale  von 
San  Leo.  Die  Zeichnungen  dieser  Kirche  waren  bis- 
her unedirt. 

22)  Ein  Theil  der  Portiken,  welche  den 
grofsen  Platz  von  Riniini  umgeben;  einer  Inschrift 
zufolge,  welche  man  daran  liest,  setzt  man  die  Zeit 
ihrer  Erbauung  (wohl  fälschlich)  in  das  Jahr  1204. 

23)  Querdnrchschnitt  der  Kirche  des 
heiligen  Bernhard  zu  Chiaravalle,  einer  Abtei  zwi- 
schen Äncona  und  Sinigaglia.  Den  Plan  dieser  Kirche 
findet  man  auf  Taf.  LXXIII.  No.  43.  Ihre  erste 
Erbauung,  von  welcher  aber  höchstens  nur  der  untere 
Theil  erhalten  ist,  fällt  in  das  XII.  Jahrhundert,  wie 
man  aus  einer  Inschrift  ersieht,  welche  innen  über 
der  Hauptthür  angebracht  ist: 

ANNO  DNI  EDIFICATA  MrLXXIL 

24)  Ein  Theil  des  Durchschnittes  des  gro- 
fsen Schiffes  der  Kirche  zu  Chiaravalle.  Der  ganze 
Durchschnitt  ist  auf  Taf.  XLVI.  No.  5.  zu  sehen, 
und  die  Details  der  Basen  und  Kapitale  seiner  Säu- 
len auf  Taf.  LXX.  No.  10.  und  11. 


25)  Eingangsfaijadc  derselben  Kirche.  Man 
findet  sie  gröfscr  gezeichnet  auf  Taf.  LXIV.  No.  13. 
Die  bisher  noch  unedirten  Zeichnungen  dieser  Kirche 
wurden  gefälligerweisc  von  dem  Herrn  Dufourny 
zur  Veröffentlichung  überlassen. 

26)  Quer  durchschnitt  der  kleinen  Zelle, 
worin  der  heilige  Franziscus  im  Jahr  1226  gestor- 
ben, oder  woselbst  ihm  nach  andern  die  Madonna 
in  voller  hinnnlischer  Pracht  erschienen  sein  soll. 
Die  Andächtigen  haben  sie  in  eine  Kapelle  verwan- 
delt, die  unter  dem  Namen  Portiuncula  bekannt  ist 
und  gegenwärtig  nahe  bei  Assisi  unter  der  Kup|)el 
der  Kirche  di  nostra  Signora  degli  Angioli  steht, 
welche  letztere  nach  Zeichnungen  von  Vignola 
erbaut  worden. 

27)  Faijade  der  genannten  Kapelle.  Ueber  der 
Eingangsthüre  liest  man  folgende  Inschrift: 

HAEC  EST  PORTA  VITAE  AETERNAE. 

28)  Seitenaufrifs  derselben  Kapelle. 

29)  Geometrischer  Plan  der  Kapelle  der 
Portiuncula.  Diese  Zeichnungen  waren  noch 
unedirt. 

30)  Plan  der  in  Assisi  von  einem  König  von 
Spanien  auf  den  Ueberresten  vom  väterlichen  Hause 
des  heiligen  Franziscus  erbauten  Kirche.  Diese 
Reste  sind  durch  eine  dunklere  Schraffirung  und  die 
Buchstaben  A.  und  B.  bezeichnet. 

31)  Plan  des  kleinen  auf  der  vorigen  Nummer 
mit  A.  bezeichneten  Gemaches,  worin  der  heilige 
Franziscus  1182  geboren  sein  soll,  in  grötserem 
Mafsstabe. 

32)  Querdurchschnitt  des  genannten  Ge- 
maches; daselbst  sieht  man,  dafs  die  obere  Wölbung 
des  ursprünglichen  Gebäudes  im  Rundbogenstjl  ist, 
während  die  untere,  die  zur  Zeit  der  Restauration 
gemacht  worden,  Spitzbogen  hat.  Diese  Zeichnun- 
gen waren  bisher  nie  publizirt 

33)  Plan  der  Kathedrale  von  Morreale, 
bei  Palermo  in  Sicilien,  welche  Wilhelm  IL  der 
Gute  erbauen  liefs.  Hieran,  wie  an  den  andern 
gleichzeitigen  Bauwerken  Siciliens,  findet  man  am 
frühesten  in  Italien  den  Spitzbogen  angewandt. 

34)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  der 
Kathedrale  von  Morreale.  Das  Schiff  ist  mit  18 
Säulen  von  Granit  verziert,  wovon  neun  Basen  und 
Kapitale  von  zusammengesetzter  Ordnung  sind,  die 
andern  aber  korinthisirende  haben. 

35)  Eins  der  neun  Kapitale  zusammengesetzter 
Ordnung,  welche  auf  den  Säulen  des  Schiffes  stehen. 
Die  Ecken  des  Abacus  sind  von  vier  Füllhörnern 
gehalten,  in  deren  Mitte  aber  Köpfe  heidnischer 
Götter  en  medaillon  angebracht  sind.  Dasselbe  Kapi- 
tal findet  man  Taf.  LXX.  No.  13.  grofser  dargestellt. 
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36)  Eine  der  Basen  zusammengesetzter  Ordnung, 
welche  den  Säulen  des  Sciiiffes  angehören. 

37)  Eines  der  neun  korinthisirenden  Ka- 
pitale des  Schiffes-,  statt  der  Rosette  hat  es  einen 
Adler  mit  entfalteten  Flügeln;  auf  andern  sieht  man 
Blumenkörhe.  Beides  Sinnbilder  von  zweifelhafter 
Bedeutung. 

38)  Ein  Theil  der  niusivischen  Rankenyer- 
zierung,  die  in  der  Kirche  über  den  obern  Fen- 
stern und  unter  deui  Dache  herumläuft.  Diese  Zeich- 
nungen sind  aus  dem  Werke:  Descritione  del  real 
tenipio  di  Sta.  Maria  nuova  dt  Morreale,  Pa- 
lermo, 1702.  fol. 

39)  Plan  der  untern  Kirche  des  heiigen 
Franziscus  in  Assisi,  erbaut  im  XIII.  Jahrhundert. 

40)  Plan  des  obern  Stockwerkes  derselben 
Kirche. 

41)  Längend  urehs  chnitt  beider  Kirchen,  der 
untern  sowohl  wie  der  obern. 

•42)  Plan  eines  der  vier  Pfeiler,  die  in  den  zu- 
rückweichenden und  Innern  Winkeln  der  Enden  der 
Kreuzesarme  in  die  Mauer  eingefügt  sind. 

43)  Plan  eines  der  vier  Pfeiler,  die  an  die  vor- 
springenden Ecken  der  Kreuzesmitte  gestellt  sind. 

44)  Detail  einer  der  Wandpfeiler  des  Schiffes, 
mit  Grund-  und  Aufrifs  seiner  Basis  und  seines  Ka- 
pitals. Diese  Details  findet  man  nochmals  in  grö- 
fserem  Mafsstabe  auf  der  folgenden  Tafel  und  bei 
der  Zusammenstellung  der  Basen  und  Kai)itäle  Taf. 
LXX.  No.  19.  vorgestellt. 

45)  Darstellung  eines  Theiles  des  Chores  der 
Oberkirche  des  heiligen  Franziscus  zu  Assisi. 

46)  Ansicht  eines  Theiles  der  Seite  dieser 
Kirche,  wobei  man  bemerkt,  auf  welche  Art  die 
Strebepfeiler  und  die  von  ihnen  gestützten  Strebe- 
bogen geeinigt  sind,  um  dem  Seitendruck  der  Wöl- 
bung des  Hauptschiffes  zu  widerstehen. 

Die  Zeichnungen  der  Kirche  des  heiligen  Fran- 
ziscus •  zu  Assisi  waren  bisher  noch  unedirt.  Da 
diese  Kirche  in  Bezug  auf  die  Geschichte  der  gothi- 
schen  Architektur  in  Italien  sehr  wichtig  ist,  so  ist 
es  für  nützlich  erachtet  worden,  auf  der  folgenden 
Tafel  mehrere  Details  derselben  zu  geben. 

Taf.   XXXVII. 

Plan,  Durchschnitte  und  Details  der 
untern  und  obern  Kirche  des  heiligen 
Franziscus  zu  .Jssisi.  XIII.  Jahr- 
hundert. 

1)  Plan  der  untern  Kirche  des  heiligen 
Franziscus  in  Assisi,  begonnen  im  Jahr  1228  und 
beendigt  1230. 


2)  Plan  des  obern  Stockwerks  derselben  Kirche. 

3)  Längendurchschnitt  des  ganzen  Gebäu- 
des, woraus  man  sieht,  wie  beide  Stockwerke  ein- 
ander entsprechen. 

4)  Darstellung  einer  der  Bogenstellungen, 
woraus  das  Schiff  zusaunnengesetzt  ist,  sie  ist  ge- 
eignet, die  Spitzbogenwölbung  der  Arkaden  deutlich 
zu  machen.  Dieselbe  Abbildung  findet  sich  auf  Taf. 
XLII.  No.  7.  dargestellt. 

3)  Detail  eines  der  an  der  Mauer  des  Schiffes 
gelehnten  Pfeiler,  mit  seinem  Grundrifs,  dem  Profil 
seiner  Basen  und  Kapitale;  darüber  sieht  man  die 
Anfänge  von  den  Archivolten  der  Arkaden,  und  in 
der  Mitte  erhebt. sich  eine  Hauptrippe,  welche  quer 
über  die  grofse  Wölbung  des  Schiffs  gehend  auf  den 
gegenüberstehenden  Pfeiler  wieder  herabsinkt.  Diese 
Basen  und  Kapitale  findet  man  in  der  Uebersicht 
Taf.  LXX.  No.  J9.  und  die  Säule,  welche  das  Cen- 
trum des  Pfeilers  bildet,  sieht  man  auf  Taf^  LXVIIL 
No.  36. 

6)  Plan  eines  der  vier  Pfeiler,  die  an  den  vor- 
sjiringenden  Ecken  stehn,  wo  sich  Schiff  und  Kreuz 
der  Kirche  nahe  am  Hochaltar  treffen. 

7)  Plan  eines  der  in  den  einspringenden  Ecken- 
Winkeln  desselben  Kreuzschlufses  in  die  Mauer  ge- 
senkten Pilaster. 

8)  Geometrischer  Aufrifs  des  Thurms, 
der  als  Glockenthurm  dient. 

Die  Zeichnungen  und  Details  dieser  Kirche 
waren  noch  unedirt.  Man  kann  sie  als  das  wichtigste 
Gebäude  der  ersten  Epoche  der  gothischen  Baukunst 
in  Italien  anschn,  und  als  eines,  v\elches  in  gewis- 
ser Art  den  Kirchen  vom  Orden  des  heiligen  Fran- 
ziscus als  Muster  gedient  hat;  in  diesen  Beziehun- 
gen schienen  ausführliche  Darstellungen  desselben 
nothwendig. 

Taf.    XXXVIII. 

Plan,   Durchschnitt  und  Fagadc  der 

Kirche  des  heiligen  Flavian  bei  Mon- 

tejiuscone. 

1)  Geometrischer  Plan  des  untern  Geschos- 
ses der  Kirche  des  heiligen  Flavian,  unweit  eines 
der  Thore  von  Montefiascone.  Nahe  am  Hauptaltar 
sieht  man  eine  Oeffnung,  die  in  der  Wölbung  ange- 
bracht ist,  damit  man  auch  das  obere  Geschofs  sehen 
kann. 

2)  Längendurchschnitt,  welcher  die  beiden 
Stockwerke  zugleich  zeigt,  woraus  diese  Kirche  be- 
steht und  zwar  der  Lage  am  Abhänge  eines  kleines 
Berges  wegen  zusaunnengesetzt  ist,  woher  die  Noth- 
wendigkeit  zweier  Eingänge  entsprang,  deren  einer 


Bmiwerke  in  der  aus  gebildeteren  spihhogigen  oder  sogenannten  gothischen  Bauiveise.      37 


uf  der  Höbe  des  kleinen  Berges,  der  andere  an  der 
Strafse  nach  Rom,  in  der  Tiefe  des  Thaies,  liegt. 
Merkwürdig  ist  im  Innern  die  seltsame  Ungleichheit 
der  Bögen  des  obern  Stockwerkes;  und  in  dem  un- 
tern ist  die  Mischung  der  Bögen,  die  je  nach  den 
einzelnen  Theilen  rund  oder  spitz  sind,  zu  beachten. 
Diesen  Durchschnitt  findet  uian  auch  in  der  üeber- 
sicht  Taf.  XLII.  No.  9.,  die  Säulen  auf  Taf.  LXVIII. 
No.  39.  u.  40.,  die  Basen  und  Ka|iit;He  auf  Taf.  LXX. 
No,  23.,  endlich  die  ganze  Kirche  auf  Taf.  XXX\  I. 
No.  14.  und  15. 

3)  Aufrifs  einer  der  Eingangsfa^aden  der  Kirche 
des  heil.  Flavian,  von  der  Seite  des  Thaies;  in 
dem  obern  Theil  dominirt  eine  kleine  offene  Gallerie 
oder  Loggia,  Ton  welcher  Papst  Urban  IV.  (von 
1261  —  64),  welcher  sich  einige  Zeit  in  Montefiascone 
aufhielt,  der  Tradition  zufolge,  dem  Volke  den  Segen 
zu  geben  pflegte.  Plan  und  Details  dieser  Kirche 
waren  bisher  noch  nicht  edirt. 

Taf.   XXXIX. 

Pläne,  Ijcingen-  und  Tkeilditrch schnitte 
der  Kutlieilralkirv/ie  Xotre-dame  xu  Pa- 
ris.    XU.  und  \III.  Ja/ir/i lindert, 

1)  AllgemeinerPlan  des  Erdgeschosses 
der  Kirche  Notre-damc  zu  Paris,  begonnen  im 
XII.  Jahrhundert  und  vollendet  im  XIII. 

2)  Hälfte  des  Planes  vom  obern  Stockwerk 
derselben  Kirche,  worauf  die  Gallerien  angegeben 
sind,  welche  in  dieser  Höhe  im  ganzen  Gebäude 
umlaufen,  so  wie  einer  der  vordem  Glockenthürme. 
Letztere  bilden  einen  Theil  der  Eingangsfapade. 

3)  Allgemeiner  Längen  durchschnitt  des 
Mittelschiffs,  von  der  Ilauptthür  bis  zum  runden 
Ende  der  Kirche;  das  Detail  einer  der  Interkolum- 
nen  dieses  Schiffes  sieht  man  unter  No.  5. 

4)  Darstellung  eines  der  grofsen  im  Innern 
der  Kirche  nächst  dem  Eingange  zur  Stützung  der 
Tl^irme  aufgerichteten  Pfeiler;  die  kleinen  Säulen, 
welche  die  Oberfläche  dieses  Pfeilers  theilen,  schei- 
nen seine  massenhafte  Stärke  zu  mindern;  darüber 
sieht  man  Archivolten  und  gerippte  Bögen  entsprin- 
gen, welche  der  Wölbung  des  Kirchenschiffs  als  Or- 
nament dienen. 

5)  Detail  einer  der  Säulenvveiten,  in  welche 
das  Clior  getheilt  ist;  daran  erkennt  man  die  Gestalt 
der  Säulen  und  der  übereinander  gestellten  Bögen, 
so  wie  den  Styl  der  ganzen  Bauart.  Taf.  LX\'lll. 
No.  43.  kann  man  eine  der  untern  Säulen  sehen  und 
Taf.  LXX.  No.  28.  das  Detail  ihrer  Basis  und  ihres 
Kapitals. 


Taf.   Xli. 

Fa^fide,   Seitcnaiifrifs  und  Detail  der 

Kirche  Notre-dume  in  Paris.    Xll.  und 

XIII,  Jahrhundert. 

1)  Ansicht  der  Fa^ade  der  Kirche  Notre- 
damc  in  Paris,  von  der  vordem  Seite  des  Eingangs 
mit  beiden  Glockenthünnen. 

2)  Grundrisse  und  Profile  der  verschiedenen 
Arten  von  Pfeilern  und  Säulen,  welche  in  dieser 
Kirche,  sowohl  im  Haupt-  als  in  den  Seitenschiffen, 
gesehen  werden,  mit  ihren  Basen  und  Kapitalen. 

3)  Ein  Theil  des  Querdurchschnittes  derselben 
Kirche;  man  sieht  die  Hälfte  des  Hauptschiffs,  sammt 
den  doppelten  Seitenschiffen  und  den  dieselben  be- 
gleitenden Kapellen;  auch  erkennt  man  die  obern 
Gallerien  mit  den  zwei  Bögen,  welche  der  Wölbung 
(lieser  Gallerie  und  jener  des  Hauptschiffes  als  Stre- 
ben dienen;  die  genannten  Bögeu  tragen  eine  kleine 
Rinne,  welche  das  Wasser  vom  Dacii  des  Haupt- 
schiffs hcrabführt;  die  Wölbung  dieses  Schiffs  findet 
man  auch  auf  der  „Uebersicht  der  verschiedenen  Con- 
structionsweisen"  Taf.  LXXI.  No.  55. 

4)  Allgemeine  Ansicht  des  Innern  dieser 
Kirche.  Nach  vollendetem  Stich  dieser  Tafel  wurden 
die  Gallerie  und  die  beiden  Kapellen,  welche  den 
Eingang  des  Chores  beengten,  hinweggerissen,  und 
man  stellte  an  den  Ort  ein  einfaches  und  niedriges 
Gitter,  welches  kein  Hindernifs  mehr  darbietet,  die 
Kirche  mit  einem  Blick  ganz  zu  überschauen. 

5)  Seitenaufrifs  derselben  Kirche,  mit  einem 
der  beiden  Thürme,  mit  der  grofsen  Thür,  die  auf 
das  eine  Ende  des  Kreuzes  trifft,  samiut  dem  grofsen, 
kreisrunden,  bunten  Glasfenster,  welches  diesem  In- 
nern Theil  der  Kirche  Licht  giebt. 

Taf.    Xlil. 

Znsamynefistellnng  mehrerer  der  bedeu- 
tendsten Monumente  der  gothischen  Ar- 
chitectnr,  die  in  verschiedeneu  Gegenden 
Europa  s  im  XIII.,  XII'.  u.  XI'.  Jahr- 
hundert erbaut  worden,  welches  die  glän- 
xendste  Epoche  dieser  Bauweise  ist. 

1)  Acufsere  Ansicht  der  Kathedralkirche  zu 
York  in  England,  vollendet  im  Jahr  142(') ;  den  geo- 
metrischen Aufrifs  derselben  Fapade  sieht  man  Taf. 
LXIV.  No.  23.,  und  die  Basis  mit  dem  Kapital  ihrer 
äufsern  Säulen  auf  Taf.  LXX.  No.  30. 

2)  Geometrischer  Plan  der  Abteikirche  St. 
Ouen  in  Ronen,  welche  1318  angefangen  ward  zu 
bauen. 
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3)  Allgemeiner  Längendiirchschnit t  dersel- 
ben Kirche. 

4)  Querdurcbscbnitt,  in  dessen  Mitte  man 
den  Zwischenbau  sieht,  deren  Details  unter  der  fol- 
genden Nummer  dargestellt  sind. 

5)  Aufrifs  des  reich  gescbmiicktcn  Zwiscben- 
baucs,  den  man  am  Eingange  des  Chors  in  der  Kirche 
von  St.  Ouen  sieht;  am  Eingange  des  Chors  erbaut, 
nimmt  sie  fast  den  ganzen  Raum  des  Septiini  mar- 
moreum  ein,  jenes  marmornen  Bezirks,  welcher  die 
urältesten  christlichen  Kirchen  charakterisirt,  von 
welchen  man  auch  in  der  Kirche  von  S.  demente  zu 
Rom  ein  Beispiel  sieht  (s.  Taf.  XVI.  No.  6.,  9.,  10). 
Der  eben  genannte  Zwischenbau  vereinigt  überdies 
die  in  den  ältesten  Zeiten  des  Christentbums  gebräuch- 
lichen beiden  Kanzeln;  doch,  d^  sie  gewissermafsen 
ein  Gebäude  im  andern  bildet,  so  ist  damit  zugleich 
der  Uebelstand  verknüpft,  da£s  sie  die  innere  Uebcr- 
sicht  der  Kirche  zum  Theil  verhindert.  Unter  den 
liturgischen  Dissertationen  von  Thiers  findet  sich 
eine  über  diesen  Gegenstand  {Paris,  1088  in  \'imo.). 

6)  Aeufsere  Ansicht  einer  der  Seiten  der 
Kirche  von  St.  Ouen. 

7)  Innere  Ansicht  derselben  Kirche,  welche 
den  Aufrifs  ihrer  drei  Schiffe,  die  Leichtigkeit  ihrer 
Construction  und  die  Curvengestalt  der  Bögen,  welche 
der  Decke  des  Hauptschiffs  als  Streben  dienen,  zeigt. 
Taf.  LXVI.  No.  S.  findet  man  dieselbe  Ansicht  grüfser 
dargestellt. 

8)  Zeichnung  einer  der  Intcrkolumnen,  in 
welche  sich  das  Hauptschiff  theilt;  bemerkenswerth 
ist  die  Leichtigkeit  der  Pfeiler,  die  das  Auflager  der 
grofsen  spitzbogigen  Wölbung  tragen;  deutlich  er- 
scheinen auch  die  seltsamen  Geflechte,  die  von  den 
Fensterkreuzen  gebildet  werden. 

9)  Innere  Ansicht  der  Kirche  Stae.  Fidis 
in  England. 

10)  Aeufsere  Ansicht  des  Münsters  zu 
Strafsburg,  eines  Werkes  aus  dem  XIII.  ii.  XIV. 
Jahrhundert;  nur  der  berühmte  Thurm  ward  erst  1448 
vollendet. 

11)  Aeufsere  Ansicht  einer  der  Seiten  der 
Kathedralkirche  zu  Bnrgos  in  Spanien,  welche 
Ferdinand  Itl.  im  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  zu 
erbauen  begann ;  ihr  Stj  1  scheint  sich  dem  spanisch- 
arabischen zu  nähern,  auf  welche  hier  in  No.  19. 
hingewiesen  wird.  Doch  ward  die  Kirche,  nament- 
lich die  Fa^ade  mit  den  Thürmen,  erst  im  XV.  Jahr- 
hundert vollendet.  (Potiü,  f'iaje  de  Espanna,  1776, 
tom.  XII.). 

12)  Aeufsere  Ansicht  der  Chorhaube  der 
Kathedralkirche  zu  Rheims,  erbaut  im  XIII. 
Jahrhundert. 


13)  Allgemeine  Ansicht  von  einer  der  Seiten 
derselben  Kirche. 

14)  Geometrischer  Plan  der  Karthedral- 
kirchc  zu  Mailand,  1380  auf  Befehl  des  Herzogs 
Giovanni  Galeazzo  Visconti  begonnen. 

15)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  dersel- 
ben Kirche,  wobei  man  die  Mannigfaltigkeit  ihrer 
Ornamente  im  obem  Theil,  so  wie  die  unter  dem 
Chor  gelegene  Ciruftkirche  sieht. 

10)  Ansicht  der  Eingangsfafade  und  einer  der 
Seiten  derselben  Kirche. 

17)  Querdurchschnitt  derselben  Kirche;  die 
folgende  Nummer  zeigt  eine  der  Intcrkolumnen,  in 
welche  sich  das  Hauptschiff  theilt,  in  gröfserem 
Maafsstabe. 

18)  Zeichnung  einer  der  Intcrkolumnen  des 
Hauptschiffs  im  Dom  zu  Mailand;  daran  erkennt 
man  die  äufserste  Erhebung  der  Arkaden  und  Fen- 
stcr,  die  Leichtigkeit  der  Pfeiler  und  die  seltsame 
Form  ihrer  Kapitale,  deren  Details  man  Tat  LXX. 
No.  31.  findet. 

19)  Ansicht  des  Thors,  genannt  der  zwei 
Schwestern,  im  arabischen  Pallaste  Alhambra  zu 
Granada  in  Spanien,  einem  Werk  des  XIV.  und  XV. 
Jahrhunderts  {Stviiiburne  Travels  through  Spain, 
1779,  png.  182.). 

20)  Theil  einer  Bauverzierung,  nach  einem  ber- 
kulanischen  Wandgemälde. 

21)  Anderes  Stück  Bauwerk,  nach  einer  Dar- 
stellung in  einem  chinesischen  Buch. 

Die  drei  letzten  Nummern  wurden  mit  auf  diese 
Tafel  gestellt,  um  ihre  Vergleichung  mit  den  gothi- 
schen  Monumenten  zu  erleichtern,  und  zugleich  dem 
Auge  Gelegenheit  zu  geben,  ohne  Mühe  die  Bezie- 
hungen zu  unterscheiden,  welche  zwischen  diesen 
verschiedenen  Arten  von  Architectur  statthaben 
könnten, 

Taf.   XliU. 

Znsammenstellung  von  Boge?istellungen 

verschiedener ,    namentlich  gothischer 

Bauwerke. 

1)  Spitzbögen  im  Durchschnitte  der  Kapelle 
des  beato  Lorenzo,  die  einen  Theil  des  Sagro 
Speco  bei  Subiaco  ausmacht.  Hinsichtlich  der  De- 
tails ist  Taf.  XXXV.,  Fig.  B.  E.  F.,  bei  No.  4. 
nachzusohn. 

2)  Dieselbe  Spitzbogenform,  welche  auch  bei 
Erbauung  der  Kirche  der  heil.  Scholastica  bei  Su- 
biaco angewendet  worden  (s.  Taf.  XXXV.,  Fig. 
K.  L.). 

3)  Dieselbe  Bogenform  in  einem  der  Kreuzgäng« 
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des  Klosters  der  heil.  Sclinlastica;   die  Details  sieht 
man  Taf.  XXXV.  Fig.  M.  N.  0.  P. 

4)  Mischung  zweier  Arten  'vnn  Bögen  in  der 
Douikirchc  zu  Modena;  der  Langendurchschnitt  die- 
ser Kirche  zeigt  nur  Rundliögen,  während  man  hei 
dem  Querdurcbschnitt  den  spitzen  üogen  eingeführt 
sieht,  welches  geschah,  als  man  die  Wölbung  des 
Hauptschiffs  aufführte.  Plan  und  Durchschnitte  die- 
ser Kirche  finden  sich  auf  Taf.  LXXIU.  No.  JO.  30. 
39.  40.  und  42.  Eine  Säule  des  Innern  ist  Taf. 
LXVm.  No.  28.  dargestellt  und  das  Kapital  Taf. 
LXX.  No.  12. 

5)  Spitzbögen,  die  bei  Erbauung  der  Arkaden 
in  der  Kirche  von  Chiai-avalle  angewandt  worden, 
während  die  Fenster  noch  Rundbogen  haben.  Diese 
Kirche  liegt  zwischen  Ancona  und  Sinigaglia;  Plan, 
Durchschnitt  und  Seitenaufrifs  derselben  sieht  man 
Taf.  LXXIII.  No.  17.  31.  41.  um!  43.,  ihre  Fai^ade 
ist  Taf.  LXIV.  No.  13.,  eine  ihrer  Säulen  Taf.  LXVIII. 
No.  S3. ,  Basen  und  Kapitale  aber  auf  Taf.  LXX. 
No.  10.  u.  11.  zu  sehn  (s.  auch  Taf.  XXXVI.  No.24. 25.). 

6)  Die  Mischung  der  beiden  Arten  von  Bö- 
gen findet  sich  auch  in  der  Kirche  Santa  Maria  in 
Castello  zu  Corneto  im  Kirchenstaat;  Plan,  Seiten- 
aufrifs und  Durchschnitt  dieser,  wie  man  gewöhnlich 
glaubt,  im  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts  erbauten 
Kirche  siebt  man  Taf.  LXXIII.  No.  48.,  ihre  Haupt- 
fa^ade  Taf.  LXIV.  No.  14. 

7)  Gothische  Spitzbögen  ohne  Beimischung  fin- 
den sich  durchgängig  in  der  Kirche  des  heil. 
Franziscus  in  Assisi;  Plan,  Durchschnitte,  Auf- 
risse und  Details  dieses  im  XIII.  Jahrhundert  Tfdl- 
fiihrten  Gebäudes  sind  Taf.  XXX\  L  und  XXX  VD. 
zu  sehn. 

8)  Andre  Mischung  der  zweierlei  Bogenarten, 
in  der  Kirche  St.  Etienne  du  mont  zu  Paris, 
der  untere  ist  ein  Rundbogen,  die  zwei  andern  dar- 
aufstehenden Spitzbögen:  Plan  und  Durchschnitte 
dieser  Kirche  sind  Taf.  LXXIII.  No.  46.  und  b3. 
zu  sehn. 

9)  Rundbogen,  der  über  einen  Spitzbogen  ge- 
stellt ist,  in  der  Kirche  des  heil.  Flavian  bei 
Montctiascone ;  Plan,  Aufrifs  und  Durchschnitt  dieser 
Kiiclie  sind  auf  Taf.  XXW'II.  dargestellt. 

10)  Wechselnder  Gebrauch  beider  Bogenarten  in 
der  Kathedrale  -von  Siena,  welcher  aus  \er- 
schiedenheit  der  Zeitalter  oder  dem  Geschmack  der 
Architekten  entsprungen,  die  bei  Erbauung  dieser 
Kirche  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  angestellt 
waren;  hinsichtlich  der  verschiedenen  Zeiträume,  in 
welchen  daran  gebaut  wurde,  kann  niiin  nachsehn: 
Lettere  Sanese  del  P,  Guglielmo  della  vnlle, 
3  vol.  in  ito,  Veneria  e  Roma,  1782—1781»,  tom  /., 


pag.  177  und  v.  Riimohr,  Italienische  Forschun- 
gen, Bd.  II,  Der  allgemeine  Durchschnitt  und  der 
Plan  der  Kathedrale  von  Siena  finden  sich  auf  Taf. 
LXXIII.  No.  49. 

11)  Eine  fast  ähnliche  Zusammenstellung  beider 
Bogenarten  in  der  Kathedrale  von  Orvieto, 
die  am  Ende  des  XIII.  Jahrhundert  im  Jahre  1290 
angefangen  ward  zu  hauen;  sie  ist  ausgezeichnet  in 
ihren  Verhältnissen  und  unterscheidet  sich  besonders 
durch  Einführung  einer  Art  von  Sims,  welcher  die 
untere  Ordnung  von  der  obem  scheidet.  Plan  und 
Durchschnitt  dieser  Kirche  sieht  man  Taf.  LXXIII. 
No.  50.,  ihre  Fa(;ade  Taf.  LXIV.  No.  18.,  Basis  und 
Kajiitäl  der  Säulen  ihres  Schiffs  Taf.  LXX.  No.  26. 
Der  P.  della  ^"alle  hat  eine  vollständige  Geschichte 
dieser  Basilica  herausgegeben,  worin  sich  viele  in- 
teressante Notizen  über  den  Zustand  der  Künste  in 
jener  Epoche  vorfinden;  der  Titel  dieses  Werks  ist: 
Storia  del  Diiomo  di  Orvieto;  Roma,  1791,  in 
kto  fig. 

12)  Spitzbogen,  in  sehr  grofsem  V^erhältnifs  an- 
gewandt in  allen  untern  und  obem  Tbeilen  der 
Domkirche  Sta.  Maria  del  fiore  zu  Florenz. 
Nach  Zeichnungen  des  Arnulf o  di  Lapo  im  Jahr 
1298  begonnen,  zeigt  dieses  Gebäude  eine  merklichere 
Abweichung  vom  eigentlich  Gothischen,  besonders  da 
die  Art  von  Hauptgesims,  welches  die  Pfeiler  krönt, 
aus  mehr  unterschiedenen  und  ausgesprochenen  Gliede- 
rungen besteht,  als  sich  eigentlich  zeigen  sollten. 
Plan  und  allgemeiner  Durchschnitt  dieser  Kirche  sind 
dargestellt  auf  Taf.  LXXIII.  No.  52.,  ihre  Kuppel 
Taf.  LXVII.  No.  IC,  einer  der  Innern  Pfeiler  Taf. 
LXMII.  No.  49.,  endlich  das  Detail  der  Basen,  der 
Kapitale  und  des  Hauptgesiuises  Taf.  LXX.  No.  24. 
und  25. 

13)  Der  Spitzbogen  mit  andern  Bögen  zugleich 
angewandt  bei  den  Arkaden  des  Pallastes  der 
Alhambra  zu  Granada  in  Spanien,  aus  dem  XIV. 
und  XV.  Jahrhundert;  hier  sieht  man  auch  eine  Art 
von  Hau])tgesims,  zwischen  dem  Gipfel  der  Bögen 
und  dem  Dache  (Swinhurne,  Trav.  throiigh  Spain, 
pag.  178).  Plan,  Durchschnitt  und  Details  dieses 
Pallastes  sind  Taf.  XLIW  dargestellt. 

14)  Kämpfer  der  Spitzbögen  des  Schiffes  einer 
alten,  halb  zerstörten  Kirche,  die  man  zu  Capo  di 
Bove  nahe  bei  Rom  findet.  Die  Durchschnitte  die- 
ser Kirche  sind  auf  derselben  Tafel  No.  16.  und  17., 
ihr  Plan  Taf.  XXXVL  No.  18. 

15)  Detail  des  Innern  einer  Fensteröffnung  der- 
selben Kirche;  die  Ausbildung  ihres  Spitzbogens  zeigt 
die  Gestalt  eines  zugespitzten  Kleeblattes. 

10)  Hälfte  des  Querdurchschnitts  der  Kirche 
von  Capo   di   Bove;    liier  sieht   man   die   grofsen 
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Spitzbogen,  die  sich  bis  zum  Dach  erheben,  welches 
sie  tragen. 

17)  Ein  Theil  des  Lüngendiirclischnitts  dersel- 
ben Kirche;  das  Detail  der  Kämpfer  ihrer  Bogen 
sieht  man  unter  No.  14. 

18)  Eigenthiiudiche  Bogenform,  welche  in  Eng- 
land besonders  am  Ende  des  XV.  und  im  Anfange 
des  XM.  Jahrhunderts  üblich  war,  zur  Zeit  der 
Herrschaft  des  Hauses  Tudor,  weshalb  sie  auch  ge- 
wöhnlich Tudorbögen  genannt  werden;  diese  Ruinen 
sind  hier  nach  den  Stichen  gezeichnet,  die  1778  Ton 
den  Herren  Thomas  Hearnc  u.  William  Byrne 
herausgegeben  worden. 

19)  Sehr  weit  geöffneter  Bogen,  welcher  der 
Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Neapel  als  Eingang 
dient;  er  soll  von  Maglione,  einem  Schüler  des 
NicolaPisano,  gebaut  sein;  seine  niedergedrückte 
Curve  scheint  Mifsbrauch  und  Verderbnifs  zweier 
Arten  von  Bögen  zu  sein  (Vasari-,  fite  ds'  Pittoii, 
edi:iioiie  di  Roma,  tom.  /.,  png.  21).  Die  Zeich- 
nung dieses  Bogens  war  bisher  noch  nicht  veröf- 
feutlicht. 

20)  Aeufserer  Aufrifs  des  hintern  Thciles  der 
kleinen  Kirche  Santa  Maria  in  Acumine  zu  Ri- 
mini,  nach  einer  in  der  Mauer  eingefugten  Inschrift 
erbaut  im  Jahr  1373. 

21)  Aufrifs  einer  der  Seiten  derselben  Kirche, 
die  Bögen  des  Innern  sind  ebenfalls  spitz;  doch  ist 
ihre  üufsere  Construction  ganz  von  Ziegehi  nnd  sehr 
sorgfältig;  ilire  Verzierungen,  obwohl  aus  gebrann- 
tem Thon,  ermangeln  kcinesweges  der  Vollendung. 
Die  Zeichnungen  dieser  Kirche  waren  bisher  noch 
nie  publizirt;  sie  smd  von  Hen-n  Dufourny  ge- 
zeichnet. 

22)  Unregelmäfsige  Anwendung  zweier  Bogen- 
arten  in  der  Kirche  Sta.  Maria  sopra  Minerva 
zu  Rom,  im  XIV.  Jahrb.  erbaut;  Plan  und  Durch- 
schnitt dieser  Kirche  sieht  man  Taf.  LXXllI.  No.75., 
eme  ihrer  Säulen  Taf.  LXVUI.  No.  53. 

23)  Der  Spitzbogen  in  seiner  ganzen  Grofsartig- 
keit  und  mit  grofsem  Reichthume  von  Zierrathen 
ausgeführt,  an  der  Kirche  des  heil.  Franziscus 
zu  Rimini,  ein  Werk  des  X\'.  Jahrhunderts:  Plan, 
Durchschnitt,  Aufrisse  und  alle  Details  dieser  Kirche 
sind  Taf.  LI.  dargestellt. 

24)  Der  Rundbogen,  dem  Spitzbogen  substituirt, 
in  der  innem  Reihe  der  Kirche  des  heil.  Augusti- 
nus in  Rom,  nach  Zeichnungen  des  Baccio  Pin- 
telli,  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  erbaut;  die 
neuere  Kunst  erscheint  jedoch  noch  furchtsam;  das 
nicht  sehr  schulmäfsige  Hanptgesiuis,  welches  man 
hier  sieht,  ist  auf  jedem  Pilastcr  und  jeder  Säule 
Terkröpft.    Man  sehe  Plan  und  Durchschnitt  dieser 


Kirche  auf  Taf.  LXXIU.  No.  68.,  ihre  Kuppel  Taf. 
LX^U.  No.  13.,  eine  ihrer  Säulen  Taf.  LXVUI. 
No.  Ol.,  und  die  Details  der  Reihen,  welche  das  In- 
nere zieren,  Taf.  LXX.  No.  30. 

25)  Die  Loggia  dei  Lanzi  auf  der  Piazza  del 
Granduca  zu  Florenz,  erbaut  im  XIV.  Jahrhundert 
von  Andrea  Orcagna;  die  Bogen  sind  rund,  was, 
wie  Vasari  meint,  in  jener  Zeit  etwas  Neues  war, 
sie  sind  auch  durch  eine  Art  von  Hauptgesims  ge- 
krönt, welches,  ohne  schulmäCsig  zu  sein,  das  Ganze 
mit  vieler  Würde  schmückt.  Taf.  LXVUI.  zeigt  un- 
ter No.  50.  die  Form  eines  der  Pfeiler  dieses  Por- 
ticus ;  Basis  und  Kapital  sind  auf  Taf.  LXX.  No.  27. 

Taf.    Xlilll. 

Bauwerke  in  Schweden^   vor  tttid  nach 

Einf'uhrimg  des  sogenannten  Qotldschen 

Sti/lcs  im  XI/I.  JalirliKiidert. 

1)  Allgemeiner  Plan  von  dem  kreisförmigen  Ein- 
schlüsse und  dem  Tempel  des  Odin,  dessen  Spu- 
ren man  bei  Upsala  in  Schweden  sieht;  der  Theil 
dieses  Planes,  der  von  einem  Halbkreise  begränzt 
und  schwach  schattirt  ist,  ist  jener,  welcher  zur  Zeit 
der  Einführung  des  Christenthums  dem  Körper  des 
uralten  Tempels  hinzugefügt  worden  (ßlonumenta 
Uplaiidica,  2  vol.  in  fol.  ßg.,  Stockholm,  1710, 
1719,  pars  /.,  png.  152  —  102.). 

2j  Ansicht  dieses  Moinmients,  wenn  man  es  re- 
staurirt,  wie  es  ursprünglich  gewesen  zu  sein  scheint 
{{Lid.  png.  156). 

3)  Ansicht  der  Trümmer  dieses  alten  Tempels 
(i/ßid.  pag.  160).  Diese  Ruine  ward  schon  Taf.  XVU. 
No.  10.  mitgetheilt,  um  die  Beziehung  deutlich  zu 
machen,  in  welcher  es  hinsichtlich  seiner  Bauart  zu 
jener  der  Mauertbürme  von  Terracina  steht,  die  von 
Theodorich  aufgeführt  worden.  Die  Bogen  dieses 
Tempels  sind  halbkreisförmige,  also  vollständige 
Rundbogen. 

4)  Andere  Ansicht  des  Odintempels,  der  in 
eine  christliche,  dem  heil.  Lorenz  gewidmete  Kirche, 
nachdem  das  Christenthum  daselbst  im  XII.  Jahrhun- 
dert eingeführt,  verwandelt  worden  {//ji'd.  pag.  I6i). 
Der  Theil  des  Chores,  welcher  in  jener  Epoche  an- 
gefügt worden,  zeigt  auch  noch  meistens  Rundbogen. 

5)  Ruinen  der  Veste  Kronenberg  in  Smaland, 
die  im  XI.  Jahrhundert,  gegen  1002,  erbaut  sein  soll. 
{Suecia  antiqua  et  hodiema,  pars  III.;  Ostrogo- 
thia  tali.  90.). 

0)  Ueberreste  der  alten  Veste  von  Ymsberg 
im  Westgothland  (ibid.  pars  III.,  tah.  71.). 

7)  Andere  alte  Ruinen  {^ihid.  pars  III.,  tah.  71.). 

8)  Ruinen  der  Kirchen  des  heil.  Erich  und 
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Bartliolnmäiis,  bei  der  Stadt  Sigtiina  am  Mälar- 
see  in  rpland,  zwischen  Stocliholm  und  Fpsala  (ibid. 
pars  /.,  tiib.  6".). 

91  Spuren  der  Kirche  und  des  Klosters 
von  Alfuaster  in  Ostgothland  (ibid.  pars  III., 
tab.  12.). 

10)  Das  Innere  des  Gralunonuments  des  Königs 
Olaus  II.  Skalkanungs,  getauft  1012,  so  wie 
seiner  Gattin  der  Königin ;  man  sieht  es  in  der  Gruft 
der  Kirche  des  Klosters  Husabyense  in  Westgoth- 
land  [iliid.  pars  III.,  tab.  37.). 

11)  Teapel  von  Diinemark  oder  Dreifaltigkei  ts- 
kirclie  bei  l'|isala.  Man  errichtete  sie  zuerst  1101, 
aus  dem  Ertrage  der  danischen  Beute  (Monumcnta 
Vplandica,  pars  /.,  pag.  2GS).  Mit  Ausnahme  eines 
einzigen  sind  alle  Bügen  dieses  Tempels,  wie  jene 
der  vorerwähnten  Alterthiimcr,  Rundbögen ;  in  diese 
Khisse  wird  man  ebenfalls  das  Monument  No.  17. 
rechnen,  welches  durch  Unachtsamkeit  des  Kupfer- 
stechers nicht  an  seinen  chronologischen  Platz  ge- 
stellt worden. 

12)  Siegel  der  Stadt  Upsala;  die  Legende 
setzt  seine  Entstehung  als  bestimmt  in  das  XII.  Jahr- 
hundert; die  Bögen  sinil  auch  hier  halbkreisförmige 
(ibid.  pars  II.,  pag.  301.). 

13)  Andres  Siegel  derselben  Stadt,  welclies 
vom  Jahre  12(i0  herrühren  soll-,  es  zeigt  den  Ucber- 
gang  zu  dem  Spitzbogen  mit  der  Figur  des  Klee- 
blattes (iliid.  pars  /.,  png.  224.). 

14)  Siegel  der  Kirche  oder  des  Kapitels  der 
Metropolitankirche  zu  üpsala,  wie  man  glaubt  aus 
den  Jahren  12o3  und  1271 ;  auch  hier  sieht  man  das- 
selbe Ornament  des  Kleeblattes  unter  den  spitzen 
Bögen  (ibid.  pars  /.,  pag.  176.). 

Ib)  Ruinen  des  Klosters  von  Wreta  in  Ost- 
gothland, das  in  der  Reformationszeit  zerstört  wurde; 
in  dem  ältesten  Theil,  der  aus  dem  XII.  Jahrhundert 
sein  soll,  sieht  man  den  Rundbogen,  und  an  dem 
spätem  Theil  des  Baues  den  Spitzbogen,  wie  bei  der 
folgenden  Nummer  (Sitecia  antii/iia  et  hodiernu, 
pars  III.,  tab.  28.). 

16)  Innere  Ansicht  des  Chores  der  Kirche,  Yon 
welcher  die  vorige  J'igur  das  Aeufsere  zeigte;  die 
Bögen  sind  spitze  (ibid.  pars  III.,  tab.  29.). 

17)  Grabkapelle  des  Königs  Svercher,  ge- 
storben 1210;  die  Bögen  sind  runde  (ibid.  pars  III., 
tab.  31.). 

18)  Aeufsere  Ansicht  der  Kirche  Wakshal- 
densc,  unweit  Upsala;  sie  zeigt  uns  die  Mischung 
zweier  Bogenarten;  in  dem  ältesten  Theil  sieht  man 
runde,  in  dem  spätem  Spitzbögen  (Monumenta  Up- 
landica,  pars  /.,  pag.  232.). 

1»)  Ansicht  der  Dreifaltigkeitskirche   in 
Architcctur- 


der  Stadt  Upsala,  erbaut  1343,  restaurirt  1399  (ii/id. 
pars  II.,  pag.  12.). 

20)  Geometrischer  Plan  der  Kathedrale  von 
Upsala,  erbaut  1287  nach  dem  Muster  von  Notre- 
dame  zu  Paris,  -vonEtienne  de  Bonneiiil,  einem 
französischen  Architekten  (ibid.  pars  II.,  pag.  24.). 

21)  Aeufsere  Ansicht  derselben  Kirche,  wobei 
der  Spitzbogen  beständig  Torherrscht  (ibid.  pars  II., 
pag.  16.). 

22)  Innere  Ansicht  einer  der  Kapellen  der 
Kathedrale  von  Upsala,  welche  dem  König  Gustav  I. 
zum  Grabmal  dient  (Suecia  antii/ua  et  hodierna. 
pars  /.,  tab.  58). 

23)  Andre  Kapelle  derselben  Kirche  (ibid. 
pars  /.,  tab,  59.).  In  dieser  Kapelle,  wie  in  den 
vorhergehenden,  ist  der  Gebrauch  des  Spitzbogens 
sehr  augenfällig.  Eine  der  Säulen  dieser  Kirche  ist 
Taf.  LXVIII.  No.  42.  zu  sehn. 

24)  Siegel  des  Erzbischofs  von  Upsala,  von 
1383  (Monumenta  Uplandica,  pars  II.,  pag.  151.). 

25)  Aeufsere  Ansicht  der  Kathedrale  zu 
L  i  n  d  c  o  p  i  n  g ,  der  Hauptstadt  in  Ostgothland ;  die 
Bögen  sind  spitz  (Suecia  anti//ua  et  imdierna, 
pars  III.,  tab.  5.). 

26)  Ruinen  des  Klosters  Gudhemense,  woran 
man  die  Mischung  beider  Bogenarten  bemerkt  (ibid. 
pars  III.,  tab.  53.). 

27)  Ansicht  eines  Theiles  von  Kairo  in  Egyp- 
ten;  hier  erscheint  dieselbe  Mischung  der  beiden 
Bogenarten  an  einem  alten  Thor  dieser  Stadt,  so 
wie  an  einem  arabischen  Hause  (Norden,  Voyage 
d'Egypte  et  de  Nubie,  tom.  /.,  tab.  XXI.). 

Taf.    XlilV. 

Zustand  der  ariibisclien  Architectnr  in 

Europa,  vom  VIII.  bis  zum  XF.  Jalir- 

hundert. 

1)  Allgemeiner  Plan  der  Kathedrale  von  Cor- 
de va  in  Spanien,  mit  dem  von  Portiken  umgebuen 
Atrium,  welches  davor  ist;  dieses  Gebäude,  welches 
einst  eine  Moschee  gewesen,  die  zu  Ende  des  VlII. 
Jahrhunderts  von  Abdorrahman  L,  dem  ersten  sara- 
zenischen Könige  von  Cordova,  angefangen  ward  zu 
bauen,  zeigt  eins  der  grofsartigsten  Beispiele  der  ara- 
bischen Architectnr  in  ihrer  ersten  Entwicklung. 
Das  Innere  des  Tempels  hat  neunzehn  Schiffe  neben- 
einander, eins  von  dem  andern  durch  Reihen  von 
Säulen  geschieden,  deren  achthundert  nnd  fünfzig 
sind ;  ja  mit  denen,  die  hier  und  da  im  Gebäude  zer- 
streut siiul,  zählt  man  ihrer  über  tausend. 

Dieser  Plan,  so  wie  die  Details,  welche  nach- 
folgen,  wurden  aus  der  Sammlung  der  alten  arabi- 
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sehen  Gebäude  in  Spanien  kopirt,  welche  vor  län- 
geren Jahren  die  Bau -Akademie  zu  Madrid  heraus- 
gegeben, unter  dem  Titel :  Antiguedades  Arahes  de 
Granada  ij  Cnrdoba ;  man  findet  sie  auch  in  Swin. 
burnc  Travels  throvgk  Sjiain ;  London,  1""9,  hto. 

2)  Eingangsthor  und  äufsere  Fai;ade  der  Ka- 
thedrale in  Cordova;  diese  Thiir  zeigt  eins  der 
ältesten  Beispiele  dieser  Art,  des  Bogens  in  Hufeisen- 
form, deren  Erklärung  hier  unter  No.  30.  zu  sehn 
ist  (Antig.  Arab.  Swinburne,  pag.  302.). 

3J  Längendurchschnitt  des  Innern  des  Gebäu- 
des; die  Schiffe  sind  nicht  gewölbt,  sondern  haben 
Decken,  die  Ton  doppelten  Rundbögen  getragen  wer- 
den, deren  Zeichnung  man  luitcr  der  folgenden  Num- 
mer sieht;  eine  ton  den  Säulen  der  Schiffe  findet 
Mch  in  der  historisclien  Uebersicht  der  Säulen  Taf. 
LXVUI.  No.  15.  (ibid.). 

h)  Zeichnung  der  doppelten  Reihe  tou  Rund- 
bögen, welche  statt  des  Hauptgesiuises  über  den 
Säulen  der  Schiffe  angebracht  sind,  um  die  Decke 
zu  tragen  (Antig.  Arab.  Swinburne,  pag.  296.). 

5)  Detail  eines  der  in  einigen  Theilen  des  Ge- 
bäudes auf  dem  Kapital  der  Säulen  erricijteten  Pfei- 
ler (ibid.  pag.  296.)- 

e)  Kapital  der  Säulen  emer  der  Kapellen  der 
Kathedrale  von  Cordova,  mit  jener  Art  v(mi  Kämpfern, 
die  statt  Architravs  dient  (Antig.  Arab.).  Taf.  LXIX. 
zei"-t  unter  No.  19.  einige  andre  Varietäten  von  Ka- 
pitalen und  Kämpfern  arabischen  Styles. 

7)  Detail  verschiedner  sonderbar  verfiochtner 
Bögen,  die  man  in  einigen  Theilen  des  Gebäudes  über 
den  Säulen  sieht,  und  welche  so  combinirt  sind,  dafs 
sie  dieselben  stützen  und  zusammen  verbinden;  das 
Ganze  dieser  Art  von  Ordnung  kann  man  Taf.  LXV. 
No.  22.  sehn  (Antig.  Arab.  Swinburne,  pag.  300.). 

8)  Ansicht  der  Ruinen  des  königl.  Palastes  der 
alten  Persepolis  (Cliardin  voi/age  en  Perse,  Am- 
sterdam, 1735,  tom  II.,  tnb.  52.,  pag.  141.).  Die- 
ses alte  Monmnent  und  die  andern  unter  No.  9.  und 
No.  17.  gegebnen,  (he  alle  in  den  von  den  Arabern 
eroberten  Provinzen  liegen,  wurden  hier  zusammen- 
gestellt, um  den  Eintlufs  deutlicher  zu  zeigen,  wel- 
chen sie  auf  den  Geschmack  in  der  Baukunst  dieser 
Völker  ausüben  konnton. 

9)  Aeufsere  Ansicht  eines  Tempels  zu  Esneh, 
der  alten  Latopolis  in  Ober-Egj'pten  (Norden,  voyage 
d'Egypte,  tom  /.,  tab.  CXf'.,  pag.  58.). 

10)  Geometrischer  Plan  desselben  Tempels  (ibid.). 

11)  Plan  der  Moschee  Amru  in  Alt-Kairo,  die 
von  etwa  vierhundert  Säuleu  getragen  wird;  in  der 
Mitte  ist  sie  unbedeckt  (Pococke,  description  ofthe 
East,  tom.  /.,  lab.  XI.,  pag.  28.). 

12)  Plan  des  Erdgeschosses  des  Palastes  der 


Zisa,  eines  beinahe  eine  Miglie  von  Palermo  ge- 
legnen Landhauses,  von  den  Arabern  oder  Saraze- 
nen, welche  zu  jener  Zeit  Herren  Sicilicns  waren, 
zwischen  dem  IX.  und  XI.  .lahrhundert  erbaut.  Die- 
ser Plan  zeigt  zuerst  einen  Porticus  oder  ein  Vesti- 
bül, welches  rechts  zur  Treppe  fuhrt,  links  zu  meh- 
rern Wohnzimmern  und  gradein  zu  einem  grofsen 
quadraten  Saale,  der  im  Hintergründe  mit  einem 
Springbrunnen  verziert  ist,  dessen  Wasser  durcli 
kleine  dem  steinernen  Fufsboden  eingehauene  Rinnen 
luid  Bassins  erfrischend  hiudurchUuift. 

13)  Hälfte  des  Planes  der  beiden  obern  Stock- 
werke dieses  Schlosses. 

14)  Geometrischer  Aufrifs  der  Hauptfa(;ade  des 
arabischen  Schlosses  der  Zisa;  beide  Fenster 
mit  Baikonen,  die  man  in  den  Arkaden  des  Centrums 
angebracht  sieht,  sind  ein  neuerer  Zusatz;  diese  Fen- 
steröffnungen, so  wie  alle  die  übrigen,  waren  mit 
Fensterkreuzen  arabischen  Stjles  versehn;  die  terras- 
senartige Attika  auf  der  obern  Plattform  ist,  wie  die 
Krönung  der  beiden  Seitenthüren,  ebenfalls  neu,  oder 
alles  dieses  hat  durch  spätere  Restauration  seinen 
ursprünglichen  Charakter  verloren;  endlich  sind  auch 
die  Zinnen  erst  durch  alternatives  Hinwegnehmen 
der  Steine  entstanden,  welche  früher  das  Gebäude 
mit  einer  zusammenhängenden  Krönung  abschlössen, 
was  man  aus  einer  arabischen  Inschrift  auf  der  letz- 
teren sieht,  die  durch  jenes  theilwcise  Hinwegnehmen 
der  Steine  verstümmelt  und  imterbrochen  ist. 

15)  Querdurchschnitt  des  Gebäudes  nach 
seiner  ganzen  Höhe,  auf  der  Linie  A.  B.  des  Planes 
No.  13.  Die  Bögen  sind  sowohl  im  Innern  als  Aeu- 
fsem  stumpf  zugespitzt,  also  nicht  sehr  entfernt  vom 
Rundbogen. 

16)  Theilweiser  und  gröfserer  Durchschnitt  des 
grofsen  Saales  im  Erdgeschofs,  der  auf  dem  Plan 
No.  12.  angedeutet  worden.  Die  Wände  sind  vom 
Boden  auf  bis  zur  Wölbung  mit  Marmorplatten  be- 
deckt, imd  reich  geschmückt  mit  Ornamenten  und 
Friesen  in  Mosaik.  Die  Wölbung  ist  mit  einer  un- 
endlichen Menge  kleiner  Bögen  geziert,  deren  einer 
immer  über  den  andern  vorspringt,  was  einen  sehr 
eigentbümlichen  Effekt  hervorbringt. 

Die  Zeichnungen  des  Schlosses  der  Zisa  wurden 
gefälligerweise  von  dem  jungen  Architekten  Herrn 
Alessandro  Emanuele  Marvuglia  in  Palermo 
mitgetheUt. 

Anlangend  die  Beschreibung  dieses  Gebäudes 
(dessen  Stjl  zwischen  jenem  der  unter  den  ersten 
Nummern  dieser  Tafel  dargestellten  Kathedrale  von 
Cordova  und  dem  des  hier  unter  No.  20  —  34.  dar- 
gestellten Palastes  der  Alhambra  in  Granada  ohnge- 
fähr  die  Mitte  hält)  kann  man  folgende  Werke  zu 
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Uatlip  ziclin:  Leandro  Alherti,  Descrizione  dt 
liilta  Vitalin;  le/iezia.  1508,  in  ktn,  t^ag.  53.  — 
I/irrges  Annnli  di  Palermo,  3  vol.  in  fol.,  1049, 
part.  II.,  pag.  442.  —  Fazello,  De  rehus  Siculis, 
3  vol.  in  fol.;  Catania,  1749,  toni.  /.,  pag.  331.  — 
Amico,  Le.vicoH  lopograp/iicnm  Sictilum,  3  vol. 
in  Mo;  Palermo,  1737  —  00,  tom.  II.,  pari.  II., 
pag.  238. 

17)  Aiisiilit  der  Ruinen  des  S 0 n n e n t e in ji e  1  s 
zn  Palmyra,  genommen  von  der  nordwestlichen 
Ecke  seines  Hofes  oder  Einschlusses  {Wood,  the 
Ruins  of  Palmyra;  London,  1753,  fol.,  tai.  XXI. 
pag.  45.).  Dieses  Monnment,  in  einer  von  den  Ara- 
bern eingenonnnenen  Gegend  gelegen,  ist  hier  init- 
getheilt  als  eins  von  denen,  welche  auf  den  Bau- 
stj'l  dieses  Volkes  Einflufs  haben  konnten. 

18)  Detail  des  Pfostens  und  der  Krönung  des 
grofsen  Thores  am  Einschlüsse  des  Sonnontempels 
zu  Pahnyra. 

19)  Innere  Ansicht  eines  über  dem  Ilauptthor 
des  königliciien  Palastes  zu  Ispahan,  der  Hauptstadt 
Persiens,  erbauten  Saales  {Cliardin,  Voyage  en 
Ferse,  tom.  II.,  tah.  XXXIX.,  pag.  37.). 

20)  Allgemeiner  Plan  des  Palastes  Alhambra 
zu  Gran  ad  a  in  Spanien,  erbaut  von  den  Maurischen 
Königen  dieser  Stadt,  im  XIII.,  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hundert, welches  die  glänzendste  Epoche  der  arabi- 
schen Architectiir  in  Europa  ist.  Die  stärkste  Schat- 
tirnng  dieses  Planes  deutet  die  noch  vorhandnen 
Thoile  an;  die  schwücliere  aber  jene,  welche  zer- 
stört wurden,  um  einem  neuen  Palast  Raum  zu  ge- 
ben, den  Carl  V.  anfangen  liefs,  der  aber  nicht  zur 
Vollendung  gelangte.  Die  Buchstaben  A.  B.  und  C. 
D.  E.  dienen,  die  Linien  zu  bezeichnen,  auf  welcher 
die  Durchschnitte  No.  23  und  25.  genommen  worden 
(Antigaedndes  Aralies  de  Grranada  y  Cordoha, 
tah.  VI.  —  Swinburne  Travels,  through  Spain, 
pag.  171.). 

21)  Einschlufsmauer,  gekrönt  mit  Zinnen, 
und  ein  Thor  desselben  Palastes,  an  dessen  Seite 
viereckige  Thiirme  sind,  die  sich  in  ungleichen 
Abständen  auf  der  Einschlufsmauer  wiederholen. 
Der  Bogen  dieses  Thores  zeigt  fast  dieselbe  Curve 
in  Hiifeisenform,  wie  das  Thor  der  unter  No.  2. 
dargestellten  Kathedrale  von  Cordova  (Antig.  .irab. 
tal>.  /.). 

22)  Ansicht  des  Innern  eines  grofsen  Bad esaa- 
les,  welcher  einen  Theil  der  Alhambra  ausmacht; 
bemerkcnswerth  sind  die  zu  Durchlassung  eines 
mysteriösen  Lichtes  in  seiner  Wölbung  angebrach- 
ten sternförmigen  Löcher.  Die  Curve  des  Eingangs- 
bogcns  ist  jener  des  Thores  unter  der  vorhergehen- 
den Nummer  ähnlich,    mit  dem  Unterschiede,    dafs  | 


ihr  Schlufs  in  eine  sanfte  Spitze  endigt  (ßivinhurne, 
pag.  177.). 

23)  Längendurchschnitt  des  sogenannten 
Löwenhofes,  auf  der  Linie  C.  D.  E.  des  Planes 
No.  20.  genommen.  Dieser  Hof,  der  100  Fufs  Länge 
und  50  Fufs  Breite  hat,  ist  limgeben  von  Porticen, 
die  von  einzelnen  oder  Doppelsäulen  von  weifsem 
Marmor  gestützt  sind,  welche  Bögen  von  verschied- 
ner  Krümmung  tragen,  deren  Form  man  Taf.  XLU. 
No.  13.  sehn  kann.  Em  Ende  dieses  Hofes  finden 
sich  zwei  grofsc  Säle  und  inmitten  ist  der  Löwen- 
brunnen,  dessen  Grund-  und  Aufrifs  hier  unter 
No.  27  und  28.  gegeben  wird. 

24)  Ansicht  einer  der  Säulen  des  Löwenhofes, 
mit  ihrer  Basis  und  ihrem  Kapital;  sie  dient,  eine 
Idee  von  der  Säulenordnung  zu  geben,  welche  bei 
diesem  Gebäude  angewandt  ist  {Antig.  Arab.  Swin- 
burne, pag.  179.).  Diese  Säule  findet  man  aufser- 
dem  noch  in  der  chronologischen  Uebcrsicht  der 
Säulen  Taf.  LXVUI.  No.  31. 

23)  Andrer  Durchschnitt  des  Palastes  Alham- 
bra, auf  der  Linie  A.B.  des  Planes  No.  20.;  hier 
sieht  man  das  Innere  des  Saales  A.,  des  gröfsten  im 
ganzen  Gebäude,  welcher  auch  am  reichsten  verziert 
ist;  die  Abthcilungen  seiner  Wölbung  sind  auf  Taf. 
XXXIU.  No.  4.  gröfser  dargestellt.  Dieser  Durch- 
schnitt zeigt  aufserdem  die  Mitte  der  Fafadc  des 
grofsen  Eingangshofes,  dessen  Centrum  von  einem 
Becken  oder  Graben  eingenommen  ist,  zu  welchem 
man  mittelst  zweier  an  den  Enden  angebrachter 
Treppen  hinabsteigt  {Antig.  Arab.  tab.  VII.). 

26)  Eins  der  Kapitale  der  Säulen  des  Löwen- 
hofes ;  darauf  steht  eine  Art  von  Kämpfer,  geschmückt 
mit  kleinen  Bögen,  die  einer  über  den  andern  vor- 
springen. 

27)  Geometrischer  Grundrifs  von  dem  grofsen 
Bassin  des  Springbrunnens,  der  in  der  Mitte 
des  Löwenhofes  steht,  auf  der  Linie  D.  des  allge- 
meinen Planes  No.  20. ;  den  Aufrifs  dieses  Brunnens 
sieht  uian  unter  No.  33.  {Antig.  Arab.  tah.  IX.). 

28)  Andres  Kapital  aus  dem  Löwenhofe;  in 
der  Mitte  des  Kämpfers  sieht  man  eine  arabische 
Inschrift  {ibid.). 

29)  Gestalt  eines  der  von  den  Sarazenen  oder 
Arabern  an§)cwandten  Bögen,  dessen  unterer  Theil 
unter  die  Basis  des  Halbkreises  zurückkehrt,  wäh- 
rend der  obere  Theil  sanft  in  einer  Spitze  endigt. 
Ein  Beispiel  davon  sieht  man  an  der  Thür  des  Ba- 
des No.  22. 

30)  Ein  ähnlicher  in  sich  zurückkehrender  Bo- 
gen, doch  ohne  obere  Spitze,  ähnlich  jenem  der  un- 
ter No.  2  und  22.  dargestellten  Thürcn. 

31)  Andre  Gestalt  eines  sarazenischen  oder  ara- 
6* 
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bischen  Bogens,  dessen  Höhe  in  eine  weit  schärfere 
Spitze  ausgeht. 

32)  Andres  Säulenkapitäl  ans  dem  Liiwenhofc 
(Antig.  Arab.  Swinburne,  ptig.  179.). 

33)  Aufrifs  des  in  der  Mitte  des  Lövveuhofes, 
bei  dem  Buchstaben  D.  des  Planes  No.  20.,  gestell- 
ten Springbrunnens;  er  besteht  aus  einem  Ala- 
basterbecken von  6  Fufs  Durchmesser,  worüber  ein 
kleineres  steht,  welches  von  zwölf  weifsen  marmor- 
nen Löwen  getragen  wird:  dieselben  gaben  dem 
Hofe  den  Namen.  Den  Gruudrifs  dieses  Brunnens 
sieht  man  bei  No.  27.  {Antig.  Arab.  tab.  IX.  Swin- 
burne, pag.  178.). 

34)  Andres  Säulenkapitäl  aus  dem  Löwenhofe 
(Antig.  Arab.  Swinburne,  pag.  179.). 

35)  Aeufscre  Fa^ade  Ton  dem  Hause  des 
spanischen  Consuls  zu  Algier,  neuerdings  im  arabi- 
schen oder  maurischen  Styl  erbaut. 

36)  Geometrischer  Grundrifs  des  Erdgeschosses 
von  dem  Hause  des  spanischen  ponsuls  in  Algier; 
im  Ccntruin  ist  ein  Hof,  welcher  den  Zimmern  das 
Licht  giebt  und  mitten  einen  Springbrunnen  hat, 
ähnlich  jenem  des  Palastes  Alhambra  No.  20.  D. 

37)  Längendurchschnitt  desselben  Hauses. 
Die  Zeichnungen  davon  verdankt  man  dem  schwe- 
dischen Architekten  Giovell,  der  dieselben  bei  sei- 
ner Rückkehr  von  Algier  zur  gegenwärtigen  Heraus- 
gabe mittheilte. 


Taf.    XliV. 

Eine  Folge  von  Gebäuden  versckicdncr 

L/änder,    die    etwa    xur   Erfindung  der 

gothischen  Bauart  beigetragen  oder  hin- 

gelcitet  haben  können. 

1)  Profile  einer  der  Basen  des  Constantins- 
bogens  zu  Rom,  so  wie  der  Kornische  seines  Fufs- 
gestellcs,  eines  Werkes  aus  dem  IV.  Jahrhundert, 
wovon  Taf.  II.  die  andern  Details  darbietet;  diese 
Figur,  wie  die  beiden  folgenden,  siiul  hier  nochmals 
dargestellt,  nm  an  den  Verfall  zu  erinnern,  in  wel- 
chem sich  die  Kunst  in  Italien  vom  IV.  bis  VI.  Jahr- 
hundert befand. 

2)  Hälfte  der  Fa(;ade  eines  Pa]*stes  des 
Theodorich  zu  Ravenna,  VI.  Jahrhundert;  man 
sieht  es  ganz  dargestellt  Taf.  XVII.  No.  12. 

3)  Ein  Theil  des  Mausoleums  des  Theodo- 
rich zu  Ravenna,  VI.  Jahrhundert;  Plan,  Aufrisse 
und  Details  dieses  Gebäudes  kann  man  auf  Taf. 
XVUI.  sehn.  Die  Bewohner  des  Nordens  ahmten 
diese  ausgeartete  Arcbitectur  mehr  nach,  als  jene 
der  früheren  Kunstepoche,   wie  dies,   was  England 


betrifft,  die  unter  den  folgenden  Nummern  4,  5  u.  0. 
dargestellten  Gebäude  erweisen. 

4)  Alte  Construction  der  Abtei  von  St.  Al- 
ban  in  England  (Strittt,  Urmda  An:iel-Cijmian  or 
a  compleat  views  of  the  mitnners,  ciistoms,  ecc. 
of  the  inhabitants  of  Ingland;  London,  1774, 
3  vol.  lito.ßg.,  tom.  /.,  tab.  LXf'.). 

b)  Ueberreste  der  alten  (' on  vent  ual  kirche 
von  Ely  in  England  (J.  Dentham,  llisiory  a?id 
antiquities  of  the  conveiitaal  and  cathedral 
vhurck  of  Ell/;  Cambridge,  1771,  kto.  ßg.,  tab.  IV., 
pag.  29.). 

6)  Thür  der  alten  Conventualkirche  von 
Ely  (ibid.  tab.  f.).  Die  Bögen  dieser  Kirche,  wie 
der  Abtei  No.  4.  sind  Rundbögen. 

7)  Plan  und  Aufrifs  eines  achteckigen  Thur- 
mes  mit  Rundbogen,  den  man  sonst  im  Kirchhofe 
der  Kirche  des  Saints  Innocens  in  Paris  sah;  er 
ward  bei  Aufhebung  des  Kirchhofes  zerstört  im 
Jahr  1788  (Monifttuco?i,  Si/ppl.  h  tAntii/.  appli- 
i/u^e,  tom.  ir.,  tab.  LIX.,  pag.  144.). 

8)  Thurm  mit  Rundbögen,  welcher  noch  heute 
einen  Theil  des  Hauptportales  von  St.  Germain- 
des-Pres  zu  Paris  ausmacht  (D.  Ilotiillard,  lli- 
sloire  de  l'abbaye  de  Sai/tt-Germain-des-Pres, 
Paris,  1724,  in  fol.,  tab.  IX.). 

9)  Ein  Theil  der  Fa^ade  von  San  Giovanni 
in  Borgo  zu  Pavia,  mit  Rundbögen  überdeckt,  die 
seltsam  verflochten  sind;  die  vollständige  Fa^ade 
dieser  Kirche  findet  man  Taf.  LXIV.  No.  6. ,  und 
ihren  Plan  Taf.  LXXIll.  No.  27. 

10)  Thür  in  demselben  Stjl,  welche  man  in 
England  an  der  Kirche  von  Istey  in  Oxfordshire 
findet;  sie  ist  einer  von  Bagly  gestochenen  Tafel 
entnommen. 

11)  Südliche  Thür  der  Kirche  von  Ely;  ihr 
Bogen,  der  ein  Rundbogen  ist,  zeigt  inwendig  die 
Figur  eines  Kleeblattes,  womit  man  in  jener  Zeit 
vielleicht  die  Idee  der  Dreifaltigkeit  ausdrückte,  be- 
sonders an  heiligen  Gebäuden  (Uistory  of  the  con- 
ventual  church  of  Ely,  tab.  VI.). 

12)  Ueberreste  des  Klosters  von  Kelso  in 
Schottland,  welches  von  König  David  I.  gegen  das 
Jahr  1128  erbaut  sein  soll;  die  Bögen  daran  sind 
auch  aoch  halbkreisförmig  (Recueil  d\inti(iuites, 
piibliees  en  Angleterre,  1778,  par  M.M.  Tom 
Uearne  et  William  Byrne.). 

13)  Ruinen  der  Kirche  der  heiligen  Jung- 
frau bei  der  Stadt  York,  wiedererbaut  im  Jahre 
1270 ;  die  Bögen  sind  in  Form  eines  Kleeblattes  con- 
struirt  (ibid.). 

14)  Fafade  der  Kirche  St.  Mauritius  in  An- 
gers, nach  einem  alten  Stich ;  die  Bögen  dieses  noch 
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vor  «lern  XIII.  Jalirliiindert  aufgrcfiilirtpn  Gebäudes 
sind  noch  Rundbögen. 

la)  Hauptfionte  der  Drcifaltigkeitsk  irclie 
7.  u  Cae.n,  erbaut  auf  Befehl  Wilhelms  des  Erobe- 
rers lOtil ;  die  Bögen  sind  halblvrcisförniig.  Diese 
Fa(;ade  wird  hier  nach  einem  englischen  Stich  gege- 
ben, der  zu  dem  Werke:  Antiquit^s  Normandes 
par  Carrel,  gehört. 

IC)  Ansiclit  der  Keste  Yon  dem  Oratoriui» 
des  Abälard,  in  der  Abtei  des  Paraclet  in  Cham- 
pagne; bei  dieser  Construction,  wahrscheinlich  aus 
dem  XII.  .Jahrhundert,  sind  die  Bögen  Rundbögen 
(nach  einer  Zeichnung  TOn  Bruandet,  gestochen 
von  Piquenot). 

17)  Altes  Kapital  in  der  Kirche  St.  Peter  zu 
Oxford  [Slrutt,  tom.  //.,  tai.  /.,  JSo.  6. 

18)  Kapital  der  Kirche  San  Giovanni  in 
Horgo  zu  Pavia,  woran  man  einige  ausschweifende 
Zierrathen  sieht,  wie  an  der  Kirche  San  Michel e 
in  derselben  Stadt,  welche  Taf.  XXIV.  No.  10.,  14. 
|iublizirt  sind.  Weiter  oben,  bei  No.  9.  dieser  Tafel, 
sieht  man  einen  Theil  der  Faijade  von  St.  Giovanni 
in  Borgo. 

19)  Seitenansicht  der  Domkirche  der  heil. 
Peter  und  Georg  zu  Bamberg  in  Deutschland;  in 
dieser  Kirche  wird  man  die  Mischung  beider  Arten 
von  Bögen  beiuerken  {Uistoire  ecclesiastique  de 
L\4llemag?ie;  Brvxelles,  1724,  vol.  2.,  in  Svo., 
tom.  /.,  pag.  191.). 

2(»)  Eins  der  alten  Thore  der  Stadt  Mai- 
land, genannt  Porta  nuova,  ein  Werk  frühestens 
des  XII.  .lahrhundcrts,  hei  w"eh;hem  der  Spitzbogen 
noch  nicht  angewandt  ist  {Giulini,  Memorie  della 
citth  e  campngna  di  Mila/tn,  ne'  secoli  l/assi; 
Milami,  1705,  vol.  VI.,  pag.  420.). 

21)  Seitenansicht  der  Kirche  des  heil.  Si- 
meon  in  Trier,  gegründet  im  XI.  Jahrhundert;  der 
Rundbogen  findet  sich  in  allen  Theilen  der  frühern 
Construction,  der  Spitzbogen  in  spätem  Restaura- 
tionen {A/itii/iiitates  et  Annales  Trevirenses;  Leo- 
dii,  1070,  tum.  II.,  pag.  99.). 

22)  Kirche  des  heil.  Jacob  zu  Lüttich;  hier 
findet  man  Gelegenlieit  zu  ähnlicher  Beuierkung,  denn 
in  den  Theilen,  die  ursprünglich  erbaut  worden,  sieht 
man  Rundbögen,  in  den  spätem  Restaurationen  aber 
statt  derselben  Spitzbögen  ( üelices  du  pnijs  de 
Liege,  pur  Everard  Kents,  vol.  S.  in  foL,  173S, 
tom.  /.,  pag.  103.). 

23)  Seitenansicht  der  Kirche  des  heil.  Bar- 
tholouiaeiis  in  Lüttich,  woran  man  den  Rundbogen 
ohne  constructive  Nothwendigkeit  allein  als  \  er- 
zierung  angewandt  hat  (ihid.  tom.  /.,  pag.  141.). 

24)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  der  Kathe- 


dralkirche zu  Ely  in  England;  hier  sieht  man 
den  der  Zeit  nach  aufeinander  folgenden  Wechsel 
der  Bögen  eintreten,  d.  h.  im  Schiffe  herrscht  dei 
Rundbogen,  im  Chor  aber  und  in  der  Kuppel  über 
der  Mitte  der  Spitzbogen  vor  (Jienlliam,  klstory 
and  antir/uities  of  theChiirch  of  E/ij,  talj.  XXIlf. 
pag.  283.). 

25)  Detail  jenes  Theils  der  Kirche  zu  Ely, 
dessen  Bögen  spitz  sind  (ihid.). 

20)  Ansicht  der  Kuppel,  welche  die  Mitte 
des  Kreuzes  der  Kirche  von  Ely  deckt;  ihre  Bögen 
sind  hier  ebenfalls  spitz  {ihid.). 

27)  Detail  jenes  Theils  der  Kirche  von  Ely, 
dessen  Bögen  Rundbögen  sind  (ibid.  lab.  XLnil.). 
Eine  der  Säulen  findet  man  Taf.  LXVIII.  No.  4ä. 
dargestellt. 

28)  Altes  Thor  des  Kastells  von  Smyrna; 
sein  unter  die  Basis  zurückgehender  Bogen,  aus  drei 
Viertheilen  eines  Kreises  gebildet,  zeigt  dieselbe  Huf- 
eisenform,  die  wir  bereits  auf  der  vorhergehenden 
Tafel  bemerkten,  hei  den  Thürcn  der  Moschee  von 
Cordova  und  des  Palastes  der  Alhambra  in  Granada, 
No.  2  und  21.;  dieses  Kastell  ward  von  Johann  Du- 
cas  im  XIII.  Jahrhundert  wiedererbaut  ( Travels 
through  several  parts  of  Asia ,  by  Ale.iander 
Urummund  Esq.  Vonsiil  at  Aleppo ;  London,  1754, 
fol.ßg.,  pag.  115  //.  118.). 

29)  Ueberreste  einer  K  irc  he  des  heil.Simon 
zu  Mandras  im  steinigten  Arabien,  mit  Rundbögen 
{ibid.  piig.  195  u.  197 ). 

30)  Fa^ade  denselben  Kirche  des  heil.  Simon 
(ibid.  pa%.  227.  JSo.  ü.).  Die  Seitenansicht  dieser 
Kirche  findet  sich  No.  33. 

31)  Ansicht  einer  dem  heil.  Maccarius,  König 
von  Armenien,  geweihten  Kirche  bei  Tiflis  in  Geor- 
gien; die  Bögen  sind  hier  ebenfalls  runde.  Diese 
Zeichnung  ward  von  dem  gelehrten  Reisenden  Herrn 
Richard  Worsley  zugesandt. 

32)  Fa(;ade  der  Kirche  des  heil.  Mamas  in 
Cypern,  erbaut  vor  Eroberung  der  Insel  durch  die 
Türken  im  XVI.  Jahrhundert  (Drammond  ibid. 
pag.  254.  No.  1.  u.  pag.  247.).  Die  Spitzbogen,  die 
man  daran  sieht,  könnten  aus  den  Zeiten  der  Kreuz- 
züge herrühren. 

33)  Seitenfapade  der  Kirche  des  heil.  Simon 
zu  Mandras,  die  oben  unter  No.  29  und  30.  erwähnt 
worden  (ibid.  pag.  190  u    197.). 

Die  Zeichnungen  der  letzten  sechs  Nummern 
dieser  Tafel,  von  28  bis  33,  in<lem  sie  zeigen,  wel- 
ches die  Gestalt  einiger  Bügen  in  mehreren  Gegen- 
den  des  Orients  war,  können  zugleich  das  Bild  vom 
Zustande  der  Baukunst  im  Morgenlande,  welches  auf 
Taf.  XXVI.  gegeben  worden,  vervollständigen. 
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Taf.    XliVI. 

Agincnurts  Conject.ureit  über  den  Ur- 
sprung ^  über  die  verschiediicn  Formen 
und  den  Gebranch  des  sogenannten  go- 
thischen  Spitzbogens  in  den  bekannte- 
sten Gegenden. 

1)  Ilühlc,  ilic  in  den  lebendigen  Fels  gehauen 
ist,  um  als  Wohnung  zu  dienen. 

2)  Unterirdische  Aushöhlung  zu  demselben 
Zwecke;  beide  Räume  nehmen  natürlicher  Weise  die 
spitze  Foi'ni  an. 

3)  Dieselbe  spitze  Form  findet  man  bei  einem 
natürlichen  oder  künstlichen  Lauben  gange,  bei 
dem  die  Zweige  sich  Ton  beiden  Seiten  zusammen- 
neigen  und  verflechten. 

4)  Andres  I>aubgewölbe  von  dazu  gewählten, 
mit  mehr  Sorgfalt  gepflanzten,  aber  doch  natürlich 
gelassenen  Bäumen  {Liiiigier,  Essai  sur  l'Archi- 
tectitre,  Frontis/iice). 

5)  Dieselben  liämue,  am  Wipfel  beschnitten  und 
mit  einiger  Regelmafsigkeit  zusammengeneigt  und 
verbunden,  bilden  eine  Hütte,  deren  geneigtes 
Dach  mit  Blättern  oder  Rohr  gedeckt  ist,  während 
die  Wände  von  mit  Stroh  gemischtem  Lehm  erbaut 
sind  (Giiliani,  Trnduxi'one  di  Vitruvio,  tith.  III., 
pag.  49.). 

6)  Dieselbe  Hütte,  von  der  entstehenden  Kunst 
regclmäfsiger  geschaffen,  wird  ein  Haus,  an  dem 
alle  nothwendigen  Thcile,  obwohl  immer  noch  von 
Holz,  schon  Sciimuck  zu  erhalten  beginnen  {iliid. 
tah.  IV.,  piig.  353.). 

7)  Die  vervollkonnnnete  Architektur  bewahrt  in 
ihren  Porticen  und  andern  steinernen  Construetio- 
nen  so  zu  sagen  die  Erinnerung  und  sogar  die  For- 
men und  Ornamente  der  Holzstücke,  welche  zum 
Bau  der  Hütte  nothwendig  sind. 

8)  Zwei  Stützen,  diagonal  befestigt  an  zwei 
hölzerne  Pfeiler,  um  ihnen  den  Architrav  bei  einer 
zu  weiten  Säiilenstellung  tragen  zu  helfen,  zeigen 
eine  Form,  welche  zu  Erfindung  des  Spitzbogens 
Anlafs  geben  konnte.  Der  punktirte  Halbkreis  zwi- 
schen den  leiden  Stützen  ward  hier  gezeichnet,  um 
zu  zeigen,  wie  leicht  man  dabei  auch  auf  Erfindung 
des  Rundbogens  kommen  konnte. 

9)  Der  halbkreisförmige  oder  eigentliche  Rund- 
bogen, zwischen  zv\'ei  Pfeilern  fest  in  Stein  aus- 
geführt, lun  einen  Architrav  von  grofser  Länge  zu 
stützen. 

10)  Entwicklung  der  Gestaltung  der  verscbied- 
nen  sogenannten  gothischen  Spitzbögen.  Theilt  man 
die  diametrale  Linie  A.B.  in   drei,   vier  oder  fünf 


gleiche  Tlieile,  und  setzt  die  Spitze  des  Zirkels  in 
<lie  uiit  3,  4  oder  5  bezeichneten  Punkte,  so  kann 
uian  u.ich  IJelieben  die  verscliiediicri  Spitzbögen  .\3, 
A4,  A5  beschreiben:  endlich  bildet  man  den  spitze- 
sten Bogen,  der  in  dem  gleichseitigen  Dreieck  A  BC 
begriffen  ist,  wenn  man  den  ganzen  Diameter  AB 
in  die  Oeffnung  des  Zirkels  nimmt. 

Aon  den  beiden  kleinen,  darunter  gestellten  Fi- 
guren zeigt  die  mit  D.  bezeichnete,  in  welcher  Art 
die  Mee  des  gothisch  genannten  Spitzbogens  aus  der 
spitzen  Gestalt  entspringen  konnte,  welche  die  Oefl'- 
nungen  der  Häuser  durcli  die  gegenseitige  Kreuzung 
der  Rinnlbögen  annehmen ;  die  andre  mit  E  bezeich- 
nete  Figur  aber  zeigt,  dafs  diese  Idee  auch  aus 
Durclischneidung  halbkreisförmiger  in  einander  ver- 
tliiclitener  Bögen  entstehen  können,  die  schon  früher 
ein  gewöhnliches  Ornament  waren,  wie  man  dies 
an  der  Taf.  XXIV.  No.  15.  dargestellten  Fa(;ade  von 
St,  Michele  zu  Pavia  und  an  jener  von  S.  Giovanni 
in  Borgo  in  derselben  Stadt,  Taf.  XLV.  No.  9.,  er- 
sehen kann,  welcher  diese  Figur  entnommen  worden. 

11)  Aus  dieser  Folge  von  Elementen  und  For- 
men sind  die  spitzen  Gewölbe  und  Bogen  mit  Rip- 
pen zusammengesetzt,  wie  man  an  den  im  gothisch 
genannten  Styl  aufgeführten  Gebäuden  sieht,  wovon 
diese  Figur  das  Ganze  darbietet. 

Man  sieht  eine  .spitze  Wölbung;  die  Ri]riien. 
welche  über  den  Linien  A.  D.,  B.  C.  zusammentrcITon, 
sind  die  doppelten  Bögen,  die  über  den  Seitenlinien 
A.B.,  D.  C.  nennt  man  einfache  Bogen,  und  sie  fol- 
gen dem  Umrifs  diT  Oeffnung  von  einem  Pfeiler 
zum  andern;  M.  P.,  M,  N.,  IM.  0.  sind  die  Rippen, 
welche  ein  Kreuz  bilden  und  sich  nach  einer  Seite 
den  Bogen  anschliefsen,  die  aus  den  Ecken  entsprin- 
gen, nach  der  andern  aber  dem  Schlufsstcin;  A.  P., 
B.  P.,  CO.,  C.  N.  sind  die  Bögen,  die  aus  den  Ecken 
entspringen ;  A.  C,  B.  D.  sind  die  diagonalen  Rippen, 
die  sich  im  Centrum  der  Wölbung  kreuzen.  (Ency. 
clnpedie,  prent,  edit.  infol.,  tom.  I.  desplanchcs; 
pl.  11.  No.  18.  des  planclies  d" Arcftitectitre.) 

12)  Plan  und  Querdurchschnitt  eines 
alten  etruskischcn  Grabes,  1764  auf  dem 
Territorium  von  Castel-nuovo  in  Toskana  entdeckt; 
der  Bogen  dieser  Wölbung  scheint  aus  zwei  Kreis- 
stücken gestaltet,  die  mit  ihren  Kreuzen  im  Gipfel 
einen  Spitzbogen  bilden.  Die  Zeichiunig  ist  von  dem 
Dr.  Leonardo  de'  Vegni,  dessen  schneller  Tod 
das  Publikum  eines  wichtigen  Werkes  über  die  Bau- 
kunst beraubte,  das  er  mit  Sachkenntnifs  vorbereitete. 

13)  Dieselbe  spitze  Form  sieht  man  in  der  Wöl- 
bung des  Aquädukts,  welchen  die  Römer  in  den  Um- 
gebungen von  Ardea  bei  Rom  zwischen  Ostia  und 
Capo  d'Anzo  in  den  Tuff  gehöhlt  haben. 
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ii)  Kleine  Uli  tciirtl  i. sehe  Gallerie,  welehe 
man  in  den  riiinisclien  Katakoiiiben  vor  Porta  Salara 
sieht:  sie  ist  mit  zwei  starken  aiieinaiiiler  geleimten 
Ziegeln  gedeckt,  die  eine  Art  Spitzbogen  bilden,  stark 
genug,  die   darauf  lastenden  Erdsihichten  zu  tragen. 

15)  Dieselbe  Form  bei  der  Construction  eines 
antiken  Wasserliiilters ,  den  man  in  einer  Villa  bei 
Aelletri  findet. 

16)  Wallfischrippen,  welche  die  Fischer  im 
Norden  bei  den  Hütten  anwenden,  die  sie  am  Ufer 
des  Meers  aufrichten;  ähnliche  Rippen,  die  man  im 
nördlichen  Holland  auf  den  Weiden  aufstellt,  geben 
den  Rindern  Gelegenheit,  sich  daran  zu  reiben,  was 
ihnen  als  eine  Art  von  Striegel  dient. 

17)  Zelte  nomadischer  Viilker,  welche  nörd- 
liche Gegenden  bewohnen. 

18)  Schwedisches  Haus,  dessen  Dach  so 
spitz  ist,  dafs  es  ein  gleichseitiges  Dreieck  ist.  (Sue- 
cia  antii/ita  et  hodierna). 

19)  (tothischer  Bogen  von  spitzester  Form, 
der  auf  einem  gleichseitigen  Dreieck  gebiUlet  wird, 
wie  oben  bei  No.  10.  Fig.  A.  B.  C.  gezeigt  ward. 

20)  Obelisk,  dessen  Basis  dreieckig  ist,  und 
der  von  Pococke  in  Kleinasien  gefunden  worden. 
(Descriptinn  nf  the  East;  London  \7kZ.fol.  tom. 
IL,  tah.  LXr.) 

21)  Profil  der  beruh  inten  Kathedrale  von 
Mailand,  der  Breite  nach  aufgenommen.  Cesare 
Cesarino,  der  Verfasser  der  ersten  italienischen 
ücbersetzung  des  Vitruv,  mit  Noten  und  Commcii« 
taren,  behauptet  nachweisen  zn  können,  dafs  die 
Gestalt  alle  Proportionen,  sowohl  die  äufsern  als 
die  inncrn  jener  Kirche,  die  er  ein  Werk  germani- 
schen oder  deutschen  Styls  nennt  (more  germanica), 
nach  dem  gleichseitigen  Dreieck  regulirt  und  be- 
stimmt siuil  (f'ifruviOj  de  Architectura  Lihri  due\ 
MUano,  1521. /b/.  lil/.  L  cap.  2.  pag.  XF.) 

Von  den  zweien  darüber  dargestellten  Figuren 
ruft  die  eine  mit  A.  bezeichnete  uns  die  Gestalt  zu- 
rück, welche  man  heutzutage  den  Kirchenfenstern 
gicbt,  um  mehr  Licht  zu  erhalten,  wenn  die  Lage 
des  Gebäudes  dunkel  ist;  die  andre  Fig.  B.  zeigt  die 
spit/.bogige  C'urve,  welche  man  in  neuerer  Zeit  den 
Thiireu  der  Bauholzmagazine  in  den  Häfen  von  Rom 
und  Nettuno  gegeben,  um  die  Einfahrt  zu  erleichtern. 

22)  Qiicrdnrchschnitt  und  innere  An- 
sicht der  Kirche  des  heiligen  Protoni  u  sin 
Bologna;  die  drei  gleichseitigen  Dreiecke,  die  von 
einem  umschlofscn  werden,  und  die  man  auf  dieser 
Figur  angedeutet  sieht,  zeigen  die  verschiedenen 
Höhen  an,  zu  welchen  nach  demselben  System  des 
gleichseitigen  Dreiecks,  das  grofse  Schiff  mit  den 
kleinern  Seitenschiffen,   gemäfs    der   ursprünglichen 


Zeichnungen  bei  Beginn  des  Baues  im  XIV.  Jahr- 
hiindert,  aiif'gelTihrt  weiilen  sollten;  aber  als  im  fol- 
genden Jahrhundert  weiter  gebaut  wurde,  hielt  man 
CS  für  nöthig,  die  Erhebung  des  Uaiiptschilfes  sehr 
zu  mindern,  wie  man  es  aus  dem  Hintergruiiile  die- 
ser Figur  deutlich  ersieht. 

23)  Qu  erdurchschuitt  des  Nilmessers, 
der  au  der  südlichen  Spitze  der  Insel  Raiidah  eiriili- 
tet  steht,  zwischen  Alt-Kairo  und  Dschiseh.  Dieses 
Gebäude,  nach  einer  arabischen  Inschrift,  die  man 
daran  liest,  bereits  im  Jalir  861  von  den  Arabern  in 
der  untern  Hälfte  erbaut,  umschliefst  eine  Säule  mit 
Graden,  welche  im  Wasser  des  Nils  stehend,  das 
Wachsen  oder  Fallen  des  Nils  zu  beobachten  dient 
Die  Wölbung  dieses  Gebäudes  und  die  untern  Ocff- 
nungeii,  durch  welche  das  Wasser  in  das  Becken 
strömt,  sind  in  Spitzbogenform.  (IS'orde?!,  voijage 
d'Egi/pte  et  de  Nubie.  tom.  L  tah.  XXT.  u.  XXf'f.) 

24)  Ueberrest  eines  zu  t'airo  von  den  Mame- 
liikken  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  erbauten 
Aquädukts;  man  bemerkt  daran  den  Spitzbogen, 
gleichwie  an  allen  Gebäuden  der  folgenden  Nummern. 

25)  Ueberrcste  eines  Palastes  jener  Für- 
sten in  derselben  Stadt  mit  Spitzbogen.  Man  ver- 
dankt diese  wie  die  vorige  Zeichnung  der  Güte  des 
Herrn  Richard  Worsley,  welcher  in  seiner  orien- 
talischen Reise  noch  andere  sehr  interessante  zu  pu- 
bliciren  beabsichtigte. 

26)  Moschee  Mahometll.  zu  Constantinopel, 
über  Spitzbögen  erbaut. 

27)  Die  Moschee  des  Soliman  in  Constanti- 
nopel im  XVII.  Jahrhundert  mit  Spitzbögen  erbaut. 
Die  Ansichten  dieser  prächtigen  Gebäude  wurden 
mit  mehren  Details  von  Cosimo  Comidas,  dem 
Dragoman  des  spanischen  Gesandten  zu  Constanti- 
nopel ,  publizirt ,  in  dem  Werk :  Descrisione  topo- 
grap/iica  di  Constantinopoli ;  Bassano  1794.  kto. 

28)  Aenfsere  Ansicht  der  Kapelle  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  dessen  Bögen 
spitz  sind.  (Amico  Trattato  de'  sacri  edifixj  di 
Terra  Santa;  Firenze  1620.  tah.  32.)  Man  sehe  den 
allgemeinen  Plan  dieser  Kirche  aufTaf.LXXIIl.No.44. 

29)  Ansicht  einer  Brücke  in  Georgien  bei 
Tiflis;  auch  diese  Zeichnung  verdankt  man  Herrn 
Worsley.  Vielleicht  ist  es  dieselbe  Brücke,  welcher 
Chardin  im  I.  Theil  seiner  Reisen  jiag.  205.  eine 
spezielle  Beschreibung  gegeben  hat. 

30)  Ein  Theil  der  Brücke  sainmt  dem  Aquä- 
dukt zu  Burgas  oder  Pyrgus  bei  Konstantinoiiel. 
Plan  und  Aufrifs  dieser  Brücke  sammt  mehren  De- 
tails findet  man  Taf.  XXVII.  No.  17.,  18.  und  19. 
auch  in  den  Lettres  snr  la  Grece  par  M.  Guys; 
Paris  1783.  tom.  II.  pag.  6. 
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31)  Prächtiger  Saal  oder  Beliistigiingsort, 
genannt  das  Paradies,  welcher  zu  t'hardin's 
Zeit  in  einem  Garten  von  Ispahan  geselm  ward. 
(f'oi/age  en  Perse  toin.  II.  tali.  XL}',  jutg.  84.) 

32)  Kleiner  reichverzierter  Palast,  mitten  auf 
einer  Uriicke  der  oben  genannten  Stadt,  {^ibid.  tali. 
XLVIII.  pag.  101.) 

33)  Alte  Pagode  oder  Tempel  zu  Dengur  in 
Indien,  dessen  Styl  von  dem  in  jenen  Gegenden  übli- 
chen sehr  abweicht.  DieSts  Monument  und  die  vier 
folgenden  geben  wir  nach  dem  englischen  Werk  Re- 
cueil  d' 4ntiqiiit4s  indiennes  puldiees  par  Uodges. 

34)  Uebcrreste  eines  Palastes  zu  Gasipur, 
an  dem  Ufer  des  Ganges,  (ihid.) 

35)  Ansicht  einer  Brücke  über  den  Flnfs 
OdoanuUa  bei  Radschamahal,  ein  Werk  des  XVI. 
Jahrhunderts,     {ibid.) 

36)  Eine  Art  von  Triumphbogen,  religiösem 
Dienste  geweiht,  und  Grabmal  eines  indianischen 
Veziers,  erbaut  im  XIV.  Jahrhundert,    {iljid.) 

37)  Verschiedene  Formen  von  Bögen,  die  an  dem 
unter  der  vorigen  Nummer  erwähnten  Monument 
angewendet  worden. 

38)  Durchschnitt  eines  Saales,  den  man  im 
Erdgeschofs  des  arabischen  Schlosses  der  Zisa  bei 
Palermo  sieht.  Taf.  XLIV.  wurden  davon  Plan, 
Durchschnitte  und  Aufi'ifse  gegeben  unter  No.  12., 
13.,  14.,  15.  und  16. 

39)  Ansicht  des   Jnnern  der  KajicUe  des 


1132  von  Roger,  dem  ersten  Könige  von  Sicilien 

40)  Aufrifs  des  arabischen  Bogens,  der  sich 
unten  so  zurückkrümmt,  dafs  er  die  (iestalt  eines 
Hufeisens  bildet,  wie  schon  oben  bei  den  Thüren 
der  Moschee  von  Cordova  und  der  Alhambra  in  Gra- 
nada bemerkt  worden.     Taf.  XLIV.  No.  2,  und  21. 

41)  Gebrauch  derselben  Bogenform  an  einem  der 
Thore  von  Kairo,  das  Siegesthor  genannt").  (Cassas, 
Voyage  pittnresque  de  la  Syrie,  de  la  Phnenicie, 
de  la  Pfflestine  et  de  la  Basse-Egypte,  in  fol.fig.) 

42)  Andere  Darstellung  desselben  Bogens, 
der  an  seinem  obern  Theil  etwas  niodilizirt  ist,  indem 
der  Gipfel  sich  zu  einer  Spitze  umbiegt. 

43)  Anwendung  der  unter  der  vorigen  Nummer 
beschriebenen  Bogenform  bei  der  Thür  eines  Bades, 
welches  einen  Theil  des  arabischen  Palastes  der  Al- 
hamlira  zu  Granada  ausmacht,  dessen  iimere  Ansicht 
Taf.  XHV.  No.  22.  gegeben  worden. 


•)  Anm 

duüge. 


och  tiildet  dieser  Bogeu  uacU  audcrn  Abbil- 
vülligi-u  Halbkreis. 


44)  Profil  einer  Barke  rier  Araber,  die  um- 
gekehrt eine  Form  giebt,  welche  jener  Bogenkrüm- 
uiung  sehr  analog  ist,  die  von  ihnen  angewendet 
worden  und  wovon  No.  42.  und  43.  Darstellung  und 
Beispiele  liefern.  Diese  Form  findet  man  auch  vor- 
zugsweise in  Persien  und  ist  daselbst  besonders 
üblich  geblieben;  man  sieht  sie  an  vielen  Gebäuden, 
von  welchen  Chardin  Zeichnungen  gegeben. 

45)  Dieselbe  arabische  Barke  in  ihrer  richti- 
gen Stellung. 

46)  Abbildung  der  Zelte,  welche  bei  den  Mauren 
in  Gebrauch  sind;  sie  haben,  sagt  Chenier,  die 
Gestalt  eines  umgestürzten  Schiffes,  von  der  untern 
Seite,  d.  h.  vom  Kiel  aus  gesehen.  (Recherches 
historii/iies  sur  les  Mawres  tnm.  III.  pag.  103.) 

47)  Geometrischer  Plan  und  Durch- 
schnitt eines  Bades  zu  Ofen  in  Ungarn,  im  Styl 
der  arabischen  Architectur  zur  Zeit  der  türkischen 
Herrschaft  daselbst  erbaut.  (F/sc/ier,  Geschickte 
der  Architektur.) 

48)  Thür  eines  alten  Klosters  in  Schwe- 
den iui  Spitzbogen.   (Suecia  antirjua  et  hodicrna.) 

49)  Thür  von  fast  gleicher  Form  an  einem 
alten  Gebäude  in  England. 

50)  Thor  des  alten  Palastes  Barbette  in 
Paris,  wie  man  es  1748  noch  sah.  (Memoires  de 
V Academie  des  hiscriptio?ts,  tom.  XXI.  pag.  519.) 

51)  T  h  ü  r  i  m  K 1 0  s  t  e  r  h  0  f  d  e  r  h  e  i  1  i  g  e  n  S  c  h  0- 
lastica  zu  Subiaco,   die  ebenfalls   in   eine   ähnliche 


königlichen  Palastes  zu  Palermo,  erbaut  im  JahriKpitze  endigt.    Diese   Thür  sieht  man  in  gröfserem 


Mafsstabe  Taf.  XXXV.  Fig.  P. 

52)  Plan  und  Ansicht  einer  Art  von  Triumph- 
bogen oder  eines  Thors  der  alten  Stadt  Antinopolis 
oder  Antinoe  in  Mittelägypten;  die  drei  Bögen,  aus 
denen  es  sich  zusammensetzt,  enden  in  Spitzen,  wie 
jene  des  bei  No.  42.  beschriebenen  arabischen  Bo- 
gens. {Montfaucon,  Supplem.  h  V Antii/uite  ex- 
pUijUte  tnm.  III.  tab.  LF.)") 

53)  Antikes  Kapital,  gefunden  in  der  Villa 
lladrians  bei  Tivoli;  es  hat  viel  Analogie  mit  jenem 
des  Thors  von  Antinopolis,  welches  unter  der  fol- 
genden Nummer  dargestellt  ist. 

54)  Kapital  einer  der  Säulen  aui  Thor  von 
Antinopolis. 

55)  Kapital  von  fast  ähnlicher  Form,  welches 
man  in  Alhen  auf  dem  Pfeiler  des  nach  Hadrian  ge- 
nannten Thores  findet.  (Le  lioi,  Riiines  des  plus 
beaiix  monumensde  la  Grece,  part.  II.  tab. XXXI.) 


•)  Au 


merk.  Diese  SpitzbÖgeu  möchteu  durch  falsclir  Z 
^  entstaiiricu  sein,  lia  iu  auderu  geuaueru  DarsteUu 
Ruudbüseu  zu  selieu  siud. 


Wiederenveckuns  der  antiken  Baukuvst  ^e^en  die  Glitte  des  XV.  Jahrh. 
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URITTER    THEIIi. 

Wiedcrerweckiina;  der  antiken  Baukunst  scjicn  die  31itte  des  XV.  Jahrhunderts. 


Taf.   XliVII. 

Plan  und  DiircliHchnitt  der  Kirche  S. 
Liorcnzo  zu  floreuz,  erbaut  von  Vili/ipo 
Bruncllcsr/ii,  einem  der  Haiiplurlieber 
des  ll'lederuuflebens  der  antlfccu  liuu- 
ktinst  im  XF,  Jahrhundert. 

1)  Geometrischer  Plan  derKirche  S.Lo- 
renzo  in  Florenz,  begonnen  1425,  fortgebaut  nach 
den  Bisiien  des  Fili|i|)0  Brunelleschi,  aber  erst  nach 
seinem  1444  erfolgten  Tode  vollendet.  Diese  Kirche 
besteht  aus  drei  Schiffen,  durch  zwei  Reihen  getheilt. 
die  jede  aus  sieben  Säulen  korinthischer  Ordnung 
bestehen;  an  den  Seiten  sind  Kapellen,  welche  den 
luterkolumnen  des  Hauptschiffes  entsprechen,  au 
dessen  Ende  sich  der  Chor  erhebt.  An  den  Ecken 
des  Kreuzes  steht,  geschieden  Ton  dem  Bau  der 
Kirche,  links  die  von  GioTanni  de'  Medici  erbaute 
alte  Sakristei,  aber  rechts  die  neue,  welche  1520  auf 
Befehl  Leo's  X.,  nach  Zeichnungen  Ton  Michael  An- 
gclo,  erbaut  ist.  Taf.  LIX.  zeigt  Plan  und  Durch- 
schnitt dieser  Kapelle. 

2)  Längen  durch  schnitt  derselben  Kirche, 
vom  Haupfthor  bis  zur  Tiefe  des  Chores.  Das  Schiff 
ist  mit  korinthischen  Säulen  geziert,  gekrönt  von 
einem  Hauptgesims,  welches  dem  Rundbogen,  auf 
welchem  der  obere  Theil  des  Gebäudes  ruht,  als 
Kämpfer  dient. 

Die  Zeichimngen  dieser  Kirche  waren  bisher 
noch  unedirt.  Die  folgende  Tafel  enthält  die  Details 
der  Säiilenordnung  im  Innern  derselben. 

Taf.   XliVlII. 

Interkolumnium  und  Details  der  Sihi- 
lenordnung    im   Innern   der   Kirche   S. 
liorenzn   in  Florenz ,    erbaut  von  Bru- 
nelleschi im  XF.  Jahrhundert. 

\)  Eine  der  Säulenweiten,  welche  das  Haupt- 
schiff der  S.  Lorenzo- Kirche  zusammensetzen.  Die 
korinthischen  Säulen  sind  von  eineui  selir  regelrech- 
ten Uauptgesims  gekrönt,  welches,  sich  über  jeder 
ihrer  Seiten  ))rofilircnd,  ein©  Art  von  Kämpfer  bil- 
det, worauf  die  mit  reichen  Arehivolten  geschmück- 


ten Bogen  ruhen.  Diese  Bogen,  welche  den  Archi- 
traven  subsistirt  sind,  müssen  als  ein  Ueberbleibsel 
des  gothisch  genannten  Styles  angesehen  werden, 
von  welchen  Brunnelleschi  sich  loszumachen  strebte. 
21  Grnfser  gezeichnetes  Detail  der  Basis  und 
des  korinthischen  Kapitals,  mit  Akanthusblättern  aus 
der  Kirche  S.  Lorenzo. 

3)  Gröfser  gezeichnetes  Detail  der  Basis  und 
des  Kapitals  der  an  die  Mauern  der  kleinern  Schiffe 
angelehnten  Pfeiler,  welche  den  Säulen  des  Haupt- 
schiffes entsprechen ;  man  wird  bemerken,  dafs,  weil 
der  Eingang  zu  den  Kapellen  um  drei  Stufen  erho- 
ben ist,  die  Länge  dieser  Pfeiler  um  die  ganze  Höhe 
jener  Stufen  verkürzt  ist. 

4)  Profil  des  Hauptgesimses,  welches  in 
der  Kirche  umläuft;  es  ist  zusammengesetzt  aus 
einem  Architrav,  einem  verzierten  Fries  und  einer 
gezahnten  Kornische. 

Die  Details  dieser  Anordnung  finden  ihre  chro- 
nologische Stelle  Taf.  LXX.  No.  33. 

5)  Profil  des  mit  Blätterwerk  gezierten  Ar- 
chivoltes,  welcher  die  Bogen  des  Hauptschiffes  und 
seine  Interkolumnen  einfafst. 

C)  Innere  und  äufsere  Profile  der  Um- 
fassungen, welche  den  über  dem  Eingange  der  Ka- 
pelle  zur  Erleuchtung  der  Nebenschiffe  angebrachten, 
kleinen,  runden  Fensteni  als  Koniische  dienen. 

Taf.   XlilX. 

Plan.,  Durchschnitt,   Aufrifs  imd  De- 
tails der  heiligen  Geist-Kirche  zu  Flo- 
renz ^  erbaut  von  Brunelleschi  im  XF. 
Jahrhundert. 

1)  Geometrischer  Plan  der  Kirche  des 
heiligen  Geistes  zu  Florenz,  begonnen  gegen  das 
Jahr  1435  nach  den  Rissen  des  Filippo  Brunnelleschi, 
und  vollendet  1481 ,  siebemmddroifsig  Jahre  nach 
seinem  Tode,  der  1444  erfolgt  war.  {Ric/ia,  no- 
tisie  istnriclie  deUe  chiese  ßnrentine,  vol.  10.  in 
kto.ßg.;  Firenxe  1754,  l.fii,  tom.  IX.  pag.  II.) 
Dieser  Plan,  von  einer  wahrhaft  seltenen  Regelmä- 
fsigkeit  und  Einfachheit,  zeigt  die  Gestalt  eines  la- 
teinischen Kreuzes,  um  welches,  ohne  alle  Unterbre- 
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chung,  drei,  wie  in  der  Kirrlie  S.  l-orenzo  durch 
zwei  Säulenreihen  geschiedene  Schiffe,  gebauf  sind; 
nur  mit  dein  Unterschiede,  dafs  hier  statt  der  Pfeiler 
Halbsäulen  an  die  Mauern  der  Seltenschiffe  gelehnt 
sind,  welche  den  Säulen  des  mittleren  ents|ireclien; 
überdies  sind  die  Kapellen  nicht  in  Quadratfnrm, 
sondern  als  halbkreisförmige  Nischen  in  der  Dicke 
der  Mauer  eingelassen. 

2)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  der- 
selben Kirche.  Die  Arkaden,  welche  ihre  innere 
Dekoration  bilden,  sind  nach  demselben  System,  wie 
jene  in  San  Lorenzo;  und  obwohl  dieses  Werk  von 
späterer  Entstehung  einige  merkliche  Verbesserun- 
gen zeigt,  so  mufs  man  dennoch  die  statt  der  hori- 
zontalen Architrave  auf  die  Säulen  gestellten  Bogen 
als  ein  Ueberbleibsel  des  gothischen  Styles  betrach- 
ten, Ton  welchem  sich  Brunclleschi  noch  nicht  tüI- 
lig  losgemacht  hatte:  erst  viel  später  ging  er  davon 
ab,  bei  der  Fa(;ade  der  schönen  Kapelle,  die  er  der 
Familie  Pazzi  im  Kloster  der  Kirche  Santa  Croce 
erbaute;  dort  ist  es,  wo  er  zuerst  an  die  Stelle  der 
Bogen  ein  in  eins  verbundenes  Gebälk  setzte,  wel- 
ches horizontal  von  einer  Säule  zur  andern  fortläuft. 

3)  Spätere  Aufsenseite  des  Chores  dieser 
Kirche;  sie  ist  ihrer  eleganten  Einfachheit  wegen 
merkwürdig;  jene,  welche  Brunelleselii  fiir  den  Ilaupt- 
eingang  entworfen  hatte,  wurde  nicht  ausgeführt. 

4)  Detail  einer  der  Interkolumnen  der  heiligen 
Geist. Kirche;  die  Ordnung  ist  korinthisch.  Die  De- 
teils  ihrer  Basen  und  ihre  Kapitale  giebt  die  fol- 
gende Tafel  unter  No.  14, 

Die  Zeichnungen  der  heiligen  Geist-Kirche  wa- 
ren bisher  unedirt.  Vergleicht  man  sie,  sammt  jenen 
von  S.  Lorenzo,  mit  den  Zeichnungen  der  Apostel- 
Kirche  daselbst,  Taf.  XXV.  No.  3.  und  9.,  so  wird 
die  Analogie  sich  deutlich  herausstellen,  und  man 
wird  sich  mit  Vasari  überzeugen,  dafs  das  Studium 
dieser  älteren  zu  Florenz  erbauten  Kirche  sehr  viel 
beigetragen  hat,  den  Geschmack  des  Brunelleschi 
zu  bilden,  und  dafs  er  sie  in  einiger  Hinsicht,  bei 
Erbauung  iler  beiden  oben  genannten  Kirchen,  zum 
Vorbild  nehmen  konnte.  (Vasari,  Fite  de'  Pittori, 
etc.;  Roma  tom.  I.  pag.  LXXF.  e.  29.) 

Taf.   li. 

Vereinigtes  Bild  der  verschiedenen  Bau- 
werke   des    Filippo    Brunelleschi.     Xf. 
Jahrhundert. 

1)  Geometrischer  Plan  der  KircheS.Lo- 
renzo  in  Florenz,  eines  der  ersten  Werke  Brunel- 
leschi's. 


2)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  die- 
ser Kirche,  von  dem  Haupfeingang  durch  das  Haupt- 
schiff bis  zur  Tiefe  des  Chors. 

3)  Profil  oder  Querdurchschnitt  der  ge- 
nannten Kirche. 

4)  Eine  der  In  terkolumnien,  welche  die 
Dekoration  des  Hauptschiffes  bilden. 

5)  Profil  des  Archivolts,  welcher  die  Vor- 
derseite der  Bogen  schmückt. 

6)  Inneres  und  äufseres  Profil  der  Bandlei- 
stcn  oder  Kornischen  der  kleinen  kreisrunden 
Fenster,  die  über  dem  Eingange  der  Kapellen  in  den 
Seitenschiffen  angebracht  sind. 

7)  Details  der  Säulcnordnung,  welche  in 
dieser  Kirche  herrscht;  d.  i.  die  Basen  und  Kapitale, 
sowohl  von  den  Säulen  des  Hauptschiffes  als  von 
den  Pfeilern  der  Seitenschiffe,  ihr  Hauptgesims  und 
die  Archivolten  der  Bogen. 

Taf.  XLVn.  und  XLVnL  kann  man  die  Pläne, 
Durchschnitte  und  Details  der  Kirche  in  gröfserem 
Maafsstabe  dargestellt  finden. 

8)  Geometrischer  Plan  der  heiL  Geistkirche 
zu  Florenz,  eins  der  letzten  Werke  Brunelleschi's. 

9)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  die- 
ser Kirche,  vom  Haupteingang  bis  an  das  entgegen- 
gesetzte Ende. 

10)  Aufrifs  der  spätem  Aufsenseite  des 
Chores  derselben  Kirche. 

11)  Eine  der  Interkolumnien,  welche  die  in- 
nere Ordnung  der  heiL  Gcistkircbe  bilden. 

12)  Profil  der  Archivolten,  welche  die  von 
den  Säulen  getragenen  Bögen  einfassen;  die  vordere 
Ansicht  dieser  Archivolten  giebt  No.  14. 

13)  Profil  der  An  von  Kornische,  welche  die 
olilongen  Fenster  im  Hintergrund  der  Kapellen,  so- 
wohl von  innen  als  von  aufsen  einfafst. 

14)  Details  der  Säulenstellung,  welche  die 
mnere  Ausschmückung  bildet;  d.  i.  die  Basis  und 
das  Kapital  der  Säulen,  das  Hauptgesims  und  die 
Archivolten. 

13)  Geometrischer  Aufrifs  derEingangs- 
fa<;ade  am  Palazzo  Pitti,  der  gewöhidichen  Re- 
sidenz der  Grofsberzoge  von  Toscana.  Dieselbe  ist 
eines  der  imponirendsten  Werke  Brunelleschi's,  der 
es  nur  bis  zum  Hauptgesims  des  ersten  Stockwerks 
ausführte;  das  obere  ward  von  Annuanati  daraufge- 
setzt, als  Cosimo  L,  welcher  1459  diesen  Palast  von 
der  Fauulie  Pitti  kaufte,  ihm  den  Auftrag  gab,  die 
Arbeiten  fortzusetzen.  In  dieser  Zeit  gescliah  es, 
dafs  man  in  den  Arkaden  des  Erdgeschosses  die  mit 
Tragsteinen  und  Simsen  geschmückten  Fenster  an- 
brachte, wie  man  sie  noch  sieht. 

16)  Querdurchschaitt  des   kleinen    Tem- 


Wiedererweckung  der  antiken  Baukunst  gegen  die  Mitte  de»  XV.  Jahrft. 
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pels,  dessen  S|)urcn  mau  zu  Florenz  im  Garten  des 
Klosters  der  Madonna  dogli  Angioli  Hndcr.  Dieses 
Geliiiude  ward  nach  Brnnelle^chi's  Zeitlmungen  für 
die  Familie  der  Scolari  begonnen,  aber  aus  Geld- 
mangel niemals  vollendet;  auf  dieser  Tafel  geben 
wir  die  ganze  Gestalt  desselben,  nach  einer  Zeich- 
nung Itrunellesihi's,  welehe  im  obenerwähnten  Klo- 
ster aufbewahrt,  von  dem  Herrn  Onofrio  Boni 
puhlieirt  worden  in  dem  Werke:  Memoire  -per  le 
helle  arti\  Rnnia  1'8C,  tom.  II.  pan.  37. 

17)  Grundrifs  der  kleinen  Kirche,  deren 
Durchschnitt  unter  der  vorigen  Nunmier  gegeben 
ward.  Die  Form  derselben  ist  darimi  merkwiiiilig. 
weil,  während  sie  inwendig  achteckig  ist,  das  Acufsere 
in  sechzehn  Seiten  getlieilt  wurde;  vielleicht  ersann 
Brunelleschi  die:ses  Auskunftsmittel,  um  die  Dicke 
der  L'mfangsmauern  zu  verringern. 

18}  Aeufserer  Aufrifs  der  berühmten 
Kuppel  des  Domes  von  Florenz,  santa  Maria  del 
fiore,  des  bedeutendsten  aller  Werke  Brunelleschi's 
und  des  besten  Beispiels  vom  Gebrauch  des  Spitz- 
bogens in  Florenz.  Plan  und  Durchschnitt  dieses 
Gebäudes  kann  man  auf  der  Zusammenstellung  der 
Kuppeln  Taf.  LXVII.  No.  IG.  linden. 

19)  Ansicht  der  hölzernen  Gerüste,  die 
Brunelleschi  erfunden,  um  damit  die  Kuppel  von  St. 
Maria  del  Fiore  zu  erbauen.  Wir  geben  die  Zeich- 
nung nach  der  vom  Senator  Nelli  publicirten  (Stu- 
dio di  Architettura  civile  Fire/ise,  MK).  fol.  ßg., 
tom.  IV.  tau.  8.  B.) 

Die  Gerüste  Brunelleschi's  waren  nach  Vasaris 
Zeugiiifs  mit  solchem  Sinne  und  solcher  Sorgfalt 
construirt,  dafs  die  Meister  darauf  so  sicher  arbeite- 
ten und  Lasten  zogen,  als  wenn  sie  auf  ebener 
Erde  gestanden  hätten. 

Taf.  lil. 

Plan,  Anfrifse  und  Details  der  Kirche 

8.  Franxcsro  zu   Himini,  vollendet  nach 

den  Zeiflinuiigen  des  .  eon  Buttista  Al- 

berti  im  W.  Jahrhiiudert. 

1)  Geometrischer  Plan  vonS.  Franzesco 
in  Rimini,  einer  Kinhe,  die  im  gothischen  Styl  an- 
gefangen worden,  auf  Befehl  des  Sigismund  Mala- 
testa,  Herrn  dieser  Stadt,  und  fortgesetzt  gegen  das 
Jahr  1447  von  Leon  Battista  Alberti,  nach  Grund- 
sätzen der  antiken  Baukunst,  unter  deren  Wieder- 
herstellern er  durch  seine  Werke  und  Schriften 
einer  der  Ersten  ist.  Die  Theile  dieses  Planes,  welche 
dunkler  schattirt  sind,  deuten  an,  was  Alberti  dem 
Körper  der  Kirche  hinzufiigte,  und  gehören  vorzüg- 
lich der  Eingaugsfaijade  und  der  rechten  Seite  an. 


2)  Längendurchschnitt  des  Schiffes  der- 
selben Kirche;  es  stellt  eine  der  reichsten  Schöjifun- 
geii  der  letzten  Zeit  der  gotliischen  Architectur  dar. 
Unter  der  folgenden  Nummer  findet  sich  das  Detail 
eines  der  grofsen  Bögen  desselben  Schiffes. 

31  Detail  eines  der  grofsen  Bögen,  welche  den 
Kapellen  als  Eingang  dienen:  ihre  Archivolten  im 
Spitzbogenstj'l  ruhen,  wie  man  sieht,  auf  zwei  gro- 
fsen Pfeilern,  zwischen  welchen  Statuen  angebracht 
sind;  diese  Pfeiler  werden  von  sehr  reichen  Pie- 
<lestalen  getragen,  die  von  einem  Kapital  und  einem 
Kämpfergesims  gekrönt  sind,  worauf  der  Bogen  ruht. 
Diesen  Bogen  findet  man  auch  auf  Taf.  XLIL  No.  23. 
abgebildet. 

4)  Piedestale  einiger  der  genannten  Pfeiler; 
die  Elephanten,  welche  man  daran  ausgehauen  sieht, 
waren  eines  der  Embleme  des  Sigismund  Malatesta, 
und  dienten  seinem  Wappen  als  Heluisihmuck;  der- 
gleichen erscheinen  auch  auf  dem  Grabmale  der  Isotta 
No.  11. 

d)  Seitenaufrifs  der  Kirche  S.  Franzesco, 
Das  Ganze  dieser  Dekoration,  so  einfach  als  impo- 
uirend,  zeigt  die  volle  Gröfse  lies  Leon  Battista  Al- 
berti; die  grofsen  Linien,  woraus  es  sich  zusammen- 
setzt, bringen  eine  sehr  schöne  Wirkung  hervor; 
und  diese  Reihen  gleichförmiger  Sarkoi)hage,  worin 
die  Asche  der  Gelehrten  und  Schriftsteller  ruht, 
wehhe  den  Hof  des  Sigisuuind  Malatesta  berühmt 
machten,  vermehrt  noch  das  Interesse. 

61  Profil  des  Kämpfers  der  Bögen,  welche 
die  Seiten  iler  Kirche  bilden,  nebst  einem  Theile  der 
darauf  ruhenden  Bogeneinfassung. 

7)  Hauptfaijade  der  Kirche  S.  Franzesco, 
an  deren  Fries  man  folgende  Inschrift  liest:  Sigis- 
mundus  Pandulfus  Malatesta,  Pandulfi  Fil.  Anno 
Gratjae  MCCCCL.  Das  Motiv  der  Anordnung  oder 
lies  Entwurfes  dieser  Faijade  scheint  von  dem  An- 
blick des  alten  Bogeus  des  Augustus  eingegeben  zu 
sein,  den  man  noch  zu  Rimini  sieht;  den  Vergleich 
zu  erleichtern,  wird  er  unter  der  folgenden  Nummer 
gegeben.  Was  den  oberen  Theil  betrifft,  so  ist  er 
niemals  vollendet  worden,  und  da  die  Zeichnungen 
und  Modelle  Alberti's  verloren  gegangen  sind,  so 
konnte  man  seine  Intention  nur  durch  eine  zu  die- 
ser Zeit  geprägte  Medaille  beurtheilen,  welche  un- 
ter No.  12.  abgebildet  ist. 

8)  Geometrischer  Aufrifs  des  antiken  Bo- 
gens,  zu  Ehren  des  Augustus  errichtet,  wie  man  ihn 
noch  heut  zu  Rimini  sieht,  wo  er  eins  der  Thore 
dieser  Stadt  bildet;  der  Styl  dieses  Bogens  zeigt  viel 
Analogie  mit  der  Fa(;'ade  der  Kirche  S.  Franzesco, 
abgebildet  unter  der  vorhergehenden  Nummer;  und 
um  ilieses   noch  merklicher  zu   machen,  sind  beide 
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Monumente  neben  einander  gesetzt  (Tetnanza,  An- 
tichiVn  di  Riiimio ;  Venezia  1741 ,  fol.  ßg.  Hb.  2., 
tab.  1.,  pag.  25.). 

9)  Detail  der  Säulenordnung  der  H5Ui)tfa(;ade 
von  S.  Franzesco,  dargestellt  unter  No.  T.  Ihr  Ka- 
pital zeigt  eine  Mischung  des  dorisrhen  Kapitals  mit 
einem  daraufgesetzten  jonischen  Abacus.  Die  Details 
dieser  Ordnung  und  ihres  Basaments  sind  nochmals 
dargestellt  in  der  Uebersicht  Taf.  LXX.  No.  34. 

10)  Medaille  der  Isotta  von  Rimini,  der  Frau 
des  Sigismund  Malestata;  auf  der  Vorderseite  sieht 
man  den  Kopf  dieser  durch  ihren  Muth  und  die  An- 
muth  ihres  Geistes  ausgezeichneten  Frau,  mit  der 
Inschrift:  D.  Isottae  Arimincnsi;  auf  der  Kehrseite 
ist  ein  zugeschlossenes  Buch  mit  dem  Wort:  Elegiac 
(Musen  MaxxvchelU,  tom.  /.,  tav.  16.). 

11)  Grabmal  derselben  Isotta,  wie  man  es  noch 
in  einer  der  Kapellen  der  Kirche  S.  Franzesco  sieht. 
Auf  dem  Sarg,  der  von  zwei  Elephanten,  den  Em- 
blemen des  Sigismund  Malatesta,  getragen  wird,  liest 
man  folgende  Inschrift:  D.  Isottae  Ariminensi.  B.  M. 
Sacrum.  MCCCCL.  Diese  Zeichnung  ist  einem  Kup- 
ferstiche, der  mit  einer  Dissertation  des  Conte  Maz- 
zucheUi  herausgegeben  worden,  entnommen,  welclie 
den  Titel  führt:  Notizie  intnrna  ad  Isotta,  inse- 
rita  nella  Raccnlta  Milanese  des  Jahres  1756. 

12)  Medaille  des  Sigismund  Malatesta.  Auf 
der  Vorderseite  ist  der  Kopf  dieses  Fürsten,  des 
Gründers  der  Kirche  S.  Franzesco,  mit  der  Inschrift: 
Sigismundus.  Pandulfus.  Malatesta.  Pan.  F.;  auf  der 
Kehrseite  sieht  man  die  Fa^ade  der  Kirche,  überragt 
von  einer  Kuppel,  womit  Leon  Battista  Alberti,  wie 
es  scheint,  das  Gebäude  krönen  wollte,  ringsher 
liest  man:  Praecl.  Arimini.  Temjilum.  AN.  Gratiae 
V.  F.  MCCCCL  (Musen  Mazxnclielli,  tav.  X/F.). 

Zeichnungen  von  der  Kirche  S.  Franzesco  wur- 
den bisher  noch  nie  publizirt.  Dieselben,  so  wie  die 
darauf  bezüglichen  Bemerkungen  verdankt  man  dem 
Wohlwollen  der  Herren  Dufourny,  Norry,  Le- 
grand und  Molinos,  welche  einer  nach  dem  andern 
das  Maafs  derselben  genommen,  und  mit  der  gröfsten 
Genauigkeit  berichtigt  haben. 

Taf.    liD. 

Kirche  des  heiligen   Andreas  und  Se- 
bastian zu  Mnutim,  erbant  nach  Zeich- 
nungen des  Leon  Battista  Alberti. 
Xf^.    Jahrhundert. 

1)  Allgemeiner  Längendnrchschnitt  der 
Kirche  des  heiligen  Andreas  zu  Mantua,  vor  dem 
Jahr  1472,  nach  den  Zeichnungen  des  Leon  Battista 
Alberti  begonnen,  und  erst  nach  seinem  in  demselben 


Jahr  erfolgten  Tode  vollendet.  Das  Innere  dieser 
Kirche  ist  vom  schönsten  Vcrhaltnifs,  und  der  An- 
blick dieses  grofsen  mit  Kassetten  geschmückten 
Gewölbes,  ohne  die  Einheit  und  Regelmäfsigkeit  zu 
unterbrechen,  ist  aufserordentlich  imposant.  Nöthig 
ist  es,  zu  bemerken,  dafs  die  Arme  des  Kreuzes  inid 
der  Tribüne  der  Kirche  erst  im  Jahre  1600,  lange 
nach  Albcrti's  Tode,  vollendet  worden,  und  dafs  die 
Kuppel  ein  Werk  des  Filippo  Juvara  ist,  welcher 
sie  1732  vollführte.  Die  Intention  des  Alberti  scheint 
gewesen  zu  sein,  den  mittleren  Theil  mit  einer  blo- 
fsen  Calotte  einzudecken. 

2)  Qu  er  ilurc  h  schnitt  auf  den  Armen  des 
Kreuzes  derselben  Kirche. 

3)  Grundrifs  der  Kirche  des  heiligen  Andreas. 
Ihre  Form  in  lateinischem  Kreuz ,  die  regelmäfsige 
Vcrtheilung  der  Kapellen,  deren  Eingänge  bogenför- 
mig sind,  bilden  die  Dekoration  des  Schiffes;  ihre 
Pfcilerordnung  ward  oft  nachgeahmt,  daher  kann 
man  sagen,  dafs  diese  Kinhe  vielen  nachfolgenden 
als  Vorbild  gedient  hat. 

4)  Aeufserer  Aufrifs  des  Vestibüls.  Die 
Idee  dieses  aus  den  Grenzen  der  Hauptfa^ade  vor- 
springenden Vestibüls  ist  ihrer  Neuheit  wegen  be- 
merkenswcrth. 

5)  Details  der  korinthischen  Säulenreihe,  welche 
die  äufsere  Facjade  des  Vestibüls  ziert,  als  da  sind: 
die  Basis,  die  Kornische  des  Piedestals,  worauf  die 
Säulen  stehen,  die  reichverzierte  Basis  des  Pfeilers, 
ihr  Kapital  und  das  Hauptgesims,  wovon  das  Ganze 
gekrönt  ist. 

6)  Detail  eines  der  beiden  kannelirtcn  Pfeiler, 
welche  den  mittleren  Bogen  der  Fa^adc  des  Vesti- 
büls tragen. 

7)  Profil  der  Kornische,  welche  der  Ilaupt- 
thür  der  Kirche  unter  dem  Vestibül  als  Krönung  dient. 

8)  Reichverzierter  Tragstein,  welcher 
dem  mittleren  Bogen  des  Vestibüls  als  Schlufsstein 
dient. 

9)  Plan  des  untern  Stockwerkes  der  Kirche 
des  heiligen  Sebastian  zu  Mantua,  erbaut  nach 
Zeichnungen  des  Leon  Battista  Alberti. 

10)  Plan  des  oberen  Stockwerkes  derselben 
Kirche  in  der  Form  eines  griechischen  Kreuzes. 

11)  Fapade  derselben  Kirche  von  der  Eingangs- 
seite; die  Unregelmäfsigkeiten,  welche  daran  sind, 
darf  man  nicht  dem  Alberti  zuschreiben,  somlern  de- 
nen, die  nach  seinem  Tode  beauftragt  waren,  das 
Werk  zu  vollenden.  Vasari  hat  uns  den  Namen 
eines  gewissen  Luca  Fiorentino  aufbehalten,  welcher 
nach  Albertis  Wunsche  den  Bau  aller  Werke  lei- 
tete, die  er  in  Mantua  ausfuhren  liefs  (J'ite  de'  Pit- 
turi;  ediz.  di  Roma,  tom.  I.,  pag.  325.). 
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12)  Durchschnitt  der  Kirche  des  heili- 
gen Sebastian,  wobei  man  das  Innere  ihrer  bei- 
den Stocl<werke  sieht,  vom  Vestibiil  bis  zum  Sanc- 
tuariiim. 

13)  Details  des  Thiirpfnstcns.  des  Frieses  und 
der  Komische,  welche  die  Ilauptforte  von  aufsen 
zieren. 

14)  Profil  des  grofsen  Hauptgesimses,  welches 
die  IIauptfa(-ade  der  Kirche  des  heiligen  Sebastian 
abschliefst. 

15)  Kapital  eines  antiken  Pfeilers,  den 
man  in  dem  Bezirk  der  Villa  Hadrians  bei  Tivoli 
gefunden. 

IG)  Anderes  Kapital,  welches  man  zu  Athen 
an  den  Pfeilern  eines  alten,  dem  Kaiser  Hadrian  zu- 
geschriebenen Bogen  findet  {Le  Kni,  Rt/ines  des  plus 
henux  monumens  de  la  &rece  tah.  XXXI.  paii. 
34.).  Dieses  Kapital  hat,  wie  das  vorhergehende, 
der  Analogie  wegen,  hier  Platz  gefunden,  die  es  mit 
jenem  zu  halien  scheint,  welches  Alberti  fiir  die  Ca- 
pella  Rucellai  gemacht,  und  welches  man  bei  No.  21. 
abgebildet  sieht. 

17)  Griindrifs  der  Kapelle  der  Familie 
Rucellai,  in  der  Kirche  S.  Pancrazio  zu  Florenz; 
sie  ward  1407  von  Johann  Rucellai  erbaut,  nach  den 
Zeichnungen  des  Leon  Battista  Alberti.  In  der  Mitte 
sieht  man  den  Grundrifs  eines  Grabmals  von  läng- 
lichovaler Form,  ähnlich  dem  Grabe  Jesu  Christi  in 
Jerusalem  {Fasni'i  ibid.  t.  I.  p.  324.). 

18)  Kingangsfa(;ade  der  Kapelle  Rucellai. 
!\Ian  kann  die  Abbildung  der  Dekoration  des  immit- 
ten  aufgestellten  Grabmales  und  dessen  genaue  Be- 
schreibung in  dem  Werk  des  P.  Richa  finden,  wel- 
ches den  Titel  hat:  Notixie  istoric/ie  delle  chiere 

ßnrentine;  Fire?ize  tnm.  III.  pag.  314. 

19)  Querdurchschni tt  derselben  Kapelle: 
über  der  kleinen  Thür,  welche  der  Gruft  als  Ein- 
gang dient,  liest  man  die  Inschrift:  .lohannes  Rucel- 
larius,  Pauli  fil.,  ut  inde  Salutem  snam  precaretur, 
unde  onuüuni  cum  Christo  facta  est  resurrectio,  sa- 
ccUum  hoc,  ad  instar  hyerosol.  sepulcri  faciundum 
curavit,  MCCCCLXVTI. 

20)  Basis,  Kapital  u.  Profil  eines  Haupt- 
gesimses  der  beiden  kannelirten  korinthischen  Säu- 
len, welche  den  Eiug.uig  der  Kapelle  schmücken. 
Der  Fries  dieses  Hauptgesimses  ist  mit  gewundenen 
Kanneluren.  einer  Art  Verzierung,  geschmückt,  welche 
.\lberti  und  Brunelleschi  häufig  anwendeten;  viel- 
leicht gaben  ihnen  die  antiken  Sarkophage,  die  man 
in  den  Ruinen  der  Tlüirme  gefunden,  den  Gedanken 
dazu,  oder  aber  sie  behielten  sie  aus  Tradition  der 
früheren  Bauweise  bei. 


211  Details  der  kleinen  Säulenordnung, 
welche  dem  Grabmal  in  der  Glitte  der  Kapelle  zum 
Schmucke  dient:  der  Körper  dieses  kleinen  Bauwer- 
kes ist  äufserlich  mit  köstlichem  \Iarnu)r  bekleidet; 
deren  Feldereintheilung  von  Alberti  vorgezeichnet 
worden. 

Die  Zeichnungen  der  Kapelle  Rucellai  waren 
bisher  unedirt. 

Taf.   lilll. 

Der  in  Neapel  x/f  Ehren  Alfons  f.  von 

Aragonien   errichtete    Triumphbogen. 

Xf .    Jaiir hundert, 

1)  Faijade  eines  Triumphbogens,  den  man 
zu  Neapel  im  Castello  nuovo  sieht.  Dieses  Monu- 
ment ward  gegen  das  Jahr  1445  von  der  Stadt 
Neapel  zur  Erinnerung  an  den  Siegeseinzug,  wel- 
chen Alfons  I.  von  Aragonien  in  diese  Stadt  gehal- 
ten, aufgeführt;  ein  Theil  desselben  ist  das  Werk 
des  Pietro  di  Martino,  eines  mailändischen  Architec- 
ten  und  Bildhauers  (gestorben  1470),  welcher  zur 
Belohnung  von  dem  Könige  Alfons  selbst  zum  Rit- 
ter geschlagen  worden.  Das  Gebäude,  ganz  von' 
Marmor,  ist  reich  an  Verzierungen,  an  Statuen  und 
an  Reliefs;  das  Vorzüglichste  der  letztern,  welches 
in  die  Attika  über  den  Eingangsbogen  gesetzt  wor- 
den,  stellt  den  Triumpbzug  Alfonso's  dar. 

Die  drei  Statuen,  welche  den  Gipfel  krönen,  sind 
die  des  heiligen  Michael,  des  heiligen  Antonio  Ab- 
bate  und  des  heiligen  Sebastian;  sie  wurden  nach- 
träglich hierher  gestellt,  unter  der  Regierung  de> 
Vicckönigs  Don  Pietro  di  Toledo;  man  hält  sie  fiir 
ein  Werk  des  Giovanni  Merliano,  genannt  Giovanni 
da  Nola,  eines  guten  neapolitanischen  Bildhauers 
(Siimmmite,  Historia  dclla  citta  di  Napoli,  tom. 
3.  pag.  14 ). 

Dieser  Triumphbogen,  äufserst  werthvoll  für 
die  Kunstgeschichte,  da  er  das  einzige  Werk  dieser 
Art  ist,  welches  uns  aus  jener  Epoche  geblieben, 
war  bisher  nicht  gestochen;  man  verdankt  diese 
Zeichnungen  dem  Herrn  Maler  Cassas  und  dem 
Zeichner  dis  Artilleriekorps  Herrn  Mareux. 

2)  Detail  der  korinthischen  Ordnung,  welches 
das  untere  Stockwerk  des  Bogens  verziert,  das  ist: 
Basis,  Kapital  und  Sims:  alles  ist  an  dem  mit  A. 
No.  1.  bezeichneten  Punkte  genommen. 

3)  Hauptgesims,  welches  die  zwischen  die 
zwei  Säulenreihen  gestellte  Afrika  krönt  und  mit 
B.  No.  1.  bezeichnet  ist. 

4)  Detail  der  Basis,  des  Kapitals  und  des 
Ilauptgesimses  zusammengesetzter  Ordnung,   womit 
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das  oWe  Stockwerk  des  Bogens  bei  C.  No.  1.  ver- 
ziert ist. 

5)  Komische  der  Attika,  wclclie  dem 
oiicrn  Stockwerk  und  dem  ganzen  Gebäude  zur 
Krönung  dient;  sie  ist  in  der  Fäkalie  No.  1.  mit  D. 
bezeichnet. 

Festungsbauten. 
6|  Grund-  und  Aufrifs  eines  Theiles  der 
Mauern,  welche  den  Einschlufs  von  Rom  zwischen 
Porta  Pinciana  und  Salara  bihlen,  wie  er  nach  der 
allgemeinen  von  Belisar  angeordneten  Restauration 
blieb.    Unedirt. 

7)  Altes  ThorvonRom,  welches  man  nächst 
dem  von  S.  Lorenzo  sieht;  heutzutage  ist  es  zuge- 
mauert; sein  Bau  ist  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Au- 
relianus.    Unedirt. 

8)  Ein  andrer  Theil  der  alten  Stadtmauern 
Roms,  zwischen  Porta  S.  Giovanni  und  Porta  S. 
Lorenzo;  zur  Erbauung  benutzte  man  eine  antike 
Wasserleitirag.    Unedirt. 

9)  Ruinen  der  Festung  von  Lucca  in 
Apnlien,  erbaut  von  Kaiser  Friedrich  II.  im  XIII. 
Jahrhundert  (Saint- iS'on,  Vnijage  pittoiesqued'Ita- 
lie,  tom.  3.,  tab.  5.). 

10)  Grund-  und  Aufrifs  eines  der  Thore 
von  Fondi,  einer  Gränzstadt  Neapels  gegen  deu 
Kirchenstaat  hin ;  davor  ist  ein  breiter  Graben,  tlankirt 
von  kreisrunden Thiirmen,  die  es  vertheidigen.  Unedirt. 

11)  Ansicht  der  Festung  von  Rimini,  er- 
baut im  W.  Jahrhundert  von  Sigismund  Mahl- 
test», welcher  damals  Herr  dieser  Stadt  war.  Die- 
ser Stich  ist  nach  der  Kehrseite  einer  Medaille,  auf 
deren  rechten  Seite  man  den  Kopf  des  Sigismund 
Malatesta  sieht,  mit  der  Inschrift:  Sigismo?idus. 
Pandulfus.  Malatesta  Pan.  F.  Diese  Medaille  vom 
Jahre  1441')  ist  ein  Werk  des  Matheo  Pasti,  eines 
trefflichen  Stempelschnei'lers  jener  Epoche. 

12)  Allgemeiner  Plan  dieser  Veste  in  ih- 
rem gegenwärtigen  Zustand.  Derselbe  wird  hier 
zum  ersteiunal,  nach  den  Zeichnungen  des  Herrn 
Architekten  Stegani  in  Rimini,  mitgetheilt. 

13)  Bastion  von  S.  Procolo,  eine  von  denen, 
welche  die  jetzige  Stadtmauer  von  Verona  an  der 
Nordseite  beschinnen;  diese  Bastion,  noch  von  kreis- 
runder Form,  ist  Ueberrest  einer  Fortitication  vom 
Jahre  1500,  und  ward  hier  gleichsam  als  ein  Aus- 
gangspunkt dargestellt,  damit  man  sehen  könne, 
welche  Fortschritte  die  Fortiticationskunst  später 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Ingenieurs  und 
Architekten  Michele  San  Micheli  gemacht  hat, 
welcher    als    Erfinder    des    neueren    Fortifications- 


systcms  betrachtet  worden  kann;  die  folgenden  Fi- 
guren zeigen  die  Folge  jener  Fortschritte  {Maffei, 
l'erona  iäuslrnta;  Verona,  1733,  vol.  4.  hi  Svo., 
tom.  3.,  pag.  243.). 

14)  Bastion  della  Maddalena  bei  dem  bi- 
schöflichen Thor  im  Süden  der  Stadt:  erbaut  im 
Jahre  1527,  wie  dies  aus  einer  Inschrift  erhellt,  die 
an  einer  ihrer  Fäkalien  zu  sehen  ist;  sie  ist  so  zu 
sagen  die  Erstgeborne  der  eckigen  Bastionen,  der 
erste  Anfang  der  neuen  Befestigimgskunst,  und  zeigt 
noch  eine  Mischung  des  alten  und  neuen  Systems 
(Maffei,  Verona  illitstratn;  Verona,  1733,  vol.  h., 
in  Svo.,  tom.  3.,  pag.  247.). 

15)  Bastion  <lel  Corno,  ehi  Theil  derselben 
Befestigung  gegen  Mittag;  sie  trägt  das  Datum  1530. 
Ihre  Ecken  sind  sehr  stumpf,  wie  es  die  Richtung 
des  INlittelwalles  verlangte  (Maffei  ibid.,  tom.  3., 
pag.  235.). 

16)  Bastion  di  Spagna,  dreieckig  mit  spitzen 
Winkeln:  die  Form  ward  von  San  Micheli  erson- 
nen, weil  diese  Bastion,  in  der  Ecke  der  Befestigung 
gegen  Norden  gelegen,  selbe  gegen  jeden  Angriff 
nach  allen  Seiten  vertheidigen  sollte  {^Maffei  ibid., 
tom.  3.,  pag.  244.). 

17)  Südliches  Thor  derselben  Befestigung, 
genannt  Porta  nuova,  welches  ebenfalls  nach  San 
Micheli's  Zeichnungen  erbaut  ist^  zufolge  der  daran 
befindlichen  Inschriften  von  1533  bis  1535. 

Darunter  ist  eine  allgemeine  Ansicht  in  kleinem 
Maafsstabe,  woran  man  bemerken  kann,  dafs  dieses 
Thor  in  der  Mitte  der  Curtine  zugleich  auch  als 
Cavalier  dient;  aufserdem  ist  es  vom  von  einem 
andern  davorgestellten  Cavalier  vertheidigt,  und  von 
beiden  Seiten  aus  durch  zwei  grofse  dreieckige 
Bastionen  bestrichen.  Es  ist  das  erste  und  denk- 
würdigste Beispiel  einer  Art  von  Vertheidigungs- 
werken,  welche  Vauban  und  die  neueren  Ingenieurs 
dann  vervoUkonnunet  und  in  ein  System  gebracht 
haben  (Maffei  ibid,  tom.  3.,  pag.  236.). 

Taf.    lilV. 

Verschiedene  in  Harn   und  Neapel  €iuf- 

ge führte  Cr  c  bau  de.     \I/l..,    \IV.  und 

Xf'\  Jahrhundert, 

1)  Aufrifs  der  Fai^ade  des  venetiani- 
sehen  Palastes  in  Rom,  von  der  Seite  des  Corso 
genommen.     XV.  Jahrhundert. 

Dieses  weitläuftige  Gebäude,  dessen  allgemeine 
Ansicht  No.  6.  gegeben  wird,  ist  ein  Werk  des 
Papstes  Paul  II.  (Pietro  Barbo  \eneto),  welcher,  da 
er  es  begonnen  hatte,  als  er  noch  Cardinal  war,  es 


Wieilererwechttig  der  antiken  Baukunst  gegen  die  Mitte  des  XF.  Ja/irß. 
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dann  fuitfiilircn  und  ver^sröfsem  liefs,  als  er  1464 
den  päpstliclien  Stuhl  bestieg;  der  Kifs  dazu  ist  von 
Giuliano  da  Majano,  einem  Flnrentiner  Archi- 
tekten und  Bildhauer  (l'asari,  File  dei  ■pittori; 
ediz.  di  Roma,  tnm.  /.,  /mg.  302.)- 

2)  Aufrifs  eines  Theiles  der  Flügel  des- 
selben Palastes,  in  gröfserem  Maafsstabe. 

3)  Innere  Ansicht  von  einem  Theil  des 
Hofes  in  demselben  Palast. 

4)  Eine  der  Säulen,  welche  den  unteru  Por- 
ticus  am  innern  IJofe  des  venetianisciien  Palastes  in 
Rom  zieren,  sannut  Piedestal,  Basis,  Kapital  und 
Hauptgesiuis. 

51  Allgemeine  äufscre  Ansicht  des  veiie- 
tiani.schen  Palastes  zu  Rum,  genommen  am  Eingang 
zur  Piazza  di  Venezia,  von  der  Seite  des  Corso. 

6)  Ein  Theil  des  äufseren  Aufrisses  und  des 
Durchschnittes  des  Palastes  von  Poggio  Reale, 
erbaut  bei  Neapel  von  demselben  Giuliano  da  Ma- 
jano (Fasaii,  il/id.  to/ii.  /.,  pag.  301.). 

7)  Geometrischer  Plan  desErdgescbos- 
ses  von  demselben  Palast  (tSeilio,  Lihro  terxo  delle 
A/iticIiita,  pag.  151, ■  Fenezia,  1540,  in  fol.). 

8)  Grundrifs  von  dem  Uasament  des  Glocken- 
thurms  der  Kirche  der  heil.  Clara  in  Neapel, 
auf  dem  Aufrifs  und  Durchschnitt  No.  11  und  12. 
mit  A.  bezeichnet. 

9)  Plan  des  ersten  Stock  werk  es  von  dem- 
selben Thurm,  auf  den  Figuren  11  und  12.  mit  B. 
bezeichnet. 

10)  Plan  des  zweiten  Stockwerkes,  in  dem 
Aufrifs  No.  11.  mit  C.  bezeichnet. 

11)  Geometrischer  Aufrifs  des  Glocken- 
thurmes  der  heil.  Clara  zu  Neapel,  dessen  ver- 
schiedene Zeichnungen  oder  Pläne  unter  den  vorher- 
gehenden Nummern  dargestellt  sind. 

Dieses  Monument  ist  in  Neapel  berühmt  wegen 
des  Mifsbrauches,  den  die  Schriftsteller  jener  Gegend 
damit  getrieben,  um,  zu  Gunsten  ihrer  Landsleute, 
den  Florentinern  die  Ehre  zu  rauben,  griechische 
und  römische  Säulenordnungen  zuerst  wieder  ange- 
wendet zu  haben. 

Da  man  diesen  Thurm,  der  1328  nach  dem  Rifs 
des  Tomaso  de'  Stefani,  genannt  Masuccio  II.,  be- 
gonnen worden,  jetzt  mit  ziemlich  regelmäfsigen 
Säulenreihen  verziert  fand,  behaupteten  die  Neapoli- 
taner, man  müsse  dem  Masuccio  IL,  und  nicht  dem 
fast  ein  .lahrhundert  spätem  Brunelleschi,  die  Wie- 
derbelebung der  antiken  Kunst  zuschreiben ;  allein 
der  Irrthum  oder  die  Falschheit  ist  offenbar;  denn 
nur  die  beiden  unteren  Stockwerke  A.  B.  sind  von 
Masuccio  II.,    wogegen    die   beiden   oberen   C.  D., 


welche  mit  jonischen  und  korinthischen  Säulenreihen 
geschmückt  sind,  lange  nach  dem  Tode  jenes  Archi- 
tekten, im  Anfange  des  XML  Jahrhunderts,  aufge- 
führt worden. 

12)  (Juerdurchschnitt  des  genannten  Thur- 
mes,  wobei  man  das  Innere  des  Basaments  A.  und 
des  ersten  Stockwerks  B.  sieht,  die  einzigen  Theile 
dieses  Gebäudes,  welche  nach  dem  Rifs  des  Masuccio 
aufgeführt  worden. 

13)  Basis,  bei  dem  Aufrifs  No.  11.  und  dem 
Durchschnitt  No.  12.  luit  B.  bezeichnet;  sie  war  be- 
stimmt, eine  kleine  Säule  zu  tragen,  welche  die 
Fensterölfnung,  nach  damals  üblicher  Weise,  ge- 
theilt  hätte. 

14)  Kleines  Fenster  zur  Seite  des  Bogens  B. 
des  ersten  Stockwerkes  No.  IL,  es  dient,  die  Treppe 
zu  erhellen;  der  Spitzbogen  ist  ein  Zeichen  von  dem 
noch  gothischen  Styl  dieses  Baumeisters. 

15)  Eine  der  Metojien  des  dorischen  Frieses 
am  zweiten  Stockwerk  C;  die  durchkreuzten  Arme, 
die  man  daran  ausgehauen  sieht,  sind  das  Zeichen 
von  dem  Orden  des  heil.  Franziscus,  nach  dessen 
Regel  die  Nonnen  der  heil.  Clara  leben. 

16)  Jonisches  Kapital  von  den  Pfeilern  des 
dritten  Stockwerks,  D.  No.  IL;  da  dieses  Kapital 
den  Astragalus  oder  Reif  viel  niedriger  hat,  als  es 
sonst  gebräuchlich  ist,  glaubten  Einige  darin  jene 
Art  jonischen  Kapitals  zu  sehen,  dessen  Erfindung 
man  dem  Michael  Angelo  zuschreibt ;  aber  dieser 
Theil  des  Thurmes  ist,  wie  wir  weiter  oben  gesagt 
haben,  nicht  von  dem  Stefani  oder  Masuccio  IL, 
sondern  aus  dem  .anfange  des  XVII.  Jahrhunderts. 

17)  Dorisches  Kapital  vom  zweiten  Stock- 
werk, bezeichnet  C.  No.  11. 

18)  Einer  der  Tragsteine,  welche  den  Sims 
der  Fenster  des  dritten  Stockwerks  tragen,  in  D. 
No.  11. 

Es  ist  augenscheinlich,  dafs  alle  Details  dieser 
beiden  Ordnungen,  der  jonischen  wie  der  dorischen, 
jener  beiden  obern  Stockwerke  C.  und  D.  von  einem 
sehr  verschiedenen  und  viel  neuern  Stjl  sind,  als 
der  des  Basaments  A.  und  des  ersten  Stockwerks  B., 
die  beide  von  Stefani,  genannt  Masuccio  IL,  her- 
rühren. 

Die  bisher  noch  unedirten  Zeichnungen  des 
Glockenthurms  der  heil.  Clara  wurden  1781  von 
einem  sehr  unterrichteten  neapolitanischen  Architek- 
ten gezeichnet. 

19)  Aufrifs  einer  grofsen  Thür,  die  zu  dem 
Vorhofe  leitet,  welcher  vor  der  Kirche  der  heiligen 
Clara  liegt,  ein  bisher  nicht  edirtes  Werk  desselben 
Masuccio  II,;  der  spitze  Bogen  zeigt,   dafs  er  den 
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gothisclien  Stj'l  fortfuhrt  (Domi?iici,  vite  de'  pittori  | 
Nnpoletnni,  toin.  /.,  piig.  52.). 

20)  Diirchsclniltt  derselben  Thiir,  woran 
man  die  kühne  Krünnming  der  Wölbung  sieht,  welche 
sie  krönt. 

21)  Bogen  des  Kreuzganges  im  Kloster 
der  heil.  Clara  zu  Neapel,  von  Masnccio  II.  eben- 
falls noch  im  Spitzbogcnstyl  erbaut  (Dominici,  ibid. 
tom.  /.,  pag.  h'.). 

22)  Eins  der  Fenster  der  Kirche  GioYanni 
a  Carb  onara  zu  Neapel,  erbaut  von  demselben  Ma- 
succio  II.;  der  Spitzbogen  mit  dem  kleeblattartigen 
Ornament  ist  ein  neuer  Beweis,  dafs  jener  Architekt, 
der  in  allen  seinen  Arbeiten  dem  gothischen  Styl  ge- 
folgt ist,  nicht  Urheber  jener  dorischen  und  jonischen 
Ordnungen  der  beiden  obern  Stockwerke  C.  D.  an 
dem  Glockenthurm  der  heil.  Clara  No.  11.  sein  kann. 

23)  Hauptbogen  des  Innern  der  Kirche 
S.  LorenzQ  zu  Neapel,  im  XIV.  Jahrhundert  von 
demselben  Masuccio  II.  erbaut  (Dominici ,  ibid. 
tom.  /.,  pag.  54  «.  57.). 

Die  unter  No.  21.,  22.  und  23.  dargestellten 
Bögen  waren  bisher  niemals  edirt. 

24)  ürofser  Bogen  in  Foggia,  einer  Stadt 
der  Provinz  Capitanata  uu  Königreich  Neapel ;  er  ist 
das  einzige  Ueberbleibsel  eines  Palastes,  der  im  Jahre 
1223  auf  Befehl  und  zugleich  unter  Leitung  Kaiser 
Friedrich  II.  gebaut  worden,  wie  die  noch  daran 
befindlichen  Inschriften  anzudeuten  scheinen,  die  von 
Padre  de  IIa  V'alle  in  seinem  Lettei'e  Stinesi, 
tom.  /.,  pag.  201.,  publicirt  worden. 


Taf.   liV. 

Altes  Theater  bei  der  Bri'rderschaft  der 

Passionisten   in   Vclletri  bei  Rom. 

Xt^,  Jahrliimdert. 

1)  Grundrifs  der  Seen  e  ein  es  alten  Thea- 
t!ers  bei  der  Brüderschaft  der  Passionisten  zu  Velle- 
tri;  Restauration  des  XV.  Jahrhunderts. 

2)  Allgemeiner  Aufrifs  der  Scene  desselben 
Theaters,  in  jenem  Zustande,  worin  es  sich  1765 
befand,  als  man  es  fast  völlig  zerstörte,  um  einen 
Kornspeicher  daraus  zu  machen;  zu  jener  Zeit  ward 
eine  Zeichnung  davon  genommen,  welche  unter 
Fürsorge  des  Cardiiuil  Borgia  gestochen,  die  Mittel 
zu  dieser  Darstellung  gab. 

3)  Querdurchschnitt  auf  der  IMitte  der 
Scene;  auf  Taf.  LXVllI.  No.  60.  kann  man  eine  der 
Säulen  sehen,  welche  die  beiden  an  ihren  Enden  be- 
findlichen Nischen  geschmückt  haben. 

4)  Gröfser  gezeichnetes  Detail  eines  der 
Kapitale  der  genannten  Scene,  wie  Agincourt  es 
selbst  im  Jahre  1782  fand. 

5)  Ansicht  eines  andern  alten  Theaters, 
wovon  uns  Serlio  versichert,  er  habe  es  zwischen 
Fondi  und  Terracina  gesehn.  Es  ist  hier  der  Ana- 
logie halber  Jiiit  eingeordnet,  die  es  mit  der  Scene 
des  Theaters  zu  A'elletri  zu  haben  scheint,  deren 
Dekoration  wohl  Kintlufs  darauf  haben  konnte,  da 
diese  Monumente  nicht  fern  von  einander  liegen 
(Serlio,  lihro  II f.  delle  Antichith,  piig.  56.;  Ve- 
nexia,  1540,  in  fol.). 
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VIERTER    TIIEIl.. 

Wiederbelebung  der  antikeu  Baukunst  zu  Ende  des  XV.  und  zu  Anfang  des 
XVI.  Jabrbuuderts. 


Taf.   liVI. 

Architektonisclic  Sturlie?i,  nach  der  An- 
tike gexeiclinet  von  Bntmnnfe  und  An- 
t07iio  Sangnllo.     W.  Ja/ir/itindet-t. 

1)  \  ordere  Ansicht  eines  Kapitals  innischcr 
Ordnung,  gezeichnet  von  Antonio  San  gallo,  dem 
Neffen  Giulianos,  nach  einem  antiken  Kapital,  wel- 
ches sich  jenseits  der  Kirche  St.  Agnese  befand,  wie 
folgende  Beischrift  leiirt:  dt  Vti  da  Santa  Agniesa, 
in  uno  cannetto. 

2)  Dasselbe  Kapital,  yon  der  Seite  gesebn, 
mit  dem  Durchschnitt  seiner  Schnecke. 

3)  Vordere  Ansicht  der  Schnecke,  sammt 
ihrer  Constructionsweise. 

•4)  Perspektivische  Ansicht  eines  korinthi- 
schen Hauptgesimses,  gezeichnet  von  demselben  An- 
tonio Sangallo:  die  Gliederungen  sind  überaus 
reich  verziert,  der  Fries  war  mit  schönem  Blätter- 
schnuick  versehen,  wie  folgende  beigeschriebene  An- 
merkung besagt:  In  questo  fregio  ci  era  inttalgljatto 
moltti  bellisimj  folgljamj.  Dieses  antike  Hauptgesims 
ward  auf  Piazza  Navona,  unter  einer  Kirche,  bei  dem 
Hause  der  Grafin  von  Massa  gefunden,  wie  nach- 
folgende Beischrift  sagt:  Questa  fu  cavatta  a  Navona 
sotto  una  chiesa,  apreso  alla  casa  della  contesa  di  Masa. 

D)  Hälfte  eines  Kapitals  zusammengesetz- 
ter Ordnung,  nach  der  Antike  gezeichnet  von  Bra- 
mante,  dem  Lehrer  Sangallos. 

Diese  bisher  nie  herausgegebenen  Studien  wur- 
den aus  einer  Sannnlung  architektonischer  Zeich- 
nungen gewählt,  die,  nachdem  sie  einen  Theil  der 
Saunulung  des  Vasari  und  Mariette  gebildet  hatten, 
in  die  von  Argiucourt  übergingen;  jener  Band  ent- 
hält viele  andere  architektonische  Studien  der  besten 
.•Vrchitekten  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts. 

Taf.    liVO. 

Die  vorzüglichsten  Bauwerke  des  Bra- 
mante  Liuzzari.  Nichtkirchliche  Ge- 
bäude. Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

1)  Grundrifs  der  Wendelstiege,  von 
Bramante,     in    jenem    Theil    des    vatikanischen 

Arcliitfctur. 


Palastes  zu  Rom  gebaut,    welcher  Belvedere  ge- 
nannt wird. 

2)  Durchschnitt  derselben  Stiege,  nach  ihrer 
kunstvollen  Construction;  der  mittlere  Kern  ist  hohl; 
die  Stiege  selbst  hat  keine  Stufen,  sondern  steigt 
regelmäfsig  und  sanft  auf,  indem  sie  fünf  ganze 
Windungen  macht,  getragen  von  Säulen,  deren  Ord- 
nung bei  jeder  Windung  abwechselt,  so  dafs  fünf 
verschiedene  Ordnungen  über  einander  stehn,  unten 
mit  der  toskanischen  beginnend  und  oben  mit  der 
zusammengesetzten  schliefsend. 

Diese  Stiege,  deren  Idee  Bramante  vielleicht 
einem  antiken  Monument,  oder,  nach  Vasari's  Zeug- 
nifs,  dem  Thurm  von  St.  Nicola  zu  Pisa  entnom- 
men, diente  allen  jenen  zum  Muster,  die  später  in 
gleicher  Art  ausgeführt  wurden,  besonders  aber  jenen 
berühmten  des  Schlosses  von  ("aprarola.  Die  Zeich- 
nungen dieser  Stiege  waren  bisher  unedirt. 

3)  Abbildung  der  toskanischen  Ordnung 
in  dem  untern  Theil  der  Stiege. 

4)  Dorisches  Kapital  und  gleicher  Architrav 
derselben  Stiege. 

5)  Jon  isches  Kapital,  sannut  dem  Architrav, 
der  stätig  über  allen  Ordnungen  hinläuft. 

6)  Detail  einer  Art  zusannnengesetzter  Ord- 
nung, welche  den  obem  Theil  der  Stiege  be- 
schliefst. Diese  Säule  ist  auch  Taf.  LVIII.  No.  C2. 
dargestellt. 

7)  Profil  des  Hauptgesinises,  welches 
über  den  Säulen  im  Innern  der  Stiege  hinläuft. 

8)  Aufrifs  der  Vorderansicht  desselben  auf- 
steigenden Hauptgesimses. 

9)  Fapade  des,  wie  man  glaubt,  1513  von  Bra- 
mante für  Rafael  erbauten  Wohnhauses;  doch  rührt 
der  Entwurf  dieses  Gebäudes  von  Rafael  selbst  her. 
Es  stand  zu  Rom  in  der  Contrada  di  Borgo  nuovo, 
nahe  bei  S.  Peter,  und  ward  zerstört,  um  vor  dieser 
Kirche  die  prächtige  Kolonnade  zu  bauen.  Wir  ge- 
ben die  Abbildung  nach  dem  Werk :  Palaxxi  di 
Roma  de  piu  celebri  arcliitetti,  disegnati  da 
Pittro  Ferrerio,  lib.  1.,  tavnla  15. 

10)  Ein  Theil  des  Basamcntes  eines  weit- 
läufigen Gebäudes,  welches  Bramante  zu  Rom  in  der 
Strada  Giulia,  bei  San  Biagio  della  Pignota,  erbaute, 
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um   darin    alle  Tribunale    der   Stadt    zu    vereinigen 
{Vasari.  fite  de'  Pittnri,  tom    It.,  yiag.  48.). 

11)  Allgemeiner  Plan  der  Oberfläche, 
welchen  dieses  Gebäude  einnehmen  sollte,  das  wegen 
Absterben  des  Papstes  Julius  II.,  welcher  es  anfan- 
gen liefs,  unvollendet  blieb;  nur  wenige  Reste  sind 
davon  übrig,  die  bisher  nie  publizirt  wurden. 

12)  Plan  des  grofsen  Hofes  im  Palast 
der  Cancelleria  zu  Rom,  nach  dem  Rifs  Braman- 
te's  erbaut  {Fasari  Md.,  tom  IL,  png.  44.) 

13)  tiiierdurchschni  tt  desselben  Hofes,  wo- 
bei man  die  doppelten  Porticen  zu  sehn  bekommt, 
die  es  uiugeben,  und  die  von  vienmdvierzig  Gra- 
nitskulen,  jede  aus  einem  Stück,  getragen  werden. 

14)  Eine  der  dorischen  Granitsäulen, 
■welche  die  Bögen  des  Porticus  im  Erdgeschofs  des- 
selben Hofes  tragen. 

15)  Andere  dorische  Granitsäule,  welche 
die  Bögen  des  Porticus  im  ersten  Stockwerk  trägt; 
das  Detail  ihres  Kapitals  ist  unter  der  folgenden 
Nummer  dargestellt. 

16)  Kapital  von  dorischer,  zusammengesetzter 
Ordnung,  womit  die  Säule  der  vorigen  Nummer  ge- 
krönt ist. 

17)  Profil  der  beiden  Gesimse,  welche  in  dem- 
selben Hofe  über  den  Bögen  des  Erdgeschosses 
und  jenen  des  obern  Stockwerkes  umlaufen. 

18)  Basis,  Kapital  und  Gesims  zusammen- 
gesetzter Ordnung  von  Pfeilern,  welche  das  obere 
Stockwerk  des  Hofes  krönen. 

19)  Allgemeiner  Aufrifs  der  Hauptfa- 
cade  der  Cancelleria,  nach  Bramantc's  Zeich- 
nungen um  das  Jahr  1495  ausgeführt,  wie  uns  die 
auf  dem  Fries  des  ersten  Stockwerkes  belindliche 
Inschrift  lehrt  (Ferrerin,  Pffla:ixi  di  Roma,  Uli.  1. 
tav.  24.).  Die  Details  von  dem  Innern  des  Hofes 
dieses  Palastes  sind  unter  den  vorhergehenden  Num- 
mern dargestellt. 

20)  Aeufsere  Fa^adc  eines  1504  von  Bra- 
mante  für  den  Cardinal  Hadrian  von  Corneto  auf- 
geführten Palastes;  in  Rom  an  der  Piazza  San  Gia- 
como  Scossa-cavalli  im  Borge  nuovo  gelegen,  ge- 
hörte er  späterhin  der  französischen  Familie  des  Gra- 
fen Giraud  (Ferrerio  ibid.,  Uli.  1.,  tnh.  38.,  Vasari, 
ibid.,  tom.  II.,  rasr.  44.). 

21)  Grundrifs  des  Erdgeschosses  dessel- 
ben  Palastes;  der  schöne  Entwurf  und  der  grandiose 
Charakter  seiner  Faijade,  die  ganz  mit  Travertin 
überkleidet  ist,  stellen  ihn  unter  die  besten  Arbeiten 
des  Bramante  [Ferrerio,  P/i/asxi  di  Rotna, 
Uli.  /.,  tnh.  39). 

22)  Allgemeiner  Längendurchschnitt  des  grofsen 
Hofes  des  Belvedere,   so  genannt,   weil  es  das 


Casino  des  Belvedere  mit  dem  vatikanischen  Palast 
verbindet;  es  ist  hier  dargestellt,  wie  es  Bramante 
entworfen  und  eines  Theils  unter  dem  Papste  .lulius  IL 
1503  ausführen  liefs;  unter  der  Regierung  Sixtus  V. 
ward  sodann  der  wcitläuftige  und  sinnreiche  Ent- 
wurf Bramantc's  merklich  gestört,  durch  den 
Querbau  eines  Gebäudes,  welches  später  zur  Aufbe- 
wahrung der  vaticanischen  Bibliothek  bestiunnt  wor- 
den {Bunanni,  Templi  Vaticani  Historin;  Romae, 
1696,  fol.  ßg.,  pag.  188.). 

23)  Grundrifs  des  Hofes  des  Belvedere 
im  Vatican,  mit  zwei  Porticen,  welche  beide  Paläste 
verbinden. 

24)  Querdurchschnitt  desselben  Hofes;  man 
erkennt  dabei  die  verschiedenen  Treppen,  Aufgänge 
und  Terrassen,  welche  Bramante  entwarf,  um  die 
Unebenheiten  des  Bodens  nicht  zu  ändern,  und  so 
den  Aufgang  zu  den  verschiedenen  Stockwerken  die- 
ses Hofes  zu  erleichtern.  Im  Hintergründe  sieht 
man  die  ungeheure  halbkreisförmige  Nische,  welche 
diese  prächtige  Perspektive  schliefst. 

25)  Querdurchschnitt  der  Hälfte  der  erwähn- 
ten Nische,  nach  einem  viermal  gröfseren  Mafsstab, 
als  jener  der  vorigen  Nummer. 

20)  Zeichnung  eines  Theiles  des  grofsen  Län- 
gendurchschnittes von  No.  22.,  wobei  man  in 
viermal  gröfserem  Mafsstabe  das  Detail  der  verschie- 
denen Ordnungen  sieht,  welche  die  vier  Stockwerke 
dieses  Hofes  schmücken.  Die  Plane,  Durchschnitte 
und  Aufrisse  des  Hofes  vom  Belvedere  sind  noch 
nie  in  älinlichem  Mafsstabe,  wie  die  hier  gegebenen, 
gestochen  worden. 

Taf.   liVIII. 

Fortsetzung   der    Jf^erke   des  Bramante 

Liuxxari;  kircldiclie  Geliüude.    Anfang 

des  AV  /.  Jahrhunderts. 

1)  Grundrifs  der  Basilica  von  S.  Peter  im 
Vatican,  wie  sie  Bramante  entworfen;  dieser  Ent- 
wurf ward  im  Jahre  1500  begonnen,  aber  nicht  be- 
endet. Die  folgenden  bei  Fortführung  des  Baues  an- 
gestellten Architekten  machten  daran  so  viel  ^  erän- 
derungen,  dafs,  jene  vier  grofsen  Hauptbögen  aus- 
genommen, welche  die  Kuppel  tragen,  von  dem  Plan 
des  ersten  Ertinders  fast  nichts  geblieben  ist;  ja 
vielleicht  wäre  selbst  die  Idee  davon  verloren  ge- 
gangen, hätte  sein  Schüler  Serlio  nicht  Sorge  ge- 
tragen, die  Zeichnung  aufzubewahren;  doch  rührt 
dieser  Entwurf,  nach  einer  andern  Meinung,  von 
Rafael,  dem  Neffen  des  Bramante,  her,  welcher 
den  Bau  desselben  weiter  flihrte  (Serlio  Liln-o  terxo 
delle  Antichith;  Veneria,  1540,  in  fol.,  p.XXXI'II. 
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Bonanni,    Hislnria    Tempil   Vaticani^.tnh.   X., 
pag.  5Ü.). 

2)-Plan  der  Kuppel,  die  Braiii ante  im  Ceii- 
tnim  dir  l'erciskiiclie  aufrichten  wollte  (Serli'o  iliid., 
piiii.  \XXIX.,  Bonanni  ibid.,  tnb.  XII.,  pag.  54.)- 

3)  Aeufserer  Aufrifs  und  Durchschnitt  der- 
selben Ku|)pel  sauimt  der  Laterne,  die  ihr  als  oberer 
Abschlnts  dient  (Serlio  ibid.,  pag.  XL.,  Bonanni 
ihid.,  tnb.  XI.). 

k)  Pliin  des  Erdgeschosses  im  Kreuzgange  des 
Klosters  der  Kirche  della  Pace  in  Rom;  es 
ist  eines  der  ersten  Werke,  durch  welche  sich  Bra- 
inante  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  bekannt  machte; 
er  begann  es  1504  auf  Befehl  und  Kosten  des  Car- 
dinais (tlivier  C'araffa  {Vasari  Vite  de  Pittori, 
tum.  II.,  pag.  44.)- 

Plan  und  Details  dieses  Kreuzganges  waren  bis- 
her unedirt. 

5J  Querdurchschnitt  des  Kreuzganges 
della  Pace. 

6)  Ein  Theil  des  vorhergehenden  Durch- 
schnittes, in  gröfscrem  Mafsstabe  gezeichnet,  um 
die  Säulenordnung  der  Decoratiou  beider  Stockwerke 
dieses  Kreuzganges  zu  zeigen,  die  im  zweiten  Stock- 
werk eine  Säule  über  der  Oeffnung  des  untern  Bo- 
gens  hat,  eine  Freiheit,  welche  sich  Bramante 
ohne  Zweifel  nie  erlaubt  hat,  als  wo  er  sich  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt  sah,  dem  zu  weiten  Zwi- 
schenraum zwischen  einem  und  dem  andern  Pfeiler 
abzuhelfen. 

7J  Detail  des  mit  Tragsteinen  gezierten  Haupt- 
gesimses, welches  die  obere  Säulenreihe  krönt. 

8J  Eine  der  kleinen  Säulen  zusammengesetzter 
Ordnung,  die  zwischen  die  kleinen  Pfeiler  des  zwei- 
ten Stockwerks  auf  die  Bogenwölbung  des  ersten 
gestellt  sind,  wie  man  dies  bei  No.  6.  sieht. 

•Jj  Detail  der  ionischen  Ordnung  des  Erdgeschos- 
ses in  demselben  Kreuzgange,  d.  i.  das  Piedestal,  die 
Basis  und  das  Kapital  des  Pfeilers  mit  dem  Haupt- 
gesiuis. 

10)  Allgemeiner  Plan  des  Kreuzganges  im  Klo- 
ster von  San  Pietro  in  Montorio,  auf  dem  Berge 
Janiculus  zu  Rom;  dem  Plane  gemäfs,  welchen  Bra- 
mante fiir  diesen  Kreuzgang  entworfen,  sollte  er 
einen  kreisförmigen  Porticus  von  einzelnen  Säulen 
len  haben;  ferner  vier  Thüren  in  der  Mitte  der  vier 
Seiten,  vier  kleine  Kapellen  an  den  Ecken,  acht 
Nischen,  die  zwischen  den  Thüren  und  Kapellen  in 
die  Einschlufsmaucr  eingereiht  würden,  und  mitten 
in  dem  Kreuzgange  einen  kleinen  ebenfalls  kreis- 
runden Temjiel;  aber  von  diesem  eleganten  und 
sinnreichen  Entwürfe,  den  uns  Serlio  bewahrt  hat, 
ward  der   kleine  Tempel   allein  ausgeführt;   die  fol- 


genden Figuren  zeigen   dessen  Detail  (Serlio  ibid., 
pag.  XLL,  Vasari  ibid.,  tnm.  II.,  pag.  48.). 

11)  Besonderer  in  gröfscrem  Mafsstabe  gezeich- 
neter Plan  des  kleinen,  runden,  säulenumgebenen 
Tempels,  welchen  Bramante  in  der  Mitte  des 
Kreuzganges  von  San  Pietro  in  Montorio  zu  Rom 
erbaut  hat. 

12)  Aeufserer  Aufrifs  des  erwähnten  Tem- 
pels; die  Annuith  und  Eleganz  dieses  kleinen  Ge- 
bäudes liefsen  es  immer  als  eine  der  schönsten  Ar- 
beiten Bramante's  gelten,  und  es  ist  der  einzige 
moderne  Tempel,  welchen  Palladio  würdig  ach- 
tete, neben  den  schönsten  van  ihn  gesammelten  Al- 
terthümern  zu  stehen.  Wir  machen  ülierdies  darauf 
aufiuerUsam,  dafs  dieser  Tempel  das  erste  heilige 
Gebäude  ist,  welches  nach  so  langer  Zeit  zu  Rom 
in  einer  von  der  rechtwinklichen  Form  der  Basiliken 
verschiedenen  Ge^talt  erbaut  worden  (Palladio,  J 
ijuattro  Lihri  d'.Ircbittettura;  J'enezia,  15"0,  in 
fol.,  lib.  ly.,  cap.  XVII.,  pag.  64.,  Serlio  ibid., 
pag.  XUII.). 

13J  Eine  der  dorischen  Säulen,  welche  den 
Pcristyl  bilden,  wovon  oben  erwähnter  kleiner  Tem- 
pel umgeben  ist;  es  sind  ihrer  sechzehn  und  jede 
derselben  aus  einem  einzigen  Stück  Granit, 

14J  Details  der  dorischen  Säuleuoninung  des 
Peristyls,  d.  i.  Säulenplatte,  Basis,  Kapital  und  das 
mit  Triglyplien  geschmückte  Hauptgesims. 

15)  Profil  des  Hauptgesimses  mit  Kranzsteinen, 
welches  die  äufsere  Altica  krönt  und  die  Kup])el  trägt. 

16J  Quer  durchschnitt  desselben  Tempels; 
man  sieht  die  unteririlische  Kapelle  und  eine  der 
kleinen  Treppen,  die  sinnreich  unter  dem  äufsern 
Porticus  zum  Hinabsteigen  angebracht  sind. 

17)  Profil  der  Kornische,  welche  die  innere 
Attica  beschliefst. 

18)  Details  der  dorischen  Ordnung  im  Innern 
des  Tempels,  d.  i.  das  Piedestal,  der  Pfeiler,  die 
Basis,  das  Kapital  und  das  mit  Triglyphen  ge- 
schmückte Hauptgesims. 

19)  Einer  der  acht  dorischen  Pfeiler  in  vidier 
Gröfse;  Plan,  Aufrifs  und  Details  von  San  Pietro  in 
Montorio  sind  niemals  in  ähnlicher  Art  vereinigt 
publizirt  worden. 

20)  Grundrifs  der  Kirche  della  Consola- 
zionc  zu  Todi,  einer  kleinen  Stadt  des  Kirchen- 
staates im  Herzogthum  Spoleto,  von  Bramante 
erbaut;  sie  besteht  aus  vier  grofsen  Halbkrei- 
sen, welche  in  Gestalt  eines  griechischen  Kreu- 
zes zusammengesetzt,  und  eon  einer  Kuppel  über- 
ragt sind. 

21)  Aeufserer  Aufrifs  derselben  Kirche  viui  der 
Eingangsseite. 
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22)  Querdurchschnitt  der  Kirche  della  Con- 
solazione  zu  Tndi;  Aufmerksamkeit  verdient  die 
Kunst,  mit  welcher  der  Architekt  die  Höhen  der 
verschiednen  Säulenreihen  einander  entsprechen  liefs, 
und  alle  Linien,  sowohl  innerhalb  als  aufserhalb  des 
Gebäudes,  mit  denselben  in  Harmonie  brachte;  was 
auf  seltene  Weise  beiträgt,  jene  Einheit  zu  erhalten, 
welche  den  Hauptruhm  aller  dieser  Kunstwerke  aus- 
machen soll. 

23)  Dorische  Basis  und  gleiches  Ka|)itäl  von 
den  vier  grofsen  Pfeilern  im  Centrum  der  Kirche, 
welche  die  Bögen  tragen,  auf  denen  die  Kuppel  ruht, 
wie  dies  auf  dem  Plan  No.  20.  und  dem  Durchschnitt 
No.  22.  angedeutet  ist. 

24)  Jonischc  Basen  und  Kapitale  der  beiden 
Pfeilerreihen,  welche  die  Decoration  im  Innern  der 
Kirche  bilden,  wie  sie  auf  dem  Durchschnitt  No.  22. 
angedeutet  sind. 

2.5)  Korinthisches  Kapital  der  Pfeiler, 
welche  die  erste  Reihe  der  änfsern  Decoration  bil- 
den; aus  Versehen  des  Kupferstechers  wurden  diese 
Kapitale  bei  dem  Aufrifs  No.  21.  als  ionische  an 
gedeutet. 

26)  Kapital  zusammengesetzter  Ordnung,  von 
der  zweiten  Reihe  der  Fa^ade  No.  21.,  wo  diese 
Kapitale  aus  Versehen  als  ionische  dargestellt  sind. 

27)  Kragsteine,  welche  den  Archivolten  der 
halbkreisförmigen  auf  dem  Durchschnitt  No.  22.  an- 
gedeuteten Nischen  als  Schlufsstein  dienen. 

28)  Profil  der  Kämpfer,  welche  die  Archi- 
volten derselben  Nischen  tragen. 

29)  Profil  des  Hauptgesimses,  das  im  In- 
nern der  Kirche  über  den  vier  grofsen  Bögen  im 
Kreise  herumläuft  und  die  Kuppel  trägt. 

30)  Hauptgesims,  welches  im  ganzen  Innern 
der  Kirche  und  über  den  vier  grofsen  Mittelpfeilern 
umherläuft. 

Die  Zeichnungen  dieser  Kirche,  eines  der  besten 
Werke  Bramante's,  waren  noch  nie  publizirt; 
man  verdankt  sie  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Du- 
fourny,  der  sie  an  Ort  und  Stelle  aufnahm;  der 
römische  Architekt  Andrea  Vici  hat  davon  eine 
hinlänglich  genaue  Beschreibung  gegeben,  in  der 
Dissertation:  Memorie  snpra  alcune  fabhriclie  di 
Bramante  Laxsari,  welche  in  dem  Ginrnale  delle 
belle  Arti  per  l'anno  1785,  Roma,  in  kto.,  pag. 
3S0.  steht. 


Taf.   lilK. 

Pläne,  Aufrisse  und  Durchschnitte  der 

vorzüglichsten  Gchiiude,  welche  nach  den 

Rissen   des  Michelangelo   Buonaroti  im 

Xf'I.  Jahrhundert  erbaut  tvorden. 


1)  Fa^ade  der  Porta  Pia,  vormals  Nomentana, 
zu  Rom,  von  der  Stadtseite  genonnnen;  sie  ward 
nach  der  Zeichnung  Michelangelo 's,  unter  dem 
Papste  Pius  IV.,  gebaut,  der  ihr  seinen  eigenen  Na- 
men gab;  man  baute  daran  von  1359  — 1566,  sie 
ward  aber  nie  vollendet. 

21  Durchschnitt  des  Hofes  im  Palast  Farnese, 
zu  Rom;  der  Grundrifs  dieses  Palastes  und  die  dori- 
schen Porticen  des  Erdgeschosses  sind  von  Anto- 
nio Sangallo,  die  ionische  Ordnung  des  ersten 
Stockwerkes  ist  von  Vignola,  nur  allein  die  De- 
coration des  obern  Stockwerkes  ist  von  Michel- 
angelo, der  ebenfalls  das  berühmte  Hauptgesims 
zeichnete,  welches  die  äufsere  Fa^ade  so  majestätisch 
krönt  und  dessen  Profil  man  auf  der  folgenden  Tafel 
No.  6.  findet  [Ferrerio,  Palazxi  di  Roma,  lib.  /., 
iab.  3,  4,  5  und  6.). 

3)  Fa(;ade  eines  der  beiden  auf  dem  Capitol  zu 
Rom  von  Michelangelo  erbauten  Paläste,  welche 
dessen  Seite  einnehmen  (Falda,  Nuovi  disegni  dei 
palaxxi  di  Roma.). 

4)  Aufrifs  der  zweiarmigen  Treppe,  die  zum 
Palast  des  Senators  führt,  der  den  Hintergrund 
vom  Platze  des  Capitols  einnimmt;  ein  Werk  des 
Michelangelo  (Vasari,  J'ite  de'  pittori,  ecc. 
edix.  di  Roma,  tom.  III.,  p.  264.,  Fulda  ibid., 
tab.  9.). 

3)  Allgemeiner  Plan  von  dem  Platze  des 
Capitols,  von  Michelangelo;  zur  Linken  ist  der 
Palast,  welcher  das  berühmte  Museum  der  Antiken 
enthält;  zur  Rechten  aber  jener  der  Conservatoren; 
im  Hintergrund  der  des  Capitols,  den  der  Senator 
bewohnt;  mitten  inne  ist  das  Piedestal,  auf  welchem 
die  Reiterstatue  Marc  Aurel's  steht  (Fasari  ibid., 
pag.  260 ). 

6)  Plan  eines  Theiles  der  Thermen  des  Dio- 
cletian  zu  Rom;  auf  Befehl  Pius  IV.  ward  der  in 
imponirenden  Verhältnissen  erbaute  nuttlere  Haupt- 
saal, ohne  irgend  eine  wesentliche  Veränderung  zu 
leiden,  von  Michelangelo  in  eine  Kirche  verwan- 
delt; sie  führt  den  Namen  Madonna  degli  angioli 
und  gehört  den  Karthäusern. 

7)  L  ä  n  g  e  n  d  u  r  c  h  s  c  h  n  i  1 1  des  Hauptsaales  der 
Thermen  des  Diocletiauus,  in  seinem  ersten  Zustand, 
ehe  er  in  eine  Kirche  verwandelt  worden. 

8)  Plan  der  Kirche  Madonna  degli  Angioli, 
in  ihrem  jetzigen  Zustand ,  d.  h.  mit  allen  Verände- 
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riing<'ii,  ilic  viol  später  daran  gciiiaclit  wiirileii.  als 
man  1749  versuchte,  sie  in  Form  eines  Kreuzes  zu 
bringen,  \"erünclerungen,  die  ihr  viel  von  ihrem  gran- 
diosen Anblick  genommen;  sie  hat  nicht  mehr,  wie 
die  Engläniler  sagen :  the  chasle  iinhle  graces  of 
th«  greciun  proportio7is.  Genaue  Nachricht  von 
jenen  Veränderungen  liest  man  in  der:  Decrixiime 
della  citth  di  Roma,  di  Filippo  Tili,  edixion.  di 
RntiM,  1763,  pag.  285. 

9)  Längendurchschnitt  der  Kirche  der 
Madonna  degli  Angioli,  in  ihrem  jetzigen  Zustand. 

10)  Grnndrifs  der  Peters  kirche,  wie  ihn 
Michelangelo  entworfen  hatte  ri?o«ff«//«,  Te/iipli 
Vatlcani  historia,  tab.  17.,  png.^ü.^  Vasari,  Vlle 
de'  Pittori,  ecc.  edixione  di  Roma,  tom.  lll., 
pag.  262.). 

11)  Haiiptfa^ade  der  Peterskirche,  von  der 
Eingangsseite,  nach  dem  Entwurf  des  Michelan- 
gelo {Bnnnnni  ihid.,  tah.  19,  png.  70.). 

12)  (Jner durchschnitt  derselben  Basilica,  auf 
den  Armen  des  Kreuzes  genommen,  nach  dem  Ent- 
wurf des  Michelangelo  (Bonanni  ihid ,  tah.X^, 
piig.  0.). 

Plan  und  Durchschnitt  der  Kuppel  sind  Taf. 
LXVIl.  No.  17.  in  gröfserem  Mafsstabe  dargestellt. 

13)  Hintere  Fa(;ade  der  Peterskirche,  wie 
sie  nach  Michelangelo's  Zeichnungen  ausgeführt 
ward. 

14)  Grundrifs  der  neuen  Sakristei  der  Kirche 
von  S.  Lorenzo  in  Florenz,  erbaut  nach  Zcichnun 
gen  des  Michelangelo  {Vasari  ibid.,  tom.  III., 
pag.  236  u.  140.  Ruggieri,  Scelta  di  Architettiire 
di  Firenxe,  tom.  II.,  tab.  1.). 

15)  Ein  Theil  der  innern  Dekoration  derselben 
Kapelle,  wobei  man  die  Anordnung  der  Grabmäler 
des  Hauses  der  Medicäer  sieht  Ulitggieri  ibid., 
tom.  II.,  tab.  4.). 

Die  Abbildungen  dieser  Grabmäler  sind  im 
Grofsen  zu  sehn  auf  Taf.  XLVII.  der  Abtheilung 
fiir  Sculptur,  No.  4,  6  u.  7. 

Ifi)  Allgemeiner  Durchschnitt  der  neuen  Sakri- 
stei von  S.  Lorenzo  (Ruggieri  ibid.,  tom.  II., 
tah.  2.). 

17)  Ein  Theil  des  Durchschnitts  der  Uitiliothek 
von  S.  Lorenzo  in  Florenz,  mit  dem  Vestibül  davor 
{Vasari  ibid.,  png.  236.  Ruggieri  ibid.,  tom.  IV. 
tah.  3  u.  19.). 

18)  Plan  des  Vestibüls  der  Bibliothek  von  S. 
Lorenzo  zu  Florenz,  mit  der  Treppe  etc.  {Ruggieri 
ihid-,  tom.  IV.,  tab.  1.). 

19)  Querdurchschnitt  des  Vestibüls  der  Biblio- 
thek von  S.  Lorenzo,  dessen  Plan  unter  der  vorigen 
Nunnner  gegeben  worden ;  merkwürdig   ist   die  aus- 


schweifende Form  der  dreiarmigen  Treppe,  auf  wel- 
eher  man  zur  Hauptthür  gelangt  {Rvggieri  ibid., 
tom.  IV.,  tab.  2.). 

Taf.   liX. 

Details  und  Profile  der  vorxüglirhuten 

Gebäude,  die  tiach  Mic/ielan<relo\s  Zeic/i- 

mmgen  ausgeführt  worden.    XVI.  Jahr- 

hiiiidei-t. 

1)  Theil  eines  der  von  Michelangelo  auf 
dem  Platze  des  Kapitols  erbauten  Paläste,  dessen 
Fa^ade  die  vorige  Tafel  unter  No.  3.  zeigt. 

2J  Basis  luid  Kapital  der  ionischen  Säulen, 
welche  den  Porticus  am  Erdgeschofs  desselben  Pala- 
stes  bilden;  das  Detail  der  Decken-Construction  die- 
ses Porticus  findet  sich  Taf.  LXXI.  No.  56. 

3)  Piedestal  der  Reiterstatue  Marc  Aurels, 
welches  nach  Michelangelo's  Zeichnung  ausge- 
führt worden. 

4)  Eine  der  In  terkolumnien  des  ersten  und 
zweiten  Stockwerkes  im  Hofe  des  Palastes  Farnese; 
nur  das  zweite  Stuckwerk  ist  von  Michelangelo; 
die  reiche  Säulenordnung  des  ersten  ist  von  Vig- 
nola. 

51  Kapital  und  Gesims  des  zweiten  Stock- 
werkes im  Hofe  des  Palastes  Farnese;  Zeichnung 
von  Michelangelo. 

6)  Profil  des  von  Michelangelo  für  die  Krö- 
luing  der  äufsem  Fai^ade  des  Palastes  Farnese  er- 
fundenen Haujitgesimses  {Vasari  ibid.,  tom.  III., 
pag.  266.). 

7)  Ein  Theil  der  äufsern  Säulenordnung  der 
Peterskirche  auf  dem  Vatican,  ausgeführt  nach 
des  Michelangelo  Zeichnung. 

8)  Profil  des  äufsern  Basaments  der  Peters- 
kirche, mit  der  Basis  der  Pfeiler. 

9)  Korinthisches  Kapital  der  Pfeiler  und  Haupt- 
gesims der  äuf>ern  Fa^aden  daselbst. 

10)  Basis  und  Gesims  der  Attica,  welche  die 
äufsere  Decoration  der  Peterskirche  schliefst. 

11)  fnnere  Säuleuordnung  der  Bibliothek 
viui  S.  Lorenzo  in  Florenz,  mit  der  Anordnung  der 
Lesepulte  etc.  (F.  Ruggieri,  Scelta  di  Architettura 
di  Firenxe,  tom.  IV.,  tab.  10.). 

12)  Profilansicht  eines  der  Lesepulte  der  er- 
wähnten Bibliothek;  sie  sind  reich  geschnitzt  und 
so  angeordnet,  dafs  sie  die  Maiuiscripte  aufnehmen 
und  zugleich  als  Sitz  dienen,  um  das  Lesen  dersel- 
ben zu  erleichtern,  ohne  sie  vom  Ort  zu  rücken. 

13)  Theil  vom  Durchschnitt  des  Vestibüls  der 
Bibliothek  von  S.  Lorenzo  {Ruggieri  ibid.,  tom.  IV., 
tav.  3.). 
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14)  Innerer  Tb-eil  der  genannten  Bibliothek 
(Rugtsieri  ibid.,  tom.  IV.,  tnh.  9.). 

15)  Kapital  der  Süulcn  der  ersten  Reihe  des 
Vestibiils  derselben  Bibliothek  {ihid.  tom.  IV.,  t.  6.). 

16J  Einer  der  grofsen  Trägst  eine,  welche  die 
Sänlen  der  ersten  Reihe  des  \'estibuls  derselben 
Bibliothek  tragen,  von  Torn  und  vom  Profil  gesehen 
{ibid.  tum.  IV.,  tah.  k.). 

17)  Theil  des  Durchschnitts  der  neuen  Sakristei 
von  S.  Lorenzu  zu  Florenz,  wovon  Plan  und  all- 
gemeiner Durchschnitt  auf  der  vorigen  Tafel  unter 
No.  14,  13  u.  16.  gegeben  sind  (ibid.  tom.  II.,  t.  2.). 

18]  Details  der  Innern  Decoration  der  obenge- 
nannten Kapelle,  d.  i.  des  Deckgesimses  des  Basa- 
mentes  und  die  Details  der  kleinen  Reihe  zusammen- 
gesetzter Ordnung,  welche  hinter  den  Grabmälern 
der  Medicäer  umherläuft  (ihid.  tom.  II.,  tab.  7.). 

Taf.    liXI. 

Plane.,   Dnrrhsclinitle    und  Details   der 

alten  und  neuen  Peter.^kirclie  im  l'atican 

XU  Rom.     ir.,  XI .,  Xri.  und  Xffl. 

Jali  r/i  un  dert. 

1)  Längendurchschnitt  der  alten  Basilic  a  von 
S.  Peter  im  Vatican,  wie  Kaiser  Constantin,  ihr 
Stifter,  dieselbe  im  IV.  und  Honorius  sie  im  V.  Jahr- 
hundert bauen  und  verändern  liefs.  Dieser  Durch- 
schnitt ward  von  Bonanni  aus  dem  Werk  von 
Carlo  Fontana:  II  tempio  Vnticano,  kopirt; 
Fontana  selbst  aber  hatte  ihn  wieder  nach  einer 
zu  Vasari's  Zeiten  gemachten  und  in  der  Biblio- 
thek der  Medicäer  zu  Florenz  aufbewahrten  Zeich- 
nung mitgetheilt  [Bonnnni,  Templi  Vaticani  histo- 
ria,  tab.  5-,  png.  13—  17.  Carlo  Fontann,  II  tem- 
pio Vaticano;  Roma,  1694,  infoL,  Hb.  II.,  cap.  10.  j. 

2)  Allgemeiner  Plan  der  alten  Basilica  von 
S.  Peter,  wie  sie  in  der  Epoche  ihrer  Gründung  im 
W.  und  V.  Jahrhundert  war;  davor  stand  ein  Atrium, 
wegen  der  vier  Porticen,  wovon  es  umgeben  war, 
Quadriporticum  genannt  (Bonanni  ibid.,  tah.  2., 
pag.  11). 

3)  Andrer  Plan  dieser  Basilica ;  mit  leichterer 
Schattiinmg  sind  hier  angegeben  die  Oratori  n,  Ka- 
pellen, Sakristeien  und  andere  Baulichkeiten,  welche 
der  von  Constantin  erbauten  Kirche  von  verschiede- 
nen Päpsten  allmählig  hinzugefügt  wurden,  bis  man 
sie  cinrifs,  um  an  demselben  Ort  die  neue  Basilica 
zu  bauen  (Bonanni  ibid.,  tab.  '.,  pag.  22.). 

4)  Abbildung  eines  der  Ziegel  von  gebrann- 
tem Thon,  welche  die  alte  Peterskirebe  deckten; 
die  demselben  eingedrückte  Inschrift:  Regnnnte 
Theodwico  üomino  noslro  feUx  Roma ,   ist  ein 


Beweis,  dafs  der  Ziegel  einer  von  denen  war,  die 
Theodorich  zwischen  dem  \'l.  und  \'1I.  Jahrhundert 
wieder  auflegen  liefs  (Bonanni  ibid.,  tab.^.,  fig.C, 
pag.  15  u.  34.). 

5)  Andrer  Ziegel  derselben  Art,  mit  dem 
.Stempel:  Theodorico  bona  Roma  (Bonanni  ibid., 
tab.  9  ,  ßg.  B.). 

Diese  beiden  Ziegel  wurden  auf  einem  der  Sei- 
tenschiffe der  alten  Basilica  gefunden,  bei  Gelegen- 
heit ihrer  Zerstünmg  im  Jahre  1606,  und  damals  in 
die  Archive  von  S.  Peter  niedergelegt  (Bonanni 
ibid.,  cap.  9.,  pag.  35.). 

6)  Perspectivische  Ansicht  des  prächtigen  Bal- 
dachins von  Bronze,  der  über  der  Confessio  im  Cen- 
trum der  Kuppel  der  neuen  Basilica,  nach  Zeichnun- 
gen un<l  unter  Leitung  Bernini's  erbaut  worden 
(Bonanni  ibid.,  tnh.  49.,  pag.  128.). 

7)  Ansicht  der  Pfeilerordnung  eines  Theiles 
vom  Mittelschiff  der  neuen  Peterskirche,  deren 
Durchschnitt  man  unter  der  folgenden  Nummer  sieht. 

8)  Allgemeiner  Durchschnitt  der  neuen 
Basilica,  von  ihrem  Hintergrund  bis  zu  dem  Vestibül 
des  Eingangs;  aufscrdein  sieht  man  die  Gallerie, 
welche  zu  der  grofsen  Treppe  des  Vaticans  und 
einem  der  halbkreisförmigen  Porticen  führt,  welche 
den  mächtigen  Platz  einschliefsen,  der  vor  jener 
Basilica  ist. 

9)  AI  Ige  ui  einer  Plan  der  Peterskirche  und 
ihrer  Nebengebäude,  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
stande; die  unterirdische  Kirche,  die  sich  unter  der 
Kuppel  und  cineui  Theil  des  Hauptschiffes  hinzieht, 
ist  mit  einer  Halbtinte  angedeutet:  vor  dem  \'estibul 
des  Eingangs  sieht  num  die  Stufen,  auf  welihen  man 
zu  demselben  hinansteigf,  dann  die  beiden  bedeckten 
Gallerien,  wovon  jene  zur  Rechten  zu  dem  Palast 
des  Vaticans  führt,  und  endlich  den  berühmten  Platz 
mit  seinen  Fontainen  und  dem  Obelisken  in  der 
Mitte;  eine  prächtige  Anordnung,  die  man  dem  Genie 
des  Barnici  verdankt. 

Taf.    LrVII. 

Allgemeine  Ansicht  der  Basilica  von 

S.  Peter  im   Vatican  nnd   des   davor- 

liegenden  Platzes. 

Diese  Ansicht  ward  von  dem  zu  Stockholm  ver- 
storbenen französischen  Architecten  Herrn  De|)rex 
aus  geringer  Entfernung  von  dem  Eingang  des  Por- 
ticus,  welcher  die  linke  Seite  des  Platzes  bildet,  auf- 
genommen; dieses  ist  der  günstigste  Punkt,  um  mit 
einem  Blick  den  Platz,  die  Kirche  nnd  den  Palast  zu 
überschauen,  deren  vereinigtes  Ganze  den  imponirend- 


XViederhelehuns  der  antiken  Baukunst  su  Ende  d.  XF.  v.  zu  Anfang  d.  XFI.  Jahrh.        gg 


stpn  Anblii-U  giebt,  weli-lien  die  mniere  Kavikimst  je- 
mals dargeboten. 

Taf.    liXIll. 

Formen  der  vorzi/^lir/ixten  Baptisterien^ 

einer   besondern    Qdii'tuilcform ,    welche 

diircli  das   C/iristent/inm  gebildet 

wurde. 

\)  Durchschnitt  eines  Thciles  der  Katakombe 
von  S.  Ponziano  in  Rom,  vor  der  Porta  Portcsc, 
an  dem  Ort,  der  Monte  Verde  heifst:  daselbst  sieht 
man  noch  einen  Hälter  oder  ein  Becken  mit  leben- 
digem Wasser,  welches  in  den  ersten  Zeiten  des 
Christentbums,  d.  h.  vom  I  —  IV.  Jahrhundert,  zur 
A'oUführung  der  Taufe  diente. 

21  Plan  desselben  Raumes,  mit  der  Treppe  in 
der  Mitte,  auf  der  man  bis  zum  Becken  hinabsteigt, 
sammt  dem  Kanal,  welcher  das  Wasser  der  Quelle 
dahin  leitet. 

3)  PerspectiTische  Ansicht  desselben  Ortes, 
den  man  als  emes  der  ersten  Baptisterien  der  Chri- 
sten anseilen  kann,  wie  es  durch  die  auf  der  Mauer 
des  Hintergrundes  ausgeführte  Frcscomalerei  augen- 
srheinlich  dargethan  wird,  deren  Gegenstand  die 
Taufe  Christi  ist;  dieses  Gemälde  ist  auf  der  Taf.  X. 
der  Abtheilung  für  Malerei  unter  No.  8.  dargestellt. 

Plan,  Durchschnitt  und  Ansicht  dieses  alten 
Baptistcriums  waren  noch  nie  publizirt. 

4)  Plan  eines  antiken  Kapitals,  welches  zu  Rom 
In  der  Kirche  der  heil.  Prisca  aufbewahrt  wird; 
in  seinen  Abacus  ist  ein  kreisrundes  Becken  gegra- 
ben, welches  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kirche 
das  Taufwasser  enthielt,  wie  uns  die  uncorrecte  In- 
schrift auf  seinem  Rande  zeigt. 

5)  Grundrifs  desselben  Kapitals,  welches  von 
dorisclier  Ordnung  und  reich  geziert  ist;  es  war  bis- 
her nicht  edirt. 

6)  Sei tenaufrifs  und  Durchschnitt  des 
Innern  eines  antiken  Tempels,  wie  man  sagt  des 
Jupiter,  der  im  Bezirk  des  Palastes  des  Diotletian 
in  Spalatro  steht  {Ada/ii's  Ruins  nf  the  palace  of 
llie  Empernr  Diocletian  at  Spalatro,  tali.  XXXI. 
u.  AA'A'/r.). 

7)  Grundrifs  desselben  Tempels,  auf  der  Höhe 
der  zweiten  Säulenreihe  des  Innern  {Adam's  ibid., 
tali.  XXr/.).  Dieses  Gebäude  aus  dem  III.  Jahr- 
hundert hat  schon  Taf.  U.  No.  4.  gedient,  den  zu 
Diocietians  Zeit  herrschenden  Baustyl  zu  charakte- 
risiren;  wir  glauben  es  seiner  achteckigen  Form 
wegen  auf  gegenwärtiger  Tafel  wieder  beibringen 
zu  müssen,  weil  dies  die  Gestalt  der  vorzüglichsten 
nach  dieser  Epoche  gebauten  Baptisterien  ist. 


8)  Plan  des  Ba])tis(eriunis  Kaiser  Constantin's 
(doch  nengebaut  im  Mll.  .Jahrhundert)  bei  S.  Gio- 
vanni in  Laterano  zu  Rom;  die  stärkste  Schattirung 
deutet  die  Hälfte  von  dem  Plan  des  Erdgeschosses 
an,  die  leichtere  Tinte  aber  unterscheidet  die  Hälfte 
von  dem  Plan  des  zweiten  Stockwerks  des  Innern. 
Diese  Pläne,  der  Aufrifs  und  die  Urne,  die  unter  den 
folgenden  Nummern  9  und  10.  dargestellt  werden, 
waren  bisher  unedirt. 

9)  Hälfte  des  äufsern  Aufrisses  von  der  Ein- 
gangsseite und  Hälfte  des  Durchschnittes  vom  Bajiti- 
sterium  des  Constantin;  die  Säulen  und  das  Haupt- 
gesims  der  ersten  Säulenordnung  des  limern  linden 
sich  Taf.  LXV.  No.  7.  dargestellt. 

10)  Antikes  Gefäfs  von  Porphyr,  im  Centrum 
des  genainiten  Gebäudes  zmn  Taufbrunnen  aufge- 
stellt. 

11)  Plan  des  Baptisteriums  von  San  Giovanni 
zu  Florenz,  in  vier  verschiedenen  Höhen  genommen 
d.  h.  zu  ebner  Erile,  im  Niveau  der  zweiten  Säulen- 
reihe, in  jenem  der  Innern  Attica  und  in  der  Höhe 
der  äufsern. 

12)  Hälfte  des  äufsern  Aufrisses  von  der  Ein- 
gangsscite  und  Hälfte  des  Innern  Durchschnitts  vom 
Baptisterium  zu  Florenz  {Ruggieri,  Scelta  di  Ar- 
chitetture  di  Firenze,  tom.  IT.,  tab.  17.). 

13)  Plan  des  Baptisteriums  der  Kathedralkirche 
von  Citta-nuova  in  Istrien;  seine  Form  ist  äufser- 
lich  und  inwendig  achteckig;  die  der  Taufbrunnen 
sechseckig. 

14)  Durchschnitt  desselben  Baptisteriums,  drei 
Stufen  dienen  als  Sitz  und  laufen  ringsherum,  wie 
man  dies  auch  in  jenem  von  Pisa  No.  21.  sieht;  im- 
mitten  sind  die  Taufbrunnen,  zu  welchen  man  auf 
drei  Stufen  hinabstieg;  die  noch  nie  publizirten 
Zeichnungen  dieses  Baptisteriums  siml  vom  Herrn 
Dufuurny  gemacht. 

15)  Neuerer  Taufbrunnen  von  sehr  winziger 
Gestalt,  den  man  in  einer  Kirche  von  Badicofani, 
der  ätifsersten  Stadt  von  Toscana  auf  der  römischen 
Strafse,  sieht.     Unedirt. 

16)  Grundrifs  eines  Taufbrunnens  zu  Corneto, 
einer  kleinen  Stadt  des  Kirchenstaats  bei  Civita 
Vecchia,  in  der  Kirche  der  heil.  Maria  in  Castello. 

17)  Aufrifs  luid  Profil  des  Taufbrmniens  von 
Santa  Maria  in  CasteUo  zu  Corneto ;  die  Einweihung 
dieser  Kirche  geschah  im  Jahre  1205,  wie  dies  aus 
einer  Inschrift  erhellt,  die  man  sammt  vielen  andern 
neben  der  Thür  inwendig,  zur  Linken,  wenn  man 
hineinkommt,  findet.  Dieses  Baptisterium  war  un- 
edirt; Plan,  Scitenaufrifs  und  Durchschnitt  dieser 
gegen  das  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  erbauten 
Kirche    finden    sich    auf  Taf.  LXXIll.  No.  48.-    die 
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Eingangsfarade  auf  Taf.  LXIV.  No.  14.;  und  das 
Detail  der  Säulcnovdnung  und  Innern  Eintheihmg 
auf  Taf.  XLIl.  No.  6. 

18)  Aufrifs  und  Durrlischnitt  des  Baptiste- 
riums  der  Kathedrale  von  Ravenna,  genannt  San 
Giovanni  in  fönte.  V.  Jahrhundert  {Ciampini,  veterti 
monimenta,  tont.  I.,  tnli.  69.,  pag.  233.  Fithri-, 
Memorie  sagre  di  Ravenna  anlica;  Fenexia,  1664, 
in  kto,  pag.  214.). 

19)  Pläne  des  Baptisteriums  von  Ravenna,  de- 
ren einer  auf  flacher  Erde,  der  andre  in  der  Höhe 
der  zweiten  innern  Säulenreihe  genomuien  ist  {Ciam- 
pini ibid.).  Die  Pläne  und  Aufrisse  hiervon  können 
als  unedirt  angesehen  werden,  da  sie  das  Gehäude 
in  seinem  jetzigen  Zustande  darstellen,  was  die  frü- 
her erschienenen  nicht  darstellen  konnten. 

20)  Aeufserer  Aufrifs  und  Durchschnitt 
des  Baptisteriums  der  Kathedrale  von  Pisa,  seit  deui 
Jahre  1153  durch  den  Architecten  Dintisalvi  zu 
erbauen  angefangen  {Ciiinipitii  i/n'd.,  tum.  fl.,  tah. 
7.,  pag.  23.  Martini,  IVieatrum  Basilicae  Pisa- 
nae;  Roma,  1728,  in  fol.  Morrona,  Pisa  illu- 
strata,  tom.  /.,  pag,  213.). 

21)  Plan  des  Baptisteriums  zu  Pisa,  in  vier 
verschiedenen  Höhen  genommen.  Die  Totalansicht 
dieses  Ba])tisteriums,  mit  jener  der  Kathedrale  und 
des  Camjio  santo's  dieser  Stadt,  findet  man  Taf.  X\V. 
No.  34. 

22)  Plan  des  Taufbrunnens  in  der  Kirche  San 
Giovanni  in  fönte,  welche  mit  der  Kathedrale  von 
Verona  zusammenhängt. 

23)  Aufrifs  des  Taufbrunnens  der  Kirche  San 
Giovanni  in  fönte  zu  Verona;  an  dem  achteckigen 
Becken,  aus  einem  Stück  Stein  mit  42  Palmen  Um- 
fang gebildet,  ist  jede  der  acht  Seiten  mit  einem  Re- 
lief geziert,  dessen  Gegenstand  aus  dem  neuen  Testa- 
ment genommen  worilcn;  dieses  Werk  ist  ans  dem 
XII.  oder  Xlll.  Jahrhundert:  die  bisher  unedirte 
Zeichnung  dankt  man  der  gefälligen  Zusendung  des 
Herrn  Dufourny  (3Iaffei,  Verona  illustrata,  edi- 
»ione  in  Svo,  tom.  III.,  pag.  113.). 

24)  Plan  des  Baptisteriums  San  Giovanni  in 
Parma,  neben  der  Kathedrale,  in  drei  verschiedenen 
Höhen  genommen. 

23)  Aeufserer  Aufrifs  des  Baptisteriums  von 
Parma;  dieses  Gebäude  wird  hier  zum  erstenmal 
publizirt,  nach  Zeicbnungen  des  Herrn  Dufourny. 

26)  Taufbrunnen,  den  man  zu  Rom  in  der 
Kirche  Santa  Maria  in  via  lata  auf  dem  Corso  sieht: 
es  dient,  wie  der  andre  unter  No.  15.  mitgetheilte. 
die  winzige  Form  zu  zeigen,  zu  welcher  diese  Tauf- 
becken bei  den  Neueren  eingeschvMuiden  sind. 

Bemerkung.    Man  kann  diese  Uebersicht  der 


vorzüglichsten  Baptisterien  vervollständigen,  indem 
man  einen  Blick  auf  einige  andere  wirft,  die  auf 
verschiedenen  Tafeln  dieser  Abtheilung  dargestellt 
sind,  wie: 

1)  Das  alte  kreisrunde  Gebäude  zu  Xocera  de' 
Pagani  bei  Neapel,  von  dem  man  glaubt,  es 
habe  früher  als  Baptisterium  gedient;  Taf.  VIII. 
No.  9  und  10. 

2)  Das  Baptisterium  der  Arianer,  zu  Ravenna  un- 
ter der  Regierung  Theodorichs  erbaut,  welches 
heutzutage  einen  Theil  des  Oratoriums  von 
Santa  Maria  in  Cosniedin  ausmacht;  Taf.  XVII. 
No.  16. 

3)  Jenes  der  Kathedrale  zu  Torcello,  einer  der 
Inseln  der  Lagunen  von  Venedig;  ein  Werk 
des  IX.  Jahrhunderts;  Taf.  XX V.  No.  31. 

4)  Die  kleine  kreisförmige  Kirche  del  santo  Se- 
polcro  zu  Bologna,  welche  iler  daranstofsenden 
Kirche  San  Pietro  e  Paolo,  der  ersten  Kathe- 
drale dieser  Stadt,  als  Baptisterium  gedient 
zu  haben  scheint;  Taf.  XXVIII.  No.  3  und  9. 

3)  Das  Baptisterium  der  Kathedrale  zu  Parenzo  in 
Istrien,  gleich  jenem  zu  Torcello,  dem  Haupt- 
eingange der  Kirche  gegenübergestellt,  von 
welchem  es  durch  ein  von  Porticen  umgebenes 
Atrium  geschieden  wird;   Taf.  L.XXIII.  No.  9. 

Taf.    liXrV. 

Zifsammenstellirng  mehrei-er  bedeuten- 
der   Tempel  und  Kirckenf afaden,  seit 
der  Zeit  des  I\aisers  August us  his  zur 
Erneueru/ig  der  Peterskirche. 

1)  Faijade  des  antiken  Tempels  zu  Rom,  wel- 
cher das  Pantheon  oder  la  rotonda  genannt  wird; 
die  erste  Tafel  dieser  Abtheilung  zeigt  davon  Plan, 
Durchschnitt  und  Deiail  der  innern  Säulenordnung, 
unter  No.  10,  11  u.  14. 

2)  Fapade  des  Tempels  der  Caesaren  CaJLis  und 
Lucius,  genannt  la  maison  quarree  zu  Nismes;  sein 
Plan  ist  Taf.  I.  No.  6.  dargestellt  (Clerisseait,  An- 
tiquites  de  la  Fi-ance;  Paris,  1778,  in  fol.,  t.  II.). 

3)  Fapade  der  alten  Basilica  von  S.  Peter  im 
Vatican,  wie  sie  unter  Constantin  und  Honorius  er- 
baut worden,  saiunit  dem  Porticus,  der  davor  war; 
ihren  Plan  und  Aufrifs  kann  man  Taf.  LXI.  No.  I 
und  2.  sehen  {Fontana,  II  Tewpio  Vaticano; 
Roma,  1694,  in  fol.,  pag.  99.  Botianni,  Templi 
Vaticani  historia,  tali.  V ,  fig.  2,  pag    13.). 

4)  Aeufserer  Aufriis  des  Porticus,  der  dem 
Atrium,  welches  vor  der  Kirche  S.  demente  zu  Rom 
ist,  als  Eingang  dient,  nach  Ciampini,  und  in  sei- 
nem gegenwärtigen  Zustande;  den  Plan  dieses  Por- 


Wiederhelehung  der  antiken  Baukunst  s«  Ende  d.  XV.  u.  zu  Anfang  d.  XVI.  Jahrh.       ßö 


ticns  sieht  man  Taf.  X\'I.  No.  2.,  welihe  aiifscrdeiii 
PliiM,  Diinlisclinitt,  Ansicht  nnd  Dctail.s  der  Kirche 
S.  (Elemente  giebt  (Ciampini ,  vetera  monimenta, 
tom.  /.,  lalt.  IX.  u.  X.,  pag.  14.). 

5)  Fa^.ade  der  St.  Sophienkirche  zu  Con- 
-stantinopel,  nach  einem  venetianischen  Kupferstich 
von  1770,  wozu  eine  in  Constantinopel  von  dem 
französischen  Architekten  Herrn  Bosch  er  gemaclite 
Zcicimung  benutzt  worden;  diese  Faijade  findet  sich, 
.sammt  dem  Plan  der  Kirche,  in  griifserem  fllaafs- 
stabe  auf  Taf.  XXVI.  No.  1.  u.  2. 

0)  Thür  der  Kirche  S.  Giovanni  in  Borgo 
zu  Pavia,  zum  erstenmal  gestochen  nach  einer  Zeicli- 
nung  des  Architekten  Mescoli:  die  Details  der  Ar- 
cliitcktur  dieser  Fa(,-ade  sieht  man  Taf.  XL^'.  No.  9. 
und  ihren  Grundrifs  Taf.  LXXIll.  No.  27. 

7)  Eingangsfa(;:ade  der  Kirche  des  heil. 
Sabbas,  auf  dem  Berge  Aventin  zu  Rom,  wie  man 
sie  noch  jetzt  sieht.     Noch  nie  edirt. 

8)  Aeufsercr  Aufrifs  der  Kirche  der 
heil.  Fosca  zu  Torcello,  einer  der  Inseln  der  La- 
gunen von  Venedig;  man  findet  ihn  in  gröfserem 
Maafssfcibe  auf  Taf.  XXVI.  No.  5.,  welche  überdiefs 
Plan,  Durchschnitt  und  Details  zeigt  unter  den  Num- 
mern 3,  -4,  6  u.  7. 

9)  Fa(;ade  der  Basilica  von  S.  Zeno  zu 
Verona;  sie  hat  einige  Analogie  mit  jener  von  S. 
Giovanni  in  Borgo  zu  Pavia,  die  imter  No.  6.  dar- 
gestellt ist.  Plan,  Durchschnitt  und  Details  dieser 
Kirche  zeigt  Taf.  XXMU.  No.  24,  25,  26,  27  u.  28. 
{Mfiffei-,  Verona  illustrata,  tom.  III.,  pag.  119.,- 
edix.  in  Si'o). 

10)  Fa^ade  der  Kathedrale  von  Pisa,  nach 
Martini's  Werk:  Tlieatrum  Basilicae  Pisanae; 
Plan,  Durchschnitt  und  äufsere  Ansicht  derselben 
zeigt  Taf.  XXV.  No.  32,  33  u.  34. 

11)  Thür  der  Kirche  S.  Miniato  al  monte 
bei  Florenz,  die  gegen  das  Jahr  1013  wieder  zu  er- 
l)auen  angefangen  wurde;  die  Zeichnungen  sind  von 
Herrn  Dufourny;  Plan,  Durchschnitt,  Aufrifs  und 
Details  dieser  Kirche  zeigt  Taf.  XXV.  No.  20  —  28. 

12)  Fa(;ade  der  Kathedrale  von  Modena, 
nach  einem  alten  Stich;  die  Basreliefs,  womit  sie 
geziert  ist,  sieht  man  Taf.  XXI.  der  Abtheilung  fiir 
Sculptur  No.  6.;  Plan  und  Durchschnitt  dieser  Kirche 
auf  Taf.  LXXU.  No.  16,  30,  39,  40  u.  42;  ihre  in- 
nere Anordnung  aber  Taf.  XLU.  No,  4. 

13)  Fai^ade  der  Kirche  S.  Bernardo  zu 
Chiaravalle,  einer  Bernliardinerabtei  zwischen  Ancona 
und  Sinigaglia.  Einige  Thcile  des  Innern  dieser  Kirche 
kann  man  Taf.  XXXVI.  No.  23  und  24.  sehen,  die 
Zeichnung  ihrer  Bogen  Taf.  XLII.  No.  5. ;  eine  ihrer 
Säulen  Taf.  LX\'UI.  No.  33.,  die  Basen  und  Kapitale 


Taf.  LXX.  No.  10  u.  11.;  endlich  ihren  Plan,  allge- 
meinen  Durchschnitt  und  Seitenaufrifs  Taf.  LXXIII. 
No.  17,  31  u.  43. 

14)  Fa^ade  von  Santa  Maria  in  Castello 
zu  Cometo;  Plan,  Durchschnitt  nnd  Seitenaufrifs 
derselben  zeigt  Taf.  LXXIII.  No.  48.;  das  Detail 
ihres  Durchschnittes  Taf.  XLU.  No.  6. ;  ihre  Kuppel 
Taf.  LXA'U.  No.  9.  und  das  Kapital  ihrer  Säulen 
Taf.  LXX.  No.  17.  Die  Zeichnungen  dieser  Kirche 
waren  unedirt. 

15)  Eingangsporticus  der  Kirche  S.  Lo-, 
renzo  vor  den  Mauern  Roms;  Plan,  Aufrifs,  Durch- 
schnitt und  Hauptdetails  derselben  sieht  man  Taf. 
XXMII.  No.  29,  39. 

16)  Porticus  der  Kirche  di  S.  Vincenzo 
cd  Atanasio  bei  Trefontane  zu  Rom,  vor  Porta», 
sau  Paolo ;  imedirt.  Taf.  XXV.  giebt  davon  Plan, 
Durchschnitt  und  Seitenaufrifs  unter  den  Nununcm 
3,  4  u.  5. 

17)  Bisher  nie  publizirte  Fa^adc  der  Kirche 
der  heil.  Clara  zu  Neapel,  in  dem  unvollendeten 
Zustande,  in  welchem  sie  immer  geblieben.  Ihr 
Glockenthurm  ist  mit  allen  seinen  Details  Taf.  LIV. 
von  No.  8  —  21.  zu  sehen. 

18)  Fapade  der  Kathedrale  vonOrvieto, 
nach  einem  Stich  von  1714;  es  ist  darin,  wie  in  der 
Kathedrale  von  Sicna,  die  Mischung  der  Rund-  und 
Spitzbögen  bemerkenswcrth.  Plan  und  Durchschnitt' 
der  Kathedrale  von  Orvieto  sieht  man  Taf.  LXXIII. 
No.  50. ;  das  Detail  ihrer  innem  Säulenordnung  Taf. 
XLH.  No.  11.,  Basis  und  Kapital  ihrer  Säulen  Taf. 
LXX.  No.  26. 

19)  Fa(;ade  des  Domes  San  Giovanni 
Battista  zu  Monza  bei  Mailand;  die  Mischung  von 
Runil-  und  Spitzbogen  ist  auch  hier  zu  bemerken 
{Fr/si,  Meniorie  della  Cfiiesa  Monxese,  1777,  in 
kto,  talt.  1.). 

20)  Fa^ade  des  Doms  zuCöln,  nach  einem 
alten  Stich. 

21)  Fafade  der  Kathedrale  zu  Ronen. 

22)  Fai^ade  der  Kathedrale  von  Leon  in 
Spanien  (Potiz,  Viaj'e  de  Espanna;  Madrid,  1787 
u.  1788,  tom.  XI.,  pag.  200.). 

23)  Fa9ade  der  Kathedrale  von  York, 
nach  einem  englischen  Stich  von  1750;  die  äufsere 
Ansicht  dieser  Kirche,  die  1426  vollendet  wurde, 
findet  sich  Taf.  XLI.  No.  1.  und  die  Basis  des  Ka- 
pitals ihrer  Säulen  Taf.  LXX.  No.  30.). 

24)  Fa9ade  der  Kathedrale  von  Upsala 
in  Schweden,  nach  einem  Stich  der  Saunulung: 
Sitecia  anlir/ua  et  hodierna,  mit  Beiuitzung  der 
in  dem  Werk:  Monumcnta  Uplatidia,  2  vol.  jol, 

fig.  Stockholm,  1710—1719,  tom.  II.,  cap.  4.  an- 
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gedeuteten  Restaurationen.  Der  Gnmilrifs,  die  äii- 
fsere  Ansicht  und  zwei  ihrer  Kapellen  sind  Tat'. 
XLUI.  No.  20,  21,  22  u.  2J.  dargestellt. 

25)  Fa^ade  Yon  S.  Cosimato,  einem  Non- 
nenkloster zu  Rom  in  Trastevere;  diese  Fa(;ade 
ward  im  XVI.  Jahrhundert  unter  Papst  Sixtus  V. 
restaurirt;  uncdirt. 

26)  Fa^ade  der  Kirche  des  heil.  Andreas 
zu  Mantua;  die  Zeichnung  davon  verdankt  man  Herrn 
Dufourny.  Plan,  Durchschnitt  und  Details  dieser 
Kirche,  eines  der  bedeutendsten  Werke  des  Leon 
Battista  Alberti,  sieht  man  Taf.  LU.,  von  No. 
1  — 8  incl. 

27)  Faijade  der  Kirche  von  Cervia  hei 
Ravenna;  die  Zeichnung  ist  von  Herrn  Molinos. 

28)  Fafade  der  Kirche  Sant  Adriano  am 
Campo  Vaccino  zu  Rom;  sie  ist  der  Ueberrest  eines 
noch  in  dem  hier  dargestellten  Zustande  erhaltenen 
alten  Gebäudes;  wir  theilen  diese  Fa9ade  hier  mit, 
weil  sie  noch  nie  edirt  worden,  und  weil  man  daran 
nach  aufmerksamer  Vcrgleichung  eine  Analogie  mit 
Tielen  andern  auf  dieser  Tafel  dargestellten  finden 
kann. 

29)  Faijade  der  Kirche  von  S.  Agostino 
in  Rom,  ein  Werk  des  Baccio  Pintelli;  unedirt. 
Plan  imd  Durchschnitt  dieser  Kirche  giebt  Taf. 
LXXni.  No.  68. ;  das  Detail  ihrer  innern  Anordnung 
Taf.  XLII.  No.  24.;  ihre  Kuppel  Taf.  LX\  IL  No.  13., 
und  eine  ihrer  Säulen  Taf.  LX^  lU.  Xo.  6L 

30)  F'a<;ade  der  Peterskirche  zu  Rom,  nach 
dem  Entwurf  M  i  c  h  e  1  a  n  g  e  1  o '  s  (Bnnanni,  Tempi i 
Vaticani  historiti,  tah.  19-,  pag.  79.).  Die  Tafeln 
LIX.,  LX.,  LXL  und  LXIL  zeigen  die  verschiedncn 
Pläne,  Durchschnitte  und  Details  dieses  Monuments. 

Taf.    liXV. 

Uehersicht  der  im  Innern  der  Geh'utide 

während  des  Mittelalters  gelirünc/ilic/ien 

Architrave ,    so    wie    der    verschiedenen 

Bögen  ^  welche  denselben  substititirt 

worden. 

1)  Längend  urchs  chnitt  der  Kirche  Sta. 
Maria  in  Trastevere,  die  im  VI.  Jahrhundert  ge- 
gründet worden;  der  Architrav  ist  noch  regelrecht 
angewandt,  er  ruht  unmittelbar  auf  den  Säulen  und 
geht  horizontal  fort,  ohne  irgend  ein  Vorspringen 
oder  Abbrechen. 

2)  Grundrifs  von  Santa  Maria  in  Traste- 
vere; die  Zeichnungen  dieser  Kirche  waren  bisher 
nie  edirt. 

3)  Längendurchschnitt  der  Basilica  von 
Santa  Maria  Maggiore  in  Rom;  ein  andres  noch 


iuiponirendercs  Beispiel  von  dem  horizontalen  Ge- 
brauch des  Architravs;  er  ward  bei  einer  neuen  Re- 
stauration durchschnitten,  um  die  beiden  Bügen  zu 
machen,  welche  zu  beiden  Seiten  des  MittelsihiiTes 
die  Eingänge  zu  den  zwei  grandiosen  Kapellen  von 
Paul  V.  und  Sixtus  V.  bilden. 

4)  Grundrifs  von  Santa  Maria  Maggiore; 
auf  der  folgenden  Tafel  No.  3.  kann  man  sehen, 
welchen  prächtigen  Effekt  die  Perspective  des  Innern 
dieser  Kirche  hervorbringt. 

5)  Längen  durchschnitt  der  Kirche  von 
S.  Giovanni  dei  Fiorentini  zu  Rom,  begonnen 
unter  dem  Papst  Leo  X.,  nach  den  Zeichnungen  des 
Sansovino,  und  vollendet  von  Giacomo  della 
Porta;  der  Architrav  ruht  auf  den  Bögen,  deren 
Träger  mit  Pilastern  verziert  sind. 

0)  Grundrifs  derKirche  S.Giovanni  dei 
Fiorentini;  er  war  bisher  unedirt,  gleich  dem 
unter  der  vorigen  Nummer  gegebenen  Durchschnitt. 

7)  Ein  Theil  der  innern  Säulenordnung  im 
Ba]itisterium  des  Constantin;  Plan  und  Aufrisse  die- 
ses Gebäudes  giebt  Taf.  LXIII.  No.  8  u.  9. 

8)  Eine  Art  architravirler  Kornische,  welche 
kreisförmig  über  den  Mittelsäulen  der  Kirche  San 
Stefano  Rotondo  zu  Rom  umherläuft;  Plan,  Aufrisse 
und  Details  dieser  Kirche  sind  Taf.  XXII.  darge- 
stellt, wo  man  auch  unter  No.  10.  das  Profil  dieser 
architravirten  Kornische  sieht. 

9)  Ein  Theil  des  alten  Gebäudes  in  Rom,  wel- 
ches man  gewohnlich  für  den  Friedenstempel  hält 
Das  Hauptgesims  wird  von  gi-ofsen  Bögen  unter 
brochen,  welche  sich  über  die  Interkolumnien  er 
heben. 

10)  Dasselbe  bemerkt  man  an  der  Kirche  Sta 
Costanza,  gemeiniglich  Bacchustempel  genannt 
bei  Sta.  Agnese  vor  den  Mauern  Roms;  das  Haupt 
gesims  profilirt  sich,  von  vorn  gesehen,  über  jede 
Säule;  nicht  so,  wenn  man  es  von  der  Seite  be 
trachtet,  wie  aus  der  folgenden  Nummer  erhellt. 

11)  Hauptgesims  der  Kirche  Sta.  Co 
stanza,  im  Profil  gesehen;  es  ruht  ohne  irgeni 
einen  Vorsprung  auf  beiden  gekuppelten  Säulen 
nach  der  Peripherie  hin  immer  dem  Radius  de. 
Kreises  folgend,  auf  den  sie  gestellt  sind.  Plan  uni 
Durchschnitt  dieser  Kirche  sieht  man  Taf.  VII! 
No.  7  u.  8. 

12)  Zwei  Interkolumnien  des  Schiffes  von  5 
Nicola  in  carcere  zu  Rom,  bei  dem  Theater  de 
Marcellus,  hier  ist  keine  Spur  von  irgend  einem  Ar 
chitrav  oder  Hauptgesims,  und  die  Bögen  stehen  un 
mittelbar  auf  den  Kapitalen  der  Säulen;  die  Zeich 
nung  davon  war  unedirt. 

13J  Ein  Theil  des  Schiffes  von   S.  .4pollinar 


Wiederhelehung  der  antiken  Baukunst  xu  Ende  d.  XV.  u.  %u  Anfang  d.  XFI.  Jalirh. 


in  Classe  bei  Ravcnna;  man  sieht  die  Bögen  auf 
einer  Art  rolien  ArcliitraTs  ruiien,  welcher  z^vischen 
dieselben  niul  die  Kapitale  der  Säulen  gescliobcn  ist. 
l'iiedirte  Zeicbiunig. 

14)  Dasselbe  Verfahren  sieht  man  an  den  Bögen 
der  Kathedrale  von  Pola,  mit  dem  einzigen  Un- 
terschiede, dafs  diese  Art  von  Architrav  weniger  roh 
ist.  Taf.  XXV.  sieht  man  Plan,  Durchschnitt  und 
Details  dieser  Kirche,  deren  Zeichnungen  von  Herrn 
Dufourny  sind. 

15)  Bögen  der  Kirche  S.  Vincenzo  ed 
Anastasio  alle  tre  fontane  bei  Rom;  sie  ruhen 
auf  Pfeilern,  die  mit  einem  einfachen  Kämpfer  ohne 
Architrav  geschlossen  sind;  auf  Taf.  XXV.  sieht  man 
Plan,  Durchschnitt  und  Seitenaufrifs  dieser  Kirche 
unter  No.  3,  4  u.  3. ;  ihre  Fa^ade  auf  Taf.  LXIV. 
N(i.  16.     Nie  vorher  cdirte  Zeichnungen. 

10)  Gleiches  Mangeln  des  Architravs  in  dem 
Schiff  der  K  i  r  c  h  e  S  a  n  t  a  Maria  s  o  p  r  a  Minerva 
zu  Rom,  erbaut  im  XIV.  Jahriumdcrt,  in  einem  Styl, 
den  man  der  Mischung  von  Spitz-  und  Rundbögen 
v\  egen  halbgothisch  nennen  könnte ;  auch  das  Kapi- 
tal der  Säulen  ist  daraus  verbannt.  Plan  und  allge- 
meiner Durchschnitt  dieser  Kirche,  deren  Zeichnun- 
gen noch  nie  edirt  worden,  sieht  man  Taf.  LXXill. 
No.  "d. 

17)  Anderes  Beispiel  von  Weglassung  des  Ar- 
chitravs in  der  Kathedrale  von  Mailand,  die 
ebenfalls  im  XIV^  Jahrhundert,  doch  im  gothischen 
Stjl,  erbaut  ist.  Plan,  Durchschnitt  und  Uufsere 
Ansicht  sind  auf  Taf.  XLI.  gestochen,  die  Details 
ihrer  Pila'ster  auf  Taf.  LXX.  No.  31. 

18)  Der  Gebrauch  des  Architravs  und  des  voll- 
ständigen Geballtes  ist  im  XM.  Jahrhundert  wieder 
aufgenommen  in  der  neuen  Basilica  von  S.  Pe- 
ter, und  aus  Nachahmung  in  vielen  nach  deren 
Mustern  erbauten,  wie  in  der  von  San  Giovanni  dei 
Fiorentini,  die  auf  der  vorigen  Tafel  No.  5  und  6. 
dargestellt  ist. 

19)  Altes  Beispiel  vom  Gebrauch  des  Architravs 
in  einem  egvptischen  Gebäude.     Nach  Pococke. 

20)  Thcil  der  Fa^ade  des  Palazzo  Ca- 
valli  zu  Venedig;  statt  der  Architravc  sieht  man 
Bögen,  deren  seltsame  Verflechtung  Nachahmung 
irgend  eines  Hauses  im  arabischen  Style  scheint, 
wie  schon  in  ähnlichem  Geiste  in  der  Moschee  zu 
Cordova,  die  gegenwärtig  als  Kathedrale  gebraucht 
wird,  wovon  man  unter  No.  22.  ein  Detail  sieht. 

21)  Theil  der  Innern  Säulenordnung  der 
Moschee  von  Cordova  {Swtnhourne,  Travels 
tkroug  Spain;  London,  1749,  pag.  296.). 

22)  Ein  Theil  der  inncrn  Säulen  Ordnung  der 
Moschee  von  Cordova,  welche  statt  Architravs! 
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etc.  einige  in  seltsamer  Weise  verflochtene  Bögen 
zeigt,  mit  denen  jene  im  Palazzo  Cavalli  No.  20. 
einige  Analogie  zu  haben  scheinen.  Diese  Bögen 
siiul  in  gröfserem  Maafsstabe  auf  Taf.  Xl/IV.  No.  7. 
gezeichnet;  auf  derselben  Tafel  sieht  man  auch  Plan, 
Durchschnitt  und  andere  Details  genannter  Moschee. 

Taf.   liXVI. 

Vorzügliche  Forfncn  der  IVölhnngen  iind 

DecfccH,  die  wälirend  der  Zeit  des  MitteU 

alters  in  Gebrauch  waren. 

1)  Das  Innere  des  Pantheons  zu  Rom;  es 
ist  mit  einer  halbkugelförmigen  Kuppel  gedeckt,  un- 
streitig der  gröfsten  Wölbung  dieser  Art,  da  sie 
134  Fufs  und  7  Zoll  Pariser  Maafs  Durchmesser  hat, 
mit  einer  Erhebung  von  00  Fufs  und  7  Zoll  von  der 
Kornische  der  Actica  bis  zum  Umkreis  der  zirkclför- 
migcn  Oeffnung,  wodurch  sie  das  Licht  empfängt. 

2)  Innere  Ansicht  der  Basilica  vonS. 
Paul  vor  den  Mauern  Roms,  erbaut  von  Constantin 
im  IV.  und  Honorius  im  V.  Jahrhundert.  Der  Haupt- 
theil  dieser  ungeheuren  Basilica  war  (che  sie  zu  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  vom  Feuer  gelitten)  bedeckt 
mit  einem  einfachen  Dache,  dessen  hölzerner  Dach- 
stuhl sichtbar  wurde.  Das  Detail  dieses  Dachstuhls 
sieht  man  auf  Taf.  IV.;  daselbst  sind  auch  Pläne, 
Durchschnitte  und  Aufrisse  dieser  Basilica  zu  finden. 

3)  Ansicht  des  Hauptschiffes  von  Santa 
Maria  Maggiore  zu  Rom;  es  ist  mit  einer  unge- 
heuren Decke  von  gröfstem  Reichthum  dekorirt; 
Plan  und  Durchschnitt  dieser  Basilica  sind  auf 
Taf.  LXV.  No.  3  u.  4.  dargestellt. 

4)  Ansicht  des  Hauptschiffes  der  Pe- 
terskirche zu  Rom;  die  Wölbung,  die  es  deckt, 
ist  mit  reich  verzierten  Ornamenten  von  vergoldeter 
Stuckarbeit  geziert,  die  einen  Anblick  von  gröfster 
Pracht  gewähren;  Pläne,  Durchschnitte,  Aufrisse  und 
Details  dieser  Basilica  sind  Taf.  LIX.,  LX.,  LXI. 
und  LXII.  zu  sehen. 

5)  Ansicht  eines  Theiles  der  Kirche  von 
St.  Ouen  in  Ronen,  erbaut  seit  1318;  ihre  Decke 
in  gothischeai  Styl  wird  von  sich  diagonal  kreuzen- 
den Spitzbogen  gebildet;  Taf.  XLI.  giebt  unter  No. 
2  u.  3.  Pläne,  Durchschnitte,  Aufrisse  und  Details 
dieser  Kirche. 

Die  inneren  Ansichten  der  auf  gegenwärtiger 
Tafel  dargestellten  Gebäude  sind  nie  unter  solchem 
Gesichtspunkt  gezeichnet,  auch  nie  so  herausgege- 
ben, dafs  man  sie  wie  hier  vergleichen  könnte. 


68 


Index  der  Ahhildiingen  si/r  ArcliiUclur.     Tnf.  07 


Taf.   1<XVII. 

Chronologische    und  historische   Ueber- 

sicht  der  Erfindung  und  des  Gebrauchs 

der  Kuppeln. 

A.  Antike  Kuppel  n. 
1)  Plan  und  Durchschnitt  des  Pantheon 
zu  Rom;  seine  halhkugelfönnige  Decke,  die  auf  einer 
kreisrunden  Mauer  ruht,  ist  in  dieser  ücbersicht  oben 
angestellt,  da  sie  es  ist,  welche  dem  Bramante  zu 
der  verwegenen  Idee  Anlafs  gegeben,  das  Pantheon, 
wie  er  sagte,  auf  den  Friedenstempel  zu  setzen ;  eine 
Idee,  welche,  von  seinen  Nachfolgern  ausgeführt,  die 
berühmte  Kuppel  von  St.  Peter  hervorbrachte,  die 
auf  gegenwärtiger  Tafel  den  Schlufs  macht;  man 
sehe  No.  17.  der  gegenwärtigen  und  No.  1.  der  vor- 
hergehenden Tafel. 

■  2)  Plan  und  Diagonaldurclis  chni  1 1  eines 
antiken  Gebäudes,  dessen  Ueberbleibsel  man  hei  Uom 
vor  der  Porta  maggiore  sieht,  und  welches  vom  Volk, 
Torre  dei  schiavi  genannt  wird;  dieses  noch  nie 
edirte  Monument  zeigt  eine  halbkugelformige  Decke 
aitfachteckigtm  Unterbau,  dessen  Winkel  mit  stützen- 
den Zwickeln  verbunden  sind,  was  beweifst,  dafs 
diese  Erfindung,  welche  viele  Schriftsteller  den  neue- 
ren Architekten  zuschreiben,  bereits  von  den  Alten 
gekannt  war. 

3)  Andres  Bcis))icl  desselben  Verfahrens  in 
einem  Saal,  der  einen  Theil  der  Thermen  des  Cara- 
calla  zu  Rom  bildet;  seine  halbkugelförmige  Decke, 
die  auf  einer  achteckigen  Mauer  erbaut  ist,  wird 
von  acht  Zwickeln  gestützt ,  deren  jeder  2  Fufs 
6'  Zoll  und  6  Linien  vorspringt. 

,     ;B.    Mittelalterliche    Kupiicln. 

4)  Plan  und  Diagonaldurclischnit  t  von 
dem  mittleren  Theil  der  Sophienkirche  in  Constan- 
tinopel,  deren  allgemeinen  Plan  man  Taf.  XXVI. 
sieht;  der  untere  Grundrifs  dieses  mittleren  Theiles 
bildet  ein  vollkommenes  Quadrat,  worauf  eine  Ca- 
lotte  oder  gedrückte  Wölbung  erbaut  ist,  deren 
Durchmesser  ohngefähr  105  Fufs  beträgt;  ihre  kreis- 
förmige Basis  ist  von  vier  in  den  Winkeln  des  Qua- 
drats angebrachten  Zwickeln  gestützt. 

5)  Plan  und  Durchschnitt  der  Kuppel 
von  San  Vitale  zu  Ravenna,  erbaut  unter  Justi- 
nianus  Regierung,  fast  in  derselben  Zeit,  in  welcher 
dieser  Kaiser  die  Sophienkirche  zu  Tonstantinopel 
erbauen  liefs,  die  unter  der  vorigen  Nummer  darge- 
stellt ist ;  hier  ist  der  Unterbau  ein  regelmäfsiges 
Achteck,  welches  sich  bis  zur  halbkiigelfüruiigen 
Decke  erhebt,   und  die  kreisförmige  Basis  derselben 


ist  nicht,  wie  bei  der  Sophienkirche,  von  Zwickeln 
gehalten,  sondern  von  acht  kleinen  Bögen,  die  in 
den  Winkeln  des  Aclitecks  angebracht  sind.  Alle 
Details  der  interessanten  Construction  dieser  Kuppel 
kann  man  Taf.  XXIII.  sehen,  die  überdies  den  all- 
gemeinen Plan  und  Durchschnitt  dieser  Kirche  giebt. 

öj  Plan  und  Profil  der  Kuppel  von  San 
Michele  zu  Pavia;  ihre  Construction  sdieint  ge- 
mischter Art  zu  sein,  da  der  Unterbau,  der  bis  über 
die  grofsen  Bögen  hinauf  ein  Viereck  biklet,  dann 
ins  Achteck  übergeht,  welches  von  4  in  den  Win- 
keln angebrachten  Zwickeln  gestützt  wird,  und  sich 
nach  Art  eines  Tambours  erhebt,  um  die  Kupjiel  zu 
tragen;  diese  Details  sieht  man  deutlicher  auf  Taf. 
XXIV.,  welche  Plan,  Durchschnitt,  Aufrifs  und  De- 
tails  dieser  lürche  in  gröfserem  Maafsstabe  zeigt. 

7j  Plan  und  Profil  der  Marcuskirche  in 
Venedig,  begonnen  am  Ende  des  X.  .Jahrhunderts. 
Diese  Kirche  hat  fünf  Kuppeln;  die  des  Centrums, 
gröfser  und  höher  als  die  andern,  ruht  auf  vier  Seg- 
menten von  Rundbögen,  deren  Unterbau  ein  Quadrat 
bildet,  mit  vier  Zwickeln  in  den  Ecken,  welche  die 
kreisförmige  Basis  der  Kuppel  tragen;  der  untere 
Theil  dieser  Kuppel  ist  von  kleinen  Fenstern  durch- 
bohi't,  wie  bei  der  St.  Sophienkirche,  mit  welcher 
San  Marco  viele  Analogie  hat;  Taf.  XXVI.  sieht  nian 
Plan  und  Durchschnitt  in  gröfserem  Maafsstabe. 

8j  Plan  und  Profil  der  Kujipel  der  Ka- 
thedrale von  Pisa;  ihr  Unterbau  ist  eliptisch;  vier 
grofse  Bögen,  darauf  acht  kleinere,  tragen  einen 
nicht  sehr  hervortretenden  Tambour,  worauf  die 
Kuppel  ruht,  die  gleich  dem  Unterbau,  eliptische 
Form  hat.  Plan,  Durchschnitt  und  allgemeine  An- 
.sieht  der  Kathedrale  vim  Pisa  giebt  Taf.  XXV. 
No.  32,  33  u.  34. 

9)  Plan  und  Profil  der  Kuppel  von  Sta. 
Maria  in  CastcHo  zu  Corneto;  der  Unterbau  ist 
etwas  eliptisch;  sechs  Bögen,  worunter  eben  so  viele 
Zwickel,  tragen  eine  Art  wenig  erhobnen  Tambours, 
worauf  die  Kuppel  ruht.  Plan,  Seitcnaufrifs  und 
Durchschnitt  dieser  Kirche  sieht  man  Taf.  LXXlil. 
No.  48.,  ihre  Fa^ade  Taf.  LXIV.  No.  14.,  das  Detail 
des  Durchschnitts  Taf.  XLII.  No.  6.  und  eines  seiner 
Kapitale  Taf.  LXX.  No.  17. 

10)  Plan  und  Profil  der  Kuppel  der  Dom- 
kirchc  von  San  Ciriaco  zu  Ancona;  ihr  Unter- 
bau ist  quadrat,  vier  Bögen  mit  eben  so  viel  Zwi- 
ckeln tragen  eine  Art  Tambour,  worauf  die  Kuppel 
ruht;  einer  jener  Zwickel  ist  Taf.  XXV.  No.  38. 
gröfser  gezeichnet,  wo  aufserdem  noch  Plan,  Durch- 
schnitt und  Seitcnaufrifs  dieser  Kirche  zu  finden  sind. 

11)  Plan  und  Profil  der  Kuppel  des  Doms 
von  Siena;   der  Unterbau  ist  sechseckig   bis  über 
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lue  seclis  Bögen  hinauf,  dann  wird  er  zwiilfeckifi 
und  bililet  einen  mit  lileinen  Siiulen  geschmückten 
Tambour,  welclier  der  Kuppel  als  Hasis  dient.  Plan 
und  allgenieincn  Durchschnitt  dieser  Kirche  giebt 
Taf.  LXXIII.  No.  49.  (Della  falle,  Lettere  sancsi, 
tnm.  /.,  pag.  17'.). 

12)  Plan  und  Durchschnitt  des  Mittel- 
thuruies  der  Kirche  Notre-dame  zu  Dijon,  der 
nach  Art  einer  Pyramide  schliefet;  Grundrisse  und 
Details  dieses  im  gnthischen  Styl  erbauten  Glockeu- 
thurmcs,  wie  jene  der  Kirche,  findet  man  Taf.  XXXVi. 
¥uu  No.  1  — 13.  incl. 

C.     Moderne     Kuppel  n. 

13)  Plan  und  Profil  der  Kuppel  Yon  St. 
Agostino,  unweit  der  Piazza  Xavona  in  Rom,  er- 
baut gegen  das  Jahr  14S3  von  Baccio  Plntelli, 
einem  tlorcntinischen  Architekten;  obschon  sie  keine 
beträchtlichen  Dimensionen  hat,  macht  sie  dennoch 
Epoche  in  der  Geschichte  der  Kuppeln;  denn  alle  bis 
dahin  erbauten  ruhten  nur  auf  Unterstützungen,  die 
unmittelbar  auf  dem  Fufsboden  standen,  wie  jene 
des  Pantheon,  No.  1.,  oder  auf  Zwickeln,  die  den 
Bögen  der  Schiffe  verbunden  worden,  wie  bei  Sta. 
Sojihia  und  San  Marco,  No.  4  u.  7.,  oder  auf  einem 
niedrigem  Tamhour,  wie  bei  den  Kathedralen  von 
Pisa,  Siena  und  Florenz,  No.  8,  11  u.  IG.  Die  Kup- 
pel von  St.  Agostino  ist  nach  Le  Roi's  Meinung 
die  erste,  die  auf  eine  Art  runden  Thurmes  oder 
einen  hohen  Tambour  gesetzt  worden :  ein  sinn- 
reicher Gedanke,  der  sich  später  in  kühnerer  und 
imponirenderer  Weise  in  der  Kuppel  von  S.  Peter 
ausbildete  [Le,  Rni,  Histoire  de  la  dispusition  et 
des  formes  differentes  des  temples  des  C/iretiens ; 
Paris,  1764,  in  Svo,  pag.  10.).  Der  allgemeine  Plan 
der  Kirche  St.  Agostino  und  ihr  Längendurchschnitt 
sind  Taf.  LXXIII.  No.  08.  dargestellt,  ein  Theil  ih- 
res Schiffes  Taf.  XLIl.  Xo.  24.,  und  die  Details  der 
SUulenordnungen  Taf.  LXX.  No.  30. 

14)  Ansicht  des  Tonnengewölbes,  Welches 
das  Innere  eines  antiken  Gebäudes  zu  Nismes,  des 
sogenannten  Dianentempels,  deckt;  der  Plan  dieses 
(ii'bäudes  ist  Taf.  I.  No-  4.  dargestellt.  Das  Innere 
dieses  weitläuftigen  Tempels  ward  hier  dem  von  S. 
Peter,  No.  13.,  zur  .Seite  gestellt,  um  die  Analogie 
besser  hervortreten  zu  lassen,  die  man  zwischen  den 
Tonnengewölben  linden  könnte,  welche  beide  Tem- 
pel decken. 

15)  Ansicht  der  Tonnengewölbe,  welche 
die  grofsen  .Schiffe  der  Basilica  von  S.  Peter  im 
Vatican  decken,  sammt  einem  Theil  der  Kuppel, 
deren  Grundrifs  und  Diagonaldurcbschnitt  unter  No. 
17.  zu  linden  sunl. 


10)  Plan  und  Profil  auf  der  Diagonale 
der  Kuppel  von  Santa  Maria  del  fiori  zu 
Florenz.  Der  Unterbau  ist  ein  Achteck  von  acht 
gleichen  Seiten,  von  denen  vier  von  eben  so  viel 
griifsen  Bögen  durchbrochen  sind ;  auf  der  Höhe  der 
Bögen  ruht  ein  gleichfalls  achteckiger  Taudiour,  mit 
acht  kreisförmigen  Fenstern.  Auf  diesem  Tambour 
erhebt  sich  ohne  Zwickel  die  Kuppel,  deren  Grund- 
rifs ebenfalls  achteckig  ist,  und  deren  nach  oben  im- 
mer schmäler  werdenden  Seiten  mit  einer  Oeffnung 
endigen,  worauf  die  Laterne  gesetzt  ward,  welche 
das  ganze  Gebäude  krönt.  Diese  Kuppel  ist  noch 
im  Spitzbogen,  ein  Ueberrest  des  gothischen  Styles, 
den  Brunclleschi  zuerst  umgestaltete,  den  er  aber 
in  diesem  Gebäude  beibehielt,  vielleicht  der  Festig- 
keit wegen,  vielleicht  aber  auch,  um  diesen  mittleren 
Thoil  mit  den  übrigen,  von  Arnolfo  di  La|)o  und 
dessen  Nachfolgern  in  diesem  Styl  erbauten,  in  Ein- 
klang zu  bringen. 

Diese  Kuppel  ist  die  erste,  die  in  so  beträcht- 
lichen Dimensionen  gebaut  worden;  sie  giebt  nicht 
einmal  der  von  St.  Peter  in  Rom,  welcher  sie  zum 
Muster  gedient  hat,  in  Gröfse  nach,  nicht  sowohl 
hinsichtlich  der  Decoration,  als  hinsichtlich  der  Con- 
struction,  wie  solches  aus  Vergleicbung  dieser  beiden 
berühmten  Monumente  erhellt.  -Wegen  der  Details 
der  Kup])el  von  Santa  Maria  del  fiore  kann  man 
Theil  IV'.  des  Werkes  von  Ruggieri  nachsehen 
welches  den  Titel  hat:  Scelta  di  Architetture  di 
Firenne. 

17)  Plan  und  Profil  auf  der  Diagonale 
der  Kuppel  von  S.  Peter  in  Rom.  Die  auf  den 
Diagonalen  des  untern  Planes  unter  den  Zwickeln 
angebrachten  Mauern  sind,  nach  Le  Roi's  Aus- 
spruch, eine  Vervollkommnung  der  Kuppel  von  St. 
Agostino,  die  hier  unter  No.  13.  dargestellt  ist;  aber 
was  jene  von  S.  Peter  ganz  besonders  auszeichnet, 
ist  die  prächtige  Kuppel,  die  auf  den  Zwickeln  er- 
baut ist,  welche  sie  stützen.  Sie  ist  mit  einer  voll, 
ständigen  und  regelmäfsigen  Säulenordnung  geziert, 
mit  einem  Fufsgestell  von  korinthischen  Pilastern, 
wozwischen  grol'se  Fenster  angebracht  sind,  ferner 
mit  einem  reichen  Hauptgesims  und  einer,  wie  alles 
Uebrige,  kreisrunden  Atiica;  auf  dieser  Attica  ruht 
die  ebenfalls  kreisrunde  Basis  dieser  bi^rühmten  Kup- 
pel,  des  kühnsten  und  prächtigsten  Werkes  der  Neue- 
ren, und  welches  man  auch  die  höchste  Vollendung 
der  Kuppeln  nennen  kann,  deren  Geschichte  und  Ver. 
gk'ichung  den  Gegenstand  dieser  Tafel  ausmacht. 

18)  Ansicht  des  antiken  Tempels  zu 
Xismes,  der  unter  dem  Namen  la  Maison  quar- 
ree  bekannt  ist;  er  ward  hier  hingestellt,  um  die 
Gestalt  seiner  Dachdeckung  zu  zeigen  und  den  V'cr- 
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gleich  mit  jener  der  Pcterskirclie  zu  erleichtern,  die 
unter  der  folgenden  Nummer  zu  sehen  ist.  Plan  und 
Fa^ade  dieses  Tempels  sind  Taf.  I.  No.  5  und  G. 
dargestellt. 

19)  Allgemeine  Ansicht  der  Pcterskir- 
ehe,  gezeichnet  aus  der  \'ogel|iers|iective,  um  die 
Terrassen  nnd  Plattformen  zu  zeigen,  welche  deren 
IJedeckung  bilden. 

Taf.    liXVIII. 

Ucbersicht  der  Formen  nnd  Verhältnisse 

der  Säulen,   die  vor   und  während  des 

Mittelalters  bis  xur  Jl'iedcr belehn ng  der 

antikefi  Kunst  in  (J ebrauch  waren. 

1)  Eine  der  Tierundzwanzig  antiken  Säulen 
Ton  violettem  Marmor,  die  man  zur  Construction  des 
Schiffes  Ton  St.  Paul  vor  den  Mauern  Roms  ange- 
wandt findet;  diese  Säule,  welche  cannellirt  und  TOn 
schöner  Form  ist,  sieht  man  in  gröfserm  Maafsstabe 
auf  Taf.  5.  No.  2.,  und  ihre  Basis  und  ihr  korinthi- 
sches Kapital  von  yollkommner  Arbeit  auf  Taf.  VI. 
No.  1  u.  2. 

2)  Andre  Säule  desselben  Schiffes  von  St. 
Paul  vor  den  Mauern  Roms,  aus  der  Zeit  der  Grün- 
dung oder  Vergrofscrung  der  Kirche;  obwohl  an 
Dimension  der  vorigen  gleich,  ist  sie  doch  weniger 
elegant  im  Schaft,  in  den  Cannelluren,  in  der  Basis 
und  im  Kapital;  alles  dies  wird  man  leichter  sehen, 
wenn  man  die  Details  in  gröfserem  Maafsstabe  auf 
Taf.  V.  No.  3.  und  Taf.  VII.  No.  1  n.  2.  betrachtet. 

3)  Auf  dieser  Säule,  die  ebenfalls  der  Kirche 
von  S.  Paul,  aber  einem  ihrer  Seitenschiffe  angehört, 
liest  man  an  der  Basis  den  Namen  des  Papstes  Siri- 
cius,  welcher  den  Stuhl  Petri  zu  Ende  des  IV.  Jahr- 
hunderts einnahm;  sie  steht  in  allen  ihren  Theilen 
tief  unter  den  andern,  wie  man  dies  auf  der  folgen. 
den  Tafel  besser  sehen  wird,  die  unter  Nr.  3.  die 
Zeichnung  ihrer  Basis  und  ihres  Kapitals  gicbt. 

4)  Diese  Säule  aus  der  Kirche  St.  ApoUinare 
zu  Ravenna,  entfernt  sich  noch  mehr  von  der  anti- 
ken Weise;  ihre  Basis  und  ihr  Kapital  sind  in  grö- 
fserem Maafsstabe  auf  der  folgenden  Tafel  No.  7.; 
Plan,  Durchschnitt  und  Details  der  Kirche  giebt 
Taf.  XVII.  No.  17-22. 

5)  Säule  der  Kirche  von  St.  ApoUinare  di 
Classc  hei  Ravenna;  diese  Säule,  deren  Basis  und 
Kapital  auf  der  folgenden  Tafel  No.  13.  gezeichnet 
sind,  kann  man  in  eine  Klasse  mit  der  vorhergehen- 
den stellen. 

6)  Säule  aus  der  Kirche  St.  Sophia  in  Constan- 
tinopel ;  sie  zeigt  eine  prächtigere  Regclmäfsigkcit. 
Auf  der  folgenden  Tafel  No.  9  u.  10.  sieht  man  die 


Details   einer  Basis   und    eines  Kapitals  aus  demsel- 
ben Tempel. 

7)  Säule  aus  der  Kathedrale  von  Parenzo  in 
Istrien,  deren  Grundrifs  man  Taf.  LXXIII.  No.  9. 
sieht;  die  Proportion  dieser  Säule  ist  kurz  und  ihre 
Basis  ohne  SockeL  Auf  der  folgenden  Tafel  sind 
zwei  Kapitale  dieser  Kirche  unter  No.  11  u.  12. 

8)  Säule  aus  der  Kirche  von  San  Vitale  zu 
Ravenna;  sie  ist  eine  von  denen,  welche  die  Bögen 
des  Erdgeschosses  tragen;  sie  ist  schon  Taf.  XXUI. 
No.  7  u.  8.  mitgetheilt;  Taf.  LXIX.  No.  14.  kann 
man  aufserdem  noch  eine  Basis  und  ein  Kapital  aus 
dieser  Kirche  sehen,  welche  von  den  hier  gegebe- 
nen nur  in  den  Ornamenten  differiren. 

9)  Säule  von  San  A'itale  zu  Ravenna,  aus  den 
obern  Gallerien,  die  über  dem  Erdgescliofs  umher- 
laufen (s.  Taf.  XXIII.  No.  2.).  Basis  und  Kapital 
dieser  Säule  findet  man  auf  der  folgenden  Tafel  Nu.  15. 

lü)  Säule  aus  San  Vitale  zu  Ravenna,  eine  von 
denen,  welche  die  Mitte  der  Fenster  einnehmen  und 
Taf.  XXm.  mit  No.  3.  bezeichnet  sind. 

11)  Säule  aus  der  Kirche  Santa  Giulia  bei  Ber- 
gamo; der  sehr  lauge  Schaft  entfernt  sich  von  dem 
antiken  Verhältnisse  merkli<h;  Taf.  XXIV.  tindet 
man  Plan,  Durchschnitt  und  Details  dieser  Kirche 
von  No.  1  — 0  incl. 

12)  Säule  von  der  Kirche  San  Micliele  zu  Pa- 
via;  der  Schaft  ist  von  einer  noch  bedeutenderen 
Länge;  doch  treten  beide  nur  aus  der  dickeren  Pfei- 
lermasse hervor,  mit  welcher  sie  verbunden  sind; 
die  Details  der  Basis  und  des  Kapitals  sind  auf  der 
folgenden  Tafel  No.  18.,  und  Taf.  XXIV.  zeigt  Plan, 
Durchschnitt  und  Details  dieser  Kirche  von  No.  7 — 13, 

13)  Säule  der  Kirche  von  Sau  Giovanni  a  Porta 
Latina  zu  Rom;  ihr  Verhältnifs  ist  regelmäfsig,  aber 
die  Ausführung  ist  nachläfsig;  Plan  und  Durchschnitt 
dieser  Kirche  giebt  Taf.  XXV.  No.  0  u.  7. 

14)  Säule  der  Kirche  von  S.  Sabba  zu  Rom; 
ihre  geringe  Höhe  (sie  hat  nicht  sechs  Durchmesser) 
giebt  ihr  ein  kurzes  und  schweres  Ansehn.  Die 
Fa(;ade  dieser  Kirche  giebt  Taf.  LXIV.  No.  7. 

15)  Säule  aus  der  arabischen  Moschee,  die  ge- 
genwärtig die  Kathedrale  von  Cordova  ist;  das  Ka- 
pital, dessen  Charakter  etwas  Korinthisches  hat,  ist 
Taf.  XLIV.  No.  0.  grpfser  zu  sehn. 

16)  Säule  der  Kathedrale  von  Toreello,  einer 
der  Inseln  der  Lagunen  Venedigs;  s.  Plan  u.  Durch- 
schnitt dieser  Kirche  auf  Taf.XXV.  unterNo.29, 30, 31. 

17)  Säule  aus  der  Kathedrale  von  Pola  in 
Istrien;  ihr  Verhältnifs  ist  nicht  sehr  elegant  und 
ihre  Basis  entbehrt  des  Fufsgestells,  wie  man  auf 
Taf.  LXV.  No.  14.  deutlicher  sieht,  ihr  Kapital  ist 
unter  No.  21.  der  folgenden  Tafel  dargestellt,  und 
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zwei  andre  Kapitale  dieser  Kirche  unter  iSo.  20 
und  22.,  eiidlicli  siclit  man  Plan,  Durchsclinitlc, 
Aufrisse  und  Details  derselben  auf  Tafel  XXV, 
No.  15—19. 

181  Säule  aus  dem  irinern  von  San  Marco  in 
Venedig;  sie  ist  eine  Ton  denen  aus  dem  Erdge- 
sciiosse,  vvelcbe  die  Bögen  des  HauptscliilTes  tragen; 
ihre  Basis  und  ihr  Kapital,  von  fast  korinthischem 
Charakter,  sieht  man  unter  Xo.  2-4.  d.  folgenden  Tafel. 

19)  Andre  Säule  derselben  Kirche,  doch  an 
Gestalt  sehr  verschieden  von  der  vorigen,  da  sie  im 
Grundrifs  achteckig  erscheint;  sie  steht  im  obim 
Stockwerk  unter  dem  Tragstein  der  grofsen  Bügen, 
auf  welchem  die  Kuppel  ruht;  Basis  und  Kapital 
findet  man  auf  der  folgenden  Tafel  No.  25.,  Plan 
unil  Durchschnitt  der  Kirche  von  San  Marco  Taf. 
XX\I.  Xo.  13  u.  14. 

20j  Säule  aus  einem  kleinen  antiken  Tempel 
bei  Rom,  vor  der  Porta  di  San  Sebastiane,  in  dem 
Thal  der  Xjmphe  Egeria;  sie  ward  ihrer  Analogie 
wegen  neben  die  vorige  gestellt,  da  beide  achteckig 
sind;  diese  wie  das  Lebrige  des  Gebäudes  von  Zie- 
geln zusammengesetzte  Säule  ist  etwas  in  die  Mauer 
eingesenkt. 

21)  Säule  von  kurzem  ^'erhältnifs  aus  der 
Domkirchc  S.  Ciriaco  in  Ancona,  in  neugriechischem 
Styl;  ihr  Kapital,  welches  etwas  von  der  zusammen- 
gesetzten Ordnung  hat,  ist  auf  der  folgenden  Tafel 
No.  28.  grüfser  zu  sehen,  samuit  ihrer  Basis,  die 
von  einem  umgestürzten  jonischen  Kapital  gebildet 
v^'ird.  Plan,  Durchschnitt  und  Seitenaufrifs  dieser 
Kirche  sieht  man  auf  Taf.  XX\ .  Nu.  35  —  39.,  und 
ihre  Kuppel  auf  der  vorhergehenden  No.  10. 

22)  Wandsäule  aus  der  Casa  di  Crescenzio 
oder  Cola  di  Ricnzo,  genannt  la  casa  di  Pilato  in 
Rom;  diese  Säule  von  schlankem  N'erhältnifs  ist  ohne 
Basis  und  von  Ziegeln,  so  wie  die  Jlauer,  in  welche 
sie  um  mehr  als  die  Hälfte  ihres  Durchmessers  ein- 
gesenkt ist;  dieselbe  Säule  ist  grüfser  dargestellt 
auf  Taf.  XXXIV.,  welche  ganz  der  Darstellung  die- 
ses  Gebäudes  gewidmet  ist. 

23)  Säule  aus  der  Domkirche  zu  Pisa,  in  ziem- 
lich regehnäfsigcm  Verhältnifs;  Basis  und  Kapital 
siiul  auf  der  folgenden  Tafel  No.  29.  dargestellt. 
Plan,  Durchschnitt  und  allgemeiue  Ansicht  dieser 
Kirche  mit  ihren  Nebengebäuden  zeigt  Taf.  XXV. 
No.  32,  33  u.  34. 

24)  Säule  aus  dein  Kreuzgange  der  Kirche  S. 
Stefano  zu  Bologna;  kurz  und  so  zu  sagen  ohne 
Kapital,  zeigt  sie,  dafs  fast  zu  derselben  Epoche  die 
Baukunst  in  dieser  Stadt  sehr  verschieden  war  von 
der  in  Pisa. 

25)  Säule    desselben    Kreuzganges;    diese    ist 


achteckig  und  ihr  Kapital,  mit  vier  grofsen  Masken 
gebildet,  scheint  gleichsam  im  ägyptischen  Styl  ge- 
arbeitet. 

2G)  Säule  desselben  Kreuzganges;  sie  hat  keine 
Basis  und  ruht  auf  einem  einfachen  Sockel.  Dieser 
Kreuzgang  zeigt  in  seinen  Säulen  viele  andre  eben 
so  ausschweifende  Varietäten,  von  denen  einige  auf 
Taf.  XX VIII.  gezeichnet  sind,  welche  davon  unter 
No.  12.  den  allgemeinen  Durchschnitt  zeigt. 

27)  Säule  von  der  Facade  der  Domkirche  zu 
Ferrara;  die  Extravaganz  der  Basis  und  die  Selt- 
samkeit des  Schaftes,  welcher  aus  vier  mit  einer 
Art  von  Schlinge  zusammen  verbundnen  Stöcken 
besteht,  machen  sie  uns  noch  fremdartiger,  als  die 
vorigen. 

28)  Säule  von  der  Fac^ade  des  Domes  zu  Mo- 
dena,  nahe  der  Ilauptthür;  sie  ist  aus  einer  Gruppe 
sehr  schlanker  Ilalbsäulen  zusaunnengesetzt,  die 
einem  Pfeiler  angelehnt  und  gegen  die  Mitte  mit 
verschiednen  Schlingen  verbunden  sind;  die  vier 
Basen  ruhen  auf  einem  einfachen  Sockel,  und  die 
Art  von  Hauptgesims,  welches  sie  tragen,  profilirt 
sich  gleichmäfsig  nach  allen  vier  Seiten.  Plan  und 
Durchschnitte  dieser  Kirche  sind  Taf.  LXXIII.  No. 
16,  39,  40  u.  42  zu  sehen. 

29)  Andre  Säule,  welche  die  gleiche  Sonder- 
barkeit zeigt,  d.  h.  eine  Schlinge,  die  gegen  die 
Hälfte  ihres  Stammes  angebracht  ist;  sie  ist  aus 
einem  griechischen  Manuscript  aus  dem  IX.  Jahr- 
hundert kopirt,  welches  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek unter  No.  1013.  aufbewahrt  wird,  und  woraus 
die  vorzüglichsten  IMiniaturen  Taf.  XXXI.,  XXXII. 
und  XXXIII.  der  Abtheiliing  für  Malerei  mitgetheilt 
werden;  die  Siiule,  von  der  hier  die  Rede  ist,  sieht 
man  Taf.  XXXI.  No.  2.  kleiner  dargestellt. 

30)  Eine  Art  ä  gyp  tischer  Säule,  welche  aus 
einem  Bündel  von  .Stäben  zusammengesetzt,  an  ihren 
Enden  mit  Bändern  und  gegen  die  Mitte  durch  einen 
kreisfiirmigen  Ring  verbunden  ist. 

31|  Eine  andere  ägyptische  Säule. 

Diese  drei  Säulen  sind  der  Analogie  wegen,  die 
sie  in  ihren  Verbindungen  mit  jenen  von  No.  27  u. 
28.  haben,  hier  vorgestellt. 

32)  Säule  eines  sehr  alten  Kreuzganges  der 
Abtei  von  San  Vincenzo  ed  Anastasio  alle  Trefon- 
tane  bei  Rom;  ihr  ziemlich  kurzes  Wrhältnifs,  die 
spiralförmigen  Cannellirungcn  ihres  Schaftes,  das 
überniäfsige  Vorspringen  ihrer  Basis  und  besonders 
ihres  Kapitals,  geben  ihr  eine  sehr  ausschweifend! 
Form ;  die  Details  der  Basis  und  des  Kapitals  sieht 
man  Taf.  LXX.  No.  9. 

33)  Säule  der  Kirche  von  Chiaravalle,  zwischer 
Ancona  und  Sinigaglia;  ihr  \"crhältnifs  ist  als  Wand 


72 


Index  der  Ahhildvngen  xur  Arr/iitecUn:     Tiif.  CS.  09. 


pfeiler  sclil.ink  gehalten,  wie  die  Abbildung  einer 
der  Intcrcoluitinien  des  Schiffes  derselben  Kirche 
zeigt,  welche  Taf,  XLII.  Xo.  3.  gezeichnet  ist; 
Kapital  und  Basis  dieser  Siinle  sieht  man  Taf.  LXX. 
No.  10. 

34)  Säule  aus  dem  Krenzgaiigc  von  San  Lo- 
renzo  vor  den  Mauern  Roms;  das  Kapital  ist  Taf. 
LXX.  No.  6.  abgebildet. 

35)  Säule  ohne  Basis,  die  man  im  zweiten 
Stockwerk  eines  Gebäudes  in  Venedig  sieht,  des 
sogenannten  Fondaco  dei  Turchi,  das  1150  erbaut 
sein  soll,  und  welches  später  dem  Herzoge  von 
Ferrara  zur  Wohnung  diente;  das  Kapital  dieser 
Säule  ist  Taf.  LXX.  No.  18.  gestochen. 

30)  Säule  der  obern  Kirche  von  San  Fran- 
cesco zu  Assisi,  einem  der  ersten  Gebäude,  welches 
in  Italien  im  sogenannten  gothischen  Stjl  aufgeführt 
worden;  sie  ist  fast  so  tief,  als  ihr  Halbmesser,  in 
einem  Pfeiler  eingesenkt,  dessen  Gnindrifs  und  De- 
tail Taf.  XXXV'U.  No.  5.  zeigt;  daselbst  sieht  man 
aufserdem  Pläne,  Durchschnitte  und  Aufrisse  dersel- 
ben Kirche;  Basis  und  Kapital  dieses  Pilasters  sind 
auch  Taf.  LXX.  unter  No.  19.  eingereicht. 

37)  Säule  des  Innern  Kreuzganges  von  San 
Paul,  vor  den  Mauern  Roms,  wovon  Pläne,  Durch- 
schnitte, Aufrisse  und  Details  auf  Taf.  XXX.,  XXXI., 
XXXII.  u.  XXXIII.  mitgetheilt  wurden;  diese  kurze 
Säule  ist  eine  von  jenen,  die  aufsen  an  die  Pfeiler 
gelehnt  sind,  welche  die  Bogen  dieses  Kreuzganges 
tragen;  maii  sieht  dieselbe  gröfser  gezeichnet  auf 
Taf.  XXXII.  No.  3  u.  4.,  und  ihre  Basis,  ihr  Kapi- 
tal und  ihr  Hauptgesims  auf  Taf.  LXX.  No.  21. 

38)  Säule  desselben  Kreuzganges;  sie  ist  so  zu 
sagen  doppelt,  d.  h.  aus  zwei  Scliäften  gebildet,  die 
so  spiralförmig  um  einander  gewunden  sind,  dafs  sie 
dazwischen  einen  Raum  lassen;  sie  ist  gröfser  ge- 
zeichnet auf  Taf.  XXXII.  No.  5.,  wo  man  auch  die 
Details  ihrer  Basen  und  ihres  Kapitals  sieht. 

39)  Säule  der  Kirche  von  S.  Flavian  bei  Won- 
tefiascone,  deren  Plan,  Aufrifs  und  Durchschnitt  man 
Taf.  XXX\TII.  sieht;  diese  Säule,  welche  nur  fünf 
Durchmesser  Höhe  hat,  ist  eine  von  denen,  welche 
die  Bögen  des  Untergeschosses  der  Kirche  tragen; 
Taf.  LXX.  zeigt  unter  No.  23.  Basis  und  Kapital 
einer  andern  Säule,  die  man  im  ersten  Stockwerk  sieht. 

40)  Sänle  derselben  Kirche  von  S.  Flavian;  sie 
trägt  die  Bögen  des  obern  Stockwerkes,  hat  nur 
drei  und  einen  halben  Durchmesser  Höhe  und  ist 
somit  die  kürzeste  von  allen,  die  auf  dieser  Tafel 
dargestellt  sind. 

41)  Säule,  copirt  nach  einem  antiken,  in  den 
Ruinen  von  Herculanum  gefundenen  Gemälde  {Pit- 
turn  (tErcolano,  tnm.  /.,  pa^.  221).     Diese  Säule 


ward  hier  mit  eingeordnet,  weil  ihr  langer  Schaft, 
ihre  ('amielluren  und  die  Gestalt  ihres  Kapitals  viel 
Analogie  mit  jener  der  folgenden  Nummer  zeigt. 

42)  Säule  aus  einer  der  Kapellen  der  Kathe- 
drale von  Upsala  in  Schweden;  die  inneni  Ansich- 
ten von  zweien  jener  Kapellen  sind  No.  22  n.  23.  der 
Taf.  XI-lII.  vorgestellt,  auf  welcher  man  auch  den 
Grundrifs  und  die  äufscre  Ansicht  dieser  Kirche 
findet. 

43)  Wandsäule  der  Kathedrale  von  Paris; 
diese  ist  die  längste  und  dünnste  von  allen  auf  die- 
ser Tafel  mitgetheilten;  sie  entspringt  über  den 
Säulen  des  Erdgeschosses  der  Kirche,  und  erhebt 
sich  bis  zu  dem  Kämpfer  der  Spitzbogen,  welche  die 
Decken  bilden;  Taf.  XXXIX.  No.  o.  kann  man  deut- 
lich die  Stelle  und  die  Anwendung  dieser  Säule  be- 
trachten. Dieselbe  Tafel  zeigt  aufserdem  unter  Nu. 
4.  andere  noch  längere  und  dünnere  Säulen  als  diese, 
welche  die  Höhe  der  beiden  inncru  Stockwerke  der 
Kirche  einnehmen. 

44)  Eine  Säule  der  zu  Mödling,  zwei  Stunden 
von  Wien,  im  XIV.  Jahrhundert  von  den  Tempel- 
herren erbauten  Kirche;  sie  ist  aus  einem  vierecki- 
gen Pfeiler  und  zwei  auf  der  Witte  jeder  Seite  dar- 
angestellten Säulen  zusammengesetzt.  Basis  und 
Kapital  dieser  Art  von  Säule  sind  Taf.  LXX.  No,  29. 
dargestellt. 

45)  Säule  aus  dem  Iimcrn  der  Kirche  von 
Elj'  in  England;  die  von  ihr  eingenommene  Stelle 
sieht  man  deutlich  auf  Taf.  XLV.  in  den  Durch- 
schnitten No.  24,  25  u.  27. 

46)  Sänle  der  Kathedrale  von  Toledo  in  Spa- 
nien, merkwürdig  durch  die  doppelte  Verknüpfung 
ihres  Schaftes  und  ihre  doppelte  Basis,  so  wie  durch 
ihr  Kapital,  welches  man  Taf.  LXX.  No.  32.  darge- 
stellt findet. 

47)  Säule  aus  dem  Innern  der  Kathedrale  von 
Mailand;  die  Art,  wie  diese  Säule  mit  den  Pfeilern 
des  Hauptschiffes  verbunden  ist,  kann  man  Taf.  XLI. 
No.  18.  sehen,  welche  Tafel  aufserdem  Plan,  Durch- 
schnitte und  äufserc  Ansichten  dieses  Monumentes 
zeigt,  des  beträchtlichsten,  kühnsten  und  prächtig- 
sten von  allen,  die  in  Italien  im  gothischen  Stj'l  er- 
baut worden.  Basis,  Kapital  und  die  Art  von  Haupt- 
gesims, welche  darauf  steht,  sieht  man  Taf.  LXX. 
No.  31. 

48)  Säule  der  Kirche  von  Santa  Maria  No- 
vella  in  Florenz;  den  Plan  dieser  1298  angefange- 
nen Kirche  sieht  man  Taf.  LXXIL  No.  73. 

40)  Korinthischer  Pilaster  in  Sta.  Maria 
dcl  Fiore  zu  Florenz;  Taf.  XLII.  No.  12.  sieht  man 
deutlich  die  von  demselben  eingenommene  Stelle,  das 
Detail   ihrer  Basis    und    ihres   Kapitals    Taf.  LXX. 
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No.  25.  und  den  allgemeinen  Plan  und  Diirciischnitt 
dieser  Kirche  Taf.  LXXIII.  No.  52. 

50)  Pilastcr  aus  dem  Porticus  oder  der  Loggia 
dei  Lanzi  auf  der  Piazza  del  Palazzo  A  ecchio  zu 
Florenz;  Basis  und  Kapital  desselben  sind  auf  Taf. 
LXX.  No.  2".,  und  die  Fai^ade  des  Porticus  auf 
Taf.  XLII.  No.  25. 

51)  Säule  des  arabisehen  Alhambra  genannten 
Palastes  zu  Granada  in  Spanien;  man  sieht  sie  grö- 
fecr  dargestellt  Taf.  XLIV'.  No.  24.,  welche  Tafel 
auch  Plan  und  Durchschnitt  dieses  Gebäudes  zeigt. 

52)  Säule,  kopirt  nach  einem  alten  in  Hercu- 
lanum  gefimdcnen  Gemälde;  sie  ward  hier  beige- 
stellt, um  die  Vergleichungen  zu  erleichtern,  zu  de- 
nen sie  Gelegenheit  geben  möchte  (Pitture  di  Er- 
cotano,  iotn.  II.,  pag.  263.). 

53)  Säule  der  Kirche  von  Santa  Maria  sopra 
Minerva  zu  Rom;  diese  Säule  ohne  irg^id  eine  Art 
von  Kapital,  ist  die  letzte  von  gothischem  Stjl  auf 
gegenwärtiger  Tafel;  sie  ist  eingelassen  in  einen  der 
Pfeiler  des  Schiffes,  wie  man  Taf.  XLU.  No.  22. 
sehen  kann;  Plan  und  allgemeiner  Durchschnitt  der 
Kirche  sind  Taf.  LXXIU.  No.  75.  dargestellt. 

54)  Säule  der  Kirche  von  S.  Onofrio  auf  dem 
Berge  Janiculus  zu  Rom,  erbaut  1439  unter  dem 
Pontilicat  Eugen  IV.;  ihr  Schaft  ist  cannellirt,  ihre 
Basis  und  ihr  Kapital  von  zusammengesetzter  Ord- 
nung  sind  ziemlich  regelrecht;  es  ist  die  erste  Säule 
dieser  Folge,  woran  man  einigen  Anfang  von  anti- 
ker Regelmäfsigkeit  der  Verhältnisse  zu  sehen  be- 
ginnt. 

55)  Dorische  Säule  aus  der  Bibliothek  von 
Cesena,  erbaut  1462  von  Malatesta  Novello,  dem 
Herrn  dieser  Stadt  und  Bruder  Sigisunnid  Malatesta; 
Plan,  Durchschnitt  und  Fai;ade  dieses  Gebäudes  sieht 
man  Taf.  LXXII.  No.  14,  15  u.  16. 

50)  Korinthische  Säule  des  Hauptschiffes 
der  Kathedrale  von  S.  Peter  in  Jlantua,  wieder  er- 
baut gegen  das  Jahr  1540,  durch  Fürsorge  des  Kar- 
dinals Ercole  Gonzaga,  nach  Giulio  Romano's 
Entwürfen;  obwohl  das  allgemeine  Verliältnifs  die- 
ser Säule  etwas  kurz  ist,  und  das  Kapital  von  mit- 
tclmäfsiger  Ausführung,  so  macht  diese  Säule  an 
ihrer  Stellung  doch  eine  gute  W^irkung  [f'nsari. 
Fite  de''  Pittori  edix.  di  Roma,  tom.  II.,  p.  405.). 

57)  Säule  der  Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Flo- 
renz, eines  Werkes  von  Brunelleschi,  dem  Wie- 
derhersteller der  antiken  Kunst  im  XV.  Jahrhundert; 
die  allgemeine  Proportion  ist  sehr  regelrecht  und 
die  Basis  correct;  nur  das  Kapital  erscheint  etwas 
niedrig.  Gröfserer  Details  wegen  sehe  man  Tafel 
XLVIII.  No.  1  u.  2.  und  Taf.  LXX.  No.  33. 

58)  Säule  des  Innern  vom  Hofe  des  vcnctiani- 
Arctiitectur. 


sehen  Palastes,  genannt  Palazzo  di  San  Marco,  zu 
Rom,  erbaut  im  XV.  Jahrhundert  unter  dem  Papste 
Paul  II.,  von  Giuliano  da  IMajano.  Diese  Säule,  ihre 
Basis  \\m\  ihr  Kapital  sind  Taf.  LIV.  No.  4.  gröfser 
dargestellt. 

59)  Säule  der  Kirche  Santa  Maria  del  Popolo 
zu  Rom,  erbaut  seit  1459  nach  der  Zeichnung  des 
Baccio  Pintelli,  eines  florentinischen  Architek- 
ten; die  Art  und  Weise  ihrer  Stellung  sieht  man 
Taf.  LXXIIL  No.  65. 

00)  Säule  der  Scena  eines  alten  Theaters  der 
Confratelli  della  Passione,  welches  man  zu  Vclletri 
sah;  ihr  Kapital  ist  gröfser  dargestellt  unter  No.  4. 
der  Taf.  LV.,  auf  welcher  sich  aufserdem  die  Pläne 
und  Durchschnitte  dieses  Theaters  finden. 

61)  Säule  der  Kirche  von  Sant  Agostino  in 
Rom,  erbaut  von  Baccio  Pintelli;  die  Stellung 
dieser  Säule  sieht  man  Taf.  XLII.  No.  24.,  ihre 
Basis  und  ihr  Kapital  mit  gröfseren  Details  Tafel 
LXX.  No.  36. 

02)  Säule  der  von  Bramante  im  Belvedere  des 
Vatican  erbauten  Wendelstiege;  diese  Säule,  deren 
Kapital  von  zusaumiengesetzter  Ordnung  ist,  sieht 
man  Taf.  LVH.  No.  6.  gröfser  dargestellt. 

63)  Eine  der  Säuleu  korinthischer  Ordnung, 
welche  das  Innere  der  Peterskirche  zieren,  von 
Michelangelo;  Basis,  Kapital  und  Hauptgesims 
sind  Taf.  LXX.  No.  38.  dargestellt. 

64)  Korinthischer  Pilaster  der  äufseren 
Ordnung  von  S.  Peter;  Basis,  Kapital  und  Haupt- 
gesims sind  Taf.  LXX.  No.  39.  und  noch  deutlicher 
Taf.  LX.  No.  7.  zu  sehen. 

\\e\e  der  hier  mitgetheilten  Gegenstände  waren 
bisher  unedirt, 

Taf.   I/l^IX. 

Chronologische  Uebersicht  der  verschie- 
denen Arten  von  Basen  inid  Kapitalen^ 
die  von  dem  Anfang  des  Verfalls  der  an- 
tiken Kunst  während  des  früheren  Mit- 
telalters angewendet  wurden. 

1)  Basis,  Kapital  und  Hauptgesims  korin- 
thischer Ordnung,  von  der  Vorhalle  des  Pantheon 
in  Rom;  sie  wurden  in  dieser  Liebersicht  oben  an- 
gestellt, damit  sie  zum  Vergleich  der  ähnlichen  Theile 
während  der  späteren  Zeiten  Gclegcnlieit  geben.  Das 
Detail  der  innern  Säulcnordnung  dieses  Gebäudes  ist 
Taf.  I.  No.  14.  dargestellt. 

2)  Basis  und  Kapital  zusannnengesetzter  Ord- 
nung von  einer  der  Säulen  des  Hauptschiffes  von 
S.  Paul,  vor  den  Mauern  Roms,  ausgeführt  zur  Zeit 
der  Erbauung  dieser  Basilica  unter  dem  Kaiser  Con- 
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stantin;  Taf.  V.  No.  3.  kann  man  das  Ganze  der 
Säule  sehen,  und  Taf.  VII.  dieselbe  Basis  sainnit 
ihrem  Kapital  gröfser  gezeichnet,  wobei  auch  das 
ungeübteste  Auge  leicht  die  ersten  Symptome  des 
Kunstverfalls  erkennt. 

3)  Basis  einer  andern  Säule  derselben  Basi- 
lica,  in  deren  untern  Thcil  der  Name  des  Papstes 
Siricius  eingehauen  ist,  und  wovon  wir  auf  der  vor- 
hergehenden Tafel  No.  3.  die  Abbildung  gegeben;  die 
Rohheit  der  Arbeit  an  diesem  Kapital  zeigt  immer 
mehr  das  Zunehmen  des  Kmistverfalls. 

4)  Kapital,  welches  man  noch  an  der  Fatjade 
eines  alten  Palastes  des  Theodorich  in  Ravenna 
sieht;  der  Aufrifs  davon  ist  Taf.  XVII.  No.  12.  zu 
sehen. 

5)  Kapital  derselben  Fa^ade;  es  ist  über  einem 
Pfeiler  am  mittleren  Thore  des  Erdgeschosses  ange- 
bracht; es  ward  schon  Taf.  XVII.  No.  13.  mitgetheilt. 

C)  Kapital  derselben  Fa(;-ade  Yon  einer  der  Säu- 
len, die  den  Bogen  der  Nische  tragen,  welche  die 
Mitte  des  obern  Stockwerkes  einnimmt;  es  findet 
sich  auch  Taf.  XVII.  No.  14. 

7)  Basis  und  Kapital  des  Schiffes  von  Sant 
ApoUinare  zu  Ravenna;  das  Profil  der  Basis  ist  nicht 
weniger  fremdartig,  als  jene  Art  von  Gürtel,  womit 
der  untere  Thcil  des  Säulenstammes  endigt;  das 
Kapital  hat  zwei  Reihen  stachlicher  Akanthusblätter; 
die  der  obern  Reihe  krümmen  sich  schneckenartig 
unter  den  Ecken  des  Abacus,  worauf  eine  Art 
Kämpfergesims  oder  schweren  keilförmig  zugeschnit- 
tenen Balkens  gelegt  ist,  woran  man  ein  Kreuz  ab- 
gebildet sieht  und  auf  welchem  die  Bogen  des  Schif- 
fes ruhen.  Diese  Art  rohen  Architravs  findet  man 
oft  an  den  Gebäuden  dieser  Epoche,  mit  einiger  Ab- 
wechselung in  den  Verhältnissen  unl  Ornamenten; 
man  sehe  auf  dieser  Tafel  No.  8,  12,  13,  14,  15  und 
No.  7.  der  folgenden.  Die  Säule,  zu  welcher  die 
in  diesem  Artikel  sammt  ihrem  Kapital  beschriebene 
Basis  gehört,  ist  auf  der  vorigen  Tafel  No.  4.  ab- 
gebildet; Plan,  Durchschnitte  und  Details  der  Kirche 
von  Sant  ApoUinare  sind  Taf.  XVII.  No.  17  —  22. 
dargestellt. 

8)  Kapital  aus  der  lürche  S.  Gregorio  zu  Ri- 
mini;  es  zeigt  eine  Mannigfaltigkeit  in  dem  Kämpfer- 
gesims oder  dem  sehr  reich  ornameutirten  Gebälk. 

9)  Kapital  einer  Säule  der  St.  Sophienkirche 
in  Constantinopcl;  deutlich  treten  zwei  Reihen  von 
Akanthusblättern  hervor;  die  untern  sind  kleiner 
und  gekrümmter,  die  der  obern  Reihe  erheben  sich, 
den  Ursprung  der  Stengel  unter  den  Ecken  des 
Abacus  zu  bergen,  worauf  unmittelbar,  ohne  Kämpfer 
oder  Gebälk,  die  Bögen  der  Schiffe  ruhen. 

10)  Basis  einer  andern  Säule  derselben  Kirche. 


11)  Kapital  aus  dem  Innern  der  Kathedrale 
von  Parenzo  in  Istrien;  dieses  Kapital,  das  auf  einer 
der  Säulen  steht,  welche  den  Ilauptaltar  zieren,  zeigt 
vier  Gestalten  von  Hähnen  mit  ausgebreiteten  Flu. 
geln,  deren  Köpfe  die  Ecken  des  Abacus  stützen. 

12)  Andres  Kapital  der  Kathedrale  von  Pa- 
renzo, saunut  seiner  Basis;  dieses  Kapital,  welches 
von  den  Säulen  des  Hauptschiffes  ist,  erscheint  nicht 
weniger  seltsam  als  das  vorige,  wegen  seines  Grund- 
risses, der  statt  rund  viereckig  ist,  auch  seiner  sich 
oben  breitenden  Form  halber  und.  wegen  einer  Art 
von  durchbrochener  Arbeit,  die  es  ganz  bedeckt; 
aufserdem  steht  darauf  noch  eine  Art  von  Kämpfer 
oder  Hauptgesims,  worauf  das  Monogram  des  Eu- 
frasius  Episcopus  steht,  welcher  im  ,lahr  342  diese 
Kirche  wieder  erbauen  liefs;  Taf.  LXXIU.  No.  10. 
wird  man  dasselbe  Monogram  gröfser  dargestellt 
finden,  und  No.  9.  den  allgemeinen  Plan  dieser  Kir- 
che und  ihrer  Nebengebäude.  Alle  diese  Zeichnun- 
gen verdankt  man  Herrn  Dufournj^ 

13)  Basis  und  Kapital  der  Kirche  St.  Apol- 
linaire di  Classe  bei  Ravenna;  hier  ist  ilie  Unterlage 
der  Basis  das  Gegentheil  von  jener  der  vorigen 
Nunmier ;  sie  ist  so  hoch,  dafs  sie  gleichsam  als  ein 
viereckiger  Sockel  erscheint,  reich  an  eingravirten 
Einfassungen;  das  Kapital  könnte  man  der  Eier  und 
der  an  die  Ecken  des  Abacus  gestellten  kleinen 
Schnecken  wegen  fast  zu  denen  zusanunengesetzter 
Ordnung  rechnen;  der  Plan  dieser  Kirche  ist  Taf. 
LXXIII.  No.  35.  dargestellt. 

14)  Basis  aus  der  Kirche  in  San  Vitale  zu  Ra- 
venna; diese  Details  gehören  zu  den  Säulen  des 
untern  Stockwerkes  dieser  Kirche;  die  Kapitale 
wechseln  unter  einander  nnt  andern  Ornamenteu  ab; 
No.  8.  der  Taf.  XXIII.  zeigt  eine  andere  Varietät. 
Das  hier  mitgetheilte  trägt  ein  Kämpfergesims  oder 
Gebälk,  worauf  zwei  Läuuner  in  Verehrung  des 
Kreuzes  gemeifselt  sind. 

15)  Basis  aus  derselben  Kirche  San  Vifale;  sie 
gehört  zu  den  Säulen  des  obern  Stockwerks,  von 
denen  man  eine  auf  der  vorigen  Tafel  abgebildet 
sieht,  No.  9.  Diese  Basis  ist,  wie  jene  der  vorigen 
Nuumier,  von  einer  sehr  aufsergewöhnlichen  Zusam- 
mensetzung; sie  besteht  aus  vier  achteckigen  Platten 
von  gleicher  Höhe;  auf  einem  runden  Sockel  erhebt 
sich  einer  allmählig  über  den  andern,  bis  sie  wieder 
von  einem  runden  Sockel  geschlossen  werden,  der 
dem  untern  Theil  des  Säulenstammes  als  Reif  oder 
Gürtel  dient. 

lOJ  Kapital  aus  dem  Innern  eines  alten  Ge- 
bäudes, dessen  Ueberrcste  bei  Rom,  nahe  an  dem 
Arco  de'  Pantaui  liegen,  gemeiniglich  Tempel  des 
Mars  Vendicator  geuaimt;  dieses  auch  vom  Palladio 
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und  Laljacco  publizirtc  Kapital  hat  im  obcm  Theil 
vier  getliigolte  Russe,  wclclu'  auf  die  an  dem  Kapi- 
tal geuieifseltcn  Tliiere  Bezug  zu  lialieu  sclicinen, 
die  unter  der  folgcnilen  Numuier  abgebildet  sind; 
dies  ist  der  Griuid,  weshalb  sie  neben  einander  ge- 
stellt worden. 

17)  Basis  und  Kapital  eines  der  Pfeiler  im 
Innern  der  Kirche  Santa  Sofia  bei  Bergamo;  dieses 
ausschweifende  Kapital,  vielleicht  eine  rohe  Nach- 
ahmung der  vorhergehenden  Art,  ist  mit  mehr  De- 
tail unter  No.  1.  der  Taf.  XXIV.  zu  sehn,  wo  man 
auch  die  Basis  samuit  den  Durchschnitten  etc.  dieser 
Kirche  findet. 

18)  Basen  und  Kapitale  des  Innern  von  S. 
Michele  in  Pavia;  fast  alle  Kaiiitäle  dieses  Gebäudes 
sind  unter  einander  verschieden;  die  vorzüglichsten 
ilirer  \'arietäten  kann  man  Taf.  XXI\'.  No.  10,  11, 
12,  13  u.  14.  sehen. 

19)  Basen,  Kapitale  und  andere  Details 
arabischer  Architectur,  aus  dem  Innern  der  Moschee 
von  Cordova,  dessen  jetziger  Kathedrale;  ihre  An- 
ordnung kann  man  Taf.  LXV.  No.  22.  sehen,  und 
Taf.  LXIV.  No.  4.  dieser  Kirche  Plan,  Durchschnitt 
etc.  etc. 

20)  Basis  und  Kapital  aus  dem  Schiff  der 
Kathedrale  von  Pola  in  Istricn;  die  Basis,  ziemlich 
antik,  ist  ohne  Sockel;  was  das  Kapital  betrifft,  so 
ist  sein  Abacus  durch  fast  übertriebene  Ausladung 
merkwürdig,  die  ohne  Zweifel  so  gebildet  worden, 
tun  die  Bögen  zu  tragen,  welche  darauf  stehen; 
Taf.  LXV.  No.  14.  wird  man  dies  deutlicher  sehen. 
Dieses  Kapital  findet  man  auch  unter  No.  16.  auf 
Taf.  XXV.,  welche  Plan,  Durchschnitte  und  noch 
ein  Kaiiitäl  dieser  Kirche  zeigt. 

21)  Andres  Ka]iitäl  aus  dem  Schiff  der  Ka- 
thedrale von  Pola;  es  ist  mit  einem  ziemlich  roh 
ausgeführten  Heiligenbild  geschmückt,  und  seine 
Stempel  sind  von  eigener  Form;  diese  Säule,  w^orauf 
es  ruht,  sieht  man  unter  No.  17.  der  vorhergehen- 
den Tafel. 

22)  Andres  Kapital  aus  der  Kathedrale  von 
Pola;  es  steht  auf  einer  der  Granitsäulen,  welche 
die  Tribüne  tragen;  darüber  ist  eine  Art  Architravs, 
welcher  den  Charakter  des  toskanischen  hat. 

23)  Basis  und  Kapital  der  Kirche  Santa 
Fosca  zu  Torcello,  einer  kleinen  Insel  der  venetia- 
nischen  Lagimen;  diese  Basis  sammt  dem  Kapital  sind 
schon  kleiner  mitgetheilt  worden,  unter  No.  0.  der 
Taf.  XXVI.,  wo  sich  auch  Plan,  Durchschnitt,  Auf- 
rifs  und  andre  Details  dieser  Kirche  befinden. 

24)  Basis,  Kapital  und  Kämjifer  der  untern 
Säulenreihe  der  Kirche  von  San  Marco  in  Venedig; 
die  ganze  Säule  sieht  man  Taf.  LXVIII.  No.  18. 


25)  Andre  Basis  und  Kapital  aus  dem  In- 
nern von  San  Marco ;  sie  gehören  zu  den  achtecki- 
gen Säulen  des  obern  Stockwerkes,  deren  eine  auf 
der  vorigen  Tafel  abgebildet  ist  unter  No.  19.;  die 
fremdartige  Verschiedenheit,  welche  zwischen  diesen 
Details  und  denen  der  vorigen  Nunnner  herrscht^ 
obwohl  sie  demselben  Gebäude  angehören,  ist  eines 
der  charakteristischen  Merkmale  des  in  jener  Epoche 
herrschenden  Geschmacks. 

20)  Basis  und  Kapital  der  Basilica  von  San 
Zeno  in  Verona;  die  beiden  Thiere,  welche  dieses 
Kapital  hihlen,  sind  von  sehr  ausschweifender  Form. 

27)  Andre  Basis  mit  ihrem  Kapital,  aus 
dem  Innern  von  San  Zeno;  die  Composition  dieses 
Kapitals  giebt  an  Sonderberkeit  der  des  vorigen 
nichts  nach;  ihr  Abacus  scheint  aus  einer  umge- 
stürzten Basis  zu  bestehn.  Pläne,  Durchschnitte  und 
Details  dieser  Basilica  sieht  man  Taf.  XXVÜI.  No. 
24,  28.  und  ihre  Fafade  Taf.  LXIV.  No.  9. 

2S)  Basis,  Kapital  und  Kämpfer  aus  dem 
Schiff  von  San  Ciriaco,  der  Kathedrale  von  Ancona; 
die  Basis  wird  von  einem  umgekehrten  jonischen 
Kapital  gebildet;  der  unentschiedene  Charakter  des 
Kapitals  hat  etwas  vom  korinthischen  und  zusammen- 
gesetzten; die  Säule  sieht  man  auf  der  vorigen  Tafel 
No.  21. 

29)  Basis  und  Kapital  des  Innern  der  Kathe- 
drale von  Pisa;  die  Säule  ist  auf  der  vorigen  Tafel 
No.  23.  abgebildet. 

30)  Basis  imd  Kapital  aus  der  Kirche  von 
San  Miniato  al  nionte,  bei  Florenz,  deren  Wieder- 
erbauung in  den  Anfang  des  XI.  Jahrhunderts  fällt; 
Plan,  Durchschnitt  und  Aufrifs  dieser  Kirche  findet 
man  Taf.  XXV.  No.  20—28. 

31)  Kapital,  welches  man  zu  Rom  in  dem 
Hofe  vor  der  Kirche  dei  Quattro  Santi  Coronati  auf 
dem  Berge  Coelius  sieht;  dieses  Kapital  ist  unter 
den  auf  dieser  Tafel  dargestellten  das  einzige,  wel- 
ches ionischen  Charakter  hat,  obwohl  sehr  un- 
förmlich. 

Fast  alle  diese  Kapitale  etc.  etc.  waren  bisher 
unedirt. 

Taf.   liXX. 

Fortsetxung  der  ckromdogischen  Ueber- 
siclit   der    im    späteren    Mittelalter    ge- 
bräuchlichen Basen  und  Kapitale. 

1)  Basen  und  Kapitale  zweier  Doppelsä'ilen 
des  Kreuzganges  von  San  Stefano  zu  Bologna;  die 
Kapitale  dieses  Kreuzganges  weichen  fast  alle  in  ih- 
rer Zeichnung  von  einander  ab;  wir  haben  davon 
schon  einige  Varietäten  mitgetheilt,  die  nicht  minder 
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extravagant  waren,  i.  B.  unter  No.  11.  der  Tafel 
XXVIII.,  welche  aufserdein  unter  No.  12.  den  all- 
gemeinen Durchschnitt  dieses  Kreuzganges  zeigt. 

2)  Kapital  und  Hauptgesims  eines  ägjpti- 
sehen  GeVäudes. 

3)  Dieselben  Thcile  an  Monumenten  in  Per- 
sepolis;  diese  Details  älterer  orientalischer  Archi- 
tectur sind  hier  mit  angereiht,  damit  man  leichter 
beurtheilen  könne,  wie  weit  die  Analogie  gegründet 
sei,  welche  die  Bologneser  Schriftsteller  Petrac- 
chi  und  Malvasia  zwischen  dem  Styl  des  Kreuz- 
ganges von  San  Stefano  und  jenen  im  ägyptischen 
Styl  finden. 

h)  Basis,  Kapital  und  Arcbitrav  einer  der 
Säulen,  die  äufserlich  die  Hauptthür  der  Domkirche 
von  Modena  schmücken;  leicht  würde  es  sein,  aus 
den  in  dieser  Epoche  aufgeführten  Gebäuden  viele 
Beispiele  von  Monstruosität  zu  wählen,  die  jener  der 
vorliegenden  Beis|iiele  gleichen;  die  Ursach  hiervon 
mufs  man  nicht  allein,  wie  manche  meinen,  der  Ver- 
schlechterung des  Geschmacks  zuschreiben,  sondern 
auch  der  Ausübung  der  Bildhauerkunst,  welche  die 
Baumeister  seit  dem  Wiedererwachen  der  Kunst  bis 
zu  ihrer  völligen  Erneuerung  fast  immer  mit  der 
Ausübung  der  Baukunst  vereinigt  haben. 

5)  Andre  Basis,  Kapital  und  Hauptge- 
sims einer  Gruppe  von  vier  Säulen,  die  man  an  der 
Fafade  derselben  Kirche  sieht;  das  Piedestal,  der 
Theil,  der  selbst  in  regelmäfsigen  Plänen  so  schwer 
in  Verhältnifs  zu  setzen  ist,  mufste  bei  den  Gebäu- 
den dieser  Epoche  seltsame  Veränderungen  erleiden ; 
was  die  Krönung  betrifft,  so  hat  diese  eher  das  An- 
sehen eines  umgekehrten  Piedestals  als  eines  Ge- 
bälkes. 

6)  Eine  Art  unförmlichen  Kapitals,  welches 
man  auf  einer  Säule  des  Kreuzganges  von  S.  Lo- 
renzo  vor  den  Mauern  Roms  sieht,  und  worauf  die 
Bö"-en  ruhen;  die  Säulen  dieses  Kreuzganges,  deren 
eine  Taf.  LXVIII.  No.  34.  abgebildet  ist,  ruhen  auf 
einem  rings  in  demselben  fortlaufenden  Basament. 

7)  Basis  und  Architrav  derselben  Doppel- 
säulen desselben  Kreuzganges,  von  der  Seite  gese- 
hen; das  Kapital  ist  unterdrückt  oder  zu  einem  ein- 
fachen Astragalus  geworden,  auf  welchem  unmittel- 
bar der  Architrav  ruht,  der  die  Bögen  trägt. 

8)  Krönung  einer  der  Säulen  eines  alten 
Kreuzganges  der  Abtei  Tre- Fontane  bei  Rom;  statt 
auf  dem  Kapital  ruht  der  Architrav  auf  einem  ein- 
fachen Astragalus. 

9)  Basis  und  Krönung  derselben  Säulenstel- 
lung desselben  Kreuzganges,  von  der  Seite  gesehen. 
Die  Basis  von  korinthischem  Profil  ist  ziemlich  re- 
gelmäfsig,  der  Stamm  ist  mit  spiralförmigen  Cannel- 


lirungcn  nach  antiker  Weise  geziert;  aber  das  Ka- 
pital ist  auch  hier  zu  einem  Architrav  geworden, 
mit  einem  dem  Kämpfer  gleichen  Vorsprung,  aber 
mit  bedeutender  Seitenausladung  in  Bezug  auf  die 
Säule,  die  es  trägt. 

10)  Basen  und  Kapitale  der  Pilaster,  welche 
die  Decke  des  Hauptschiffes  in  der  Kirche  zu  Chia- 
ravalle  tragen;  der  Grundrifs  dieser  Pilaster  ist  ein 
Quadrat,  an  dessen  Seiten  Säulen  von  verschiedenem 
Durchmesser  angefügt  sind;  eine  Anordnung,  welche 
eines  der  am  meisten  charakterisirenden  Abzeichen 
gothischer  Baukunst  ist;  die  mittlere  Säule,  die  stär- 
ker ist,  sieht  man  Taf.  LXVIII.  No.  33.  dargestellt, 
und  noch  zwei  andre  dieser  Pfeiler  Taf.  XLU.  No.  5. 

11)  Ein  andres  Kapital  aus  dem  Iimern  die- 
ser Kirche ;  es  gehört  zu  den  kleinen  Säulen,  welche 
die  Eingangsbogen  zu  den  Seitenschiffen  tragen;  man 
sehe  Taf.  XLIl.  No.  5. 

12)  Kapital  aus  dem  Schiff  der  Domkirche  von 
Modena;  es  ist  von  rothem  vcronesischen  Marmor, 
mit  Akanthusblättern  geziert,  und  hat  etwas  voui 
korinthischen  Charakter. 

13)  Eines  der  antiken  Kapitale  zusammen- 
gesetzter Ordnung,  welche,  neun  an  der  Zahl,  im 
Schiff  der  Kathedrale  von  Monreale,  bei  Palermo  in 
Sizilien,  gesehen  werden.  Die  Füllhörner,  welche 
die  Ecken  des  Abacus  stützen,  der  Kojif  irgend  einer 
Gottheit,  welcher  die  Mitte  schmückt,  haben  fälsch- 
lich die  Vermuthung  aufgebracht,  dafs  dieses  Kapi- 
täl,  samint  vielen  andern,  welche  den  Säulen  im  In- 
nern dieser  Kirche  angehören,  irgend  einem  antiken 
Gebäude  entnommen  wurden;  eine  andere  Varietät 
dieser  Kapitale  kann  man  unter  No.  37.  der  Taf. 
XXXVI.  sehen,  worauf  man  auch  den  Grundrifs  und 
Durchschnitt  dieser  Kathedrale  findet. 

14)  Basis  aus  einer  Kirche  von  Chiusi  in  Tos- 
cana;  es  besteht  aus  dem  Bild  eines  hockenden  Lö- 
wen, der  auf  seinem  Rücken  den  Säulcnstamm  trägt; 
dieser  monströsen  Art  von  Basis  begegnet  man  häu- 
fig bei  den  Gebäuden  des  Mittelalters,  besonders  ain 
Eingange  der  Kirchen,  wo  sie  symbolisch  gewor- 
den sind. 

lä)  Eine  Art  von  Kapital,  quadrat  im  Grund- 
rifs, nach  oben  zu  sich  erweiternd  und  ausgehöhlt 
au  den  Ecken;  es  kommt  an  den  Gebäuden  jenes 
Zeitalters  sehr  häufig  vor. 

16)  Andres  Kapital  von  fast  gleicher  Art  und 
in  jener  Epoche  sehr  oft  angewendet. 

17)  Kapital  aus  der  Kirche  von  Santa  Maria 
in  Castello  zu  Corneto;  dasselbe  ist  mit  ziemlich 
sinnreich  verflochtenen  Schlangen  geschmückt,  deren 
Verknotungen  die  Ecken  des  Abacus  tragen,  welcher 
sehr  leicht  ist:  man  sehe  Taf.  LXXil.  No.  48.  Plan, 
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Scitcnaufrifs  und  Durclisrlinitt  dieser  Kirche,  ihre 
FiK^ade  Taf.  LXI\'.  No.  14.  und  das  Detail  ihrer 
Kuiipcl  Taf.  LXMl.  No.  9. 

18)  Kapital  von  fremdartiger  Form,  aus  einem 
venezianischen  Gebäude,  genannt  il  Fondaco  de 
Turchi:  man  sieht  dieses  Kapital  am  zweiten  Stocl<- 
T»erk  der  Faijade,  auf  einer  Säule,  die  Taf.  LXVIII. 
No.  35.  mitgethcilt  wurde. 

19)  Piedestale,  Basen  und  Kapitale  der 
Pilaster  in  der  Kirche  des  heil.  Franciscus  zu  Assisi ; 
hier  kann  mau  eines  der  vorzüglich  charakteristischen 
Abzeichen  der  gothischen  Architektur  sehen;  es  be- 
steht in  einer  Gruppe  oder  einem  Hündel  von  Säulen 
verschiedenen  Durchmessers,  die  sich  an  einen  fast 
immer  Quadraten  Pfeiler  lehnen  oder  darein  gesenkt 
sind,  auf  Basen  stehen  und  von  Kapitalen  seltsam 
wechselnder  Form  gekrönt,  gemeinschaftlich  aufstei- 
gen, bis  zum  Ursprung  der  von  ihnen  nur  durch 
scliwache  Kämpfer  geschiedenen  Bögen  und  dann 
sich  endlich  trennend,  gekrümmt  dem  Schwünge  der 
spitzen  Wölbungen  folgen  und  deren  erhobene  Zier- 
ratbcn  und  Rippen  bilden;  No.  iO.  dieser  Tafel  zeigt 
ein  anderes  Beispiel  dieser  Säulenbündel  an  den  Pi- 
lästern  der  Kirche  von  Chiaravulle,  und  noch  andre 
wird  man  in  der  Reihenfolge  der  Tafeln  auffinden, 
welche  wir  der  Darstellung  lies  gothischen  Systems 
gewidmet  haben.  Man  betrachte  besonders  Taf. 
XXXVII.,  auf  welcher  Pläne,  Durchschnitt  und  De- 
tails der  Kirche  des  heil.  Franciscus  gegeben  sind. 

20)  Basen,  Kapitale  und  Kämpfer  einiger 
Doppclsäulen  im  Kreuzgange  der  Abtei  von  Subiaco 
bei  Rom:  diese  Details  wurden  schon  unter  No.  -4. 
auf  Taf.  XXIX.  mitgethcilt,  welche  aufserdem  den 
Plan,  den  allgemeinen  Durchschnitt  und  einen  Theil 
von  dem  Aufrifs  dieses  Kreuzganges  zeigt. 

21)  Basis,  KaiiitUl  und  Hauptgesims  einer 
<ler  Säulen  des  Kreuzganges  von  S.  Paul,  vor  den 
Mauern  Roms:  die  ganze  Säule  giebt  Taf.  LXVIII. 
No.  37.  und  noch  deutlicher  Taf.  XXXII.,  welche 
unter  No.  3  u.  4.  das  Ganze  dieser  Art  von  korin- 
tliischer  Ordnung  darstellt, 

22)  Fufsgcstelle,  Basen,  Kapital  und 
Archiv  ölten  aus  demselben  Kreuzgange;  Tafel 
XXXII.  zeigt  unter  NO.  5.  jene  ganze  Anordnung, 
die  reich,  fleifsig  ausgeführt  und  für  jene  Zeit  sehr 
glücklich  gedacht  ist.  Dieselbe  Bemerkung  kann 
man  bei  der  korinthischen  Ordnung  der  vorigen 
Nummer  machen. 

23)  Basen  und  Kapitale  eines  Säulenbündels, 
welches  einen  der  Innern  Pfeiler  der  Kirche  des  heil. 
Flavian  bei  Montetiascone  bildet,  derselbe  Pfeiler  ist 
Taf.  XXXMII.  No.  2.  viel  kleiner  abgebildet  in  deui 
Durchschnitt  dieser  Kirche,  deren  Anordnung  höchst 


seltsam  ist,  sowohl  invfcndig  als  auswendig.  Den 
St>l  des  Kapitals  könnte  man  fast  zum  arabischen 
rechnen. 

24)  Detail  der  fast  korinthischen  Kapitale, 
welche  den  obern  Theil  der  Pfeiler  im  Schiff  von 
Santa  Maria  dci  fiori  in  Florenz  schmücken;  die  Art 
von  IIau])fgesims,  welches  darüber  steht,  mufs  schon 
als  eine  Rückkehr  zum  antiken  Styl  betrachtet 
werden. 

25)  Details  des  untern  Theiles  derselben  Pi- 
laster; einen  dieser  Pilaster  sieht  man  Taf.  LXVIII. 
No.  49.,  und  unter  No.  12.  der  Taf.XLII.  einen  der 
Bogen  aus  dem  erwähnten  Schiff  von  Santa  Maria 
dei  fiori,  nebst  beiden  Pfeilern,  die  ihn  tragen. 

20)  Basis  mv\  Kapital  einer  der  Säulen  aus 
dem  Schiffe  des  Doms  von  Orvieto:  Taf.  XLII.  No. 
11.  kann  man  die  ganze  Säule  finden,  deren  Ver- 
hältnifs  ziemlich  regelrecht  erscheint;  nur  ist  ihr 
Kapital  eigenthümlich,  und  die  Bögen  entspringen 
nicht  senkrecht  aus  der  Mitte  des  Säulenstammes. 

27)  Basis  und  Kapital  der  Pfeiler  am  Porti- 
cus  oder  der  Loggia  dei  Lanzi  in  Florenz;  die  Ver- 
vielfältigung dieser  Kapitale  bringt  eine  Mannichfal- 
tigkeit  hervor,  die  gegen  die  grofsartige  Anlage  des 
Gebäudes  absticht,  welches  in  einiger  Hinsicht  in 
der  Geschichte  der  Kunst  Epoche  macht,  wie  wir 
schon  bei  Mitlheilung  der  Fa^ade  dieser  Loggia  zu 
Tafel  XLII.  No.  25.  bemerkt  haben. 

28)  Basen  und  Kapitale  eines  der  Pfeiler  der 
Kathedrale  von  Paris :  diese  Pilaster  findet  man  Taf. 
XXXIX.  No.  5.  dargestellt. 

29)  Basen  und  Kapitale  eines  der  Pfeiler  in 
der  Kirche  zu  Mödling  bei  Wien;  den  ganzen  Pfei- 
ler sieht  man  Taf.  LXVIII.  No.  44. 

30)  Basen  und  Kapitale  aus  dem  Innern  der 
Kathedrale  von  York  in  England ;  die  äufsere  An- 
sicht dieser  prächtigen  Kirche  ward  Taf.  XLI.  No. 
1.  mitgethcilt;  ihre  Fa(;ade  Taf.  LXIV.  No.  23. 

31)  Basen  und  Kapitale  aus  dem  Haupt- 
schiffe des  Domes  zu  Mailand;  an  der  Stelle,  die 
sonst  vom  Hauptgesims  eingenonnuen  wird,  ist  eine 
Art  hoher  und  sehr  reich  mit  Bildwerk  gezierter 
Attica;  der  ganze  Pfeiler  ward  Taf.  XLI.  No.  18. 
mitgetheilt. 

32)  Basen  und  Kapitale  der  Kathedrale  von 
Toledo  in  Spanien;  hier  sind  zwei  Basen  unter  der 
Säule  und  über  dem  fast  dorischen  Kapital  eine  an- 
dere umgekehrte  korinthische  Basis,  die  als  Abacus 
dient:  die  Säule  ist  Taf.  LXVIII.  No.  46.  abge- 
bildet. 

Die  fünf  Abbildungen,  welche  unmittelbar  vor- 
hergehen, geben  die  Idee  der  Tiieile,  welche  im 
besten  ui\d   schönsten   Zeitalter  des   gothischen  Sj- 
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Sterns  an  die  Stelle  der  rcgelmäfsigen  Ordnungen 
getreten  sind;  die  sieben  Abbildungen,  welche  diese 
Tafel  beschliefsen,  werden  die  wieder  auf  die  anti- 
ken Verhältnisse  zurückgeführten  Ordnungen  darle- 
gen, mit  Beispielen,  welche  den  Werken  der  besten 
Wiederhersteller  der  antiken  Kunst  im  XV.  Jahr- 
hundert entnoniiuen  sind. 

33)  Basis,  Kapital,  Hauptgesims  und 
Archivolten  der  korinthischen  Säulcnordnung,  die 
im  Innern  der  Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Florenz 
herrscht;  Taf.  XL VIII.  sieht  man  das  Ganze  dieser 
Säulenreihe  mit  all  ihren  Details,  und  Taf.  XLVII. 
den  Plan  und  allgemeinen  Durchschnitt  dieser  Kir- 
che, eines  der  vorziiglichsten  Werke  Brunellcschi's. 

34)  Fufsgestell,  Basis,  Kapital  u.  Haupt- 
gesims von  zusammengesetzter  Ordnung,  deren  sich 
L.  B.  Alberti  bei  Decoration  der  Hauptfafade  an 
der  Kirche  von  San  Francesco  zu  Riinini  bedient; 
diese  Fa(;ade  ist  unter  No.  7.  der  Taf.  LI.  abgebil- 
det, welche  gänzlich  der  Darstellung  dieser  Kirche 
gewidmet  worden. 

3d)  Basis,  Kapital  und  Hanptgesims  der 
Pilaster  zusammengesetzter  Ordnung,  welche  den 
Mittelbogen  der  Fa9adc  von  S.  Andrea  zu  Mantua 
tragen,  eines  andern  Hauptwerkes  von  L.  B.  Al- 
berti; gi-ofser  gezeicluiet  sieht  man  diese  Theile 
unter  No.  0.  der  Taf.  LU.,  wo  man  auch  den  Plan, 
die  Durchschnitte  und  andre  Details  dieser  Kirche 
findet. 

36)  Details  der  beiden  Säulenreihen  zusam- 
mengesetzter Ordnung,  welche  die  grofscn  Bögen 
der  Kirche  von  S.  Agosthio  zu  Rom  tragen,  die  von 
Baccio  Pintelli  erbaut  worden;  das  Ganze  dieser 
Anordnung,  wobei  die  neuere  Kunst  gewissermafsen 
noch  furchtsam  erscheint,  ist  Taf.  XVII.  No.  24. 
dargestellt,  und  der  Plan  und  der  allgemeine  Durch- 
schnitt der  Kirche  Taf.  LXXIII.  No.  68. 

37)  Fufsgestell,  Basis,  Kapital  u.  Haupt- 
gcsinis  der  dorischen  Säulenreihe,  welche  das  äu- 
fsere  Peristjl  des  kleinen  Tempels  bildet,  den  Bra- 
mante  in  die  Mitte  des  Kreuzganges  von  S.  Pietro 
in  montorio  zu  Rom  erbaut  hat;  die  ganze  Säule  ist 
Taf.  LVUI.  No.  13.  abgebildet. 

38)  Basis,  Kapital  und  Ilauptgesims  ko- 
rinthischer Ordnung,  von  den  Säulen  des  Innern  der 
Peterskirche  in  Rom,  von  Michelangelo  Buo- 
narrotti;  die  Süule  ist  Taf.  LXVIII.  No.  03.  ab- 
gebildet. 

39)  Fufsgestell,  Basis,  Kapital  u.  Haupt- 
gesims der  korinthischen  Pilaster,  welche  die  äu- 
fsere  Architektur  derselben  Basilica  schmücken,  die 
auch  nach  Michelangelo's  Zeichnungen  ange- 
geben   worden;    den    ganzen    Pilaster    sieht    man 


Taf.  LXVIII.  No.  64.,  und  noch  deutlicher  Taf.  LX. 
No.  7. 

Die  auf  dieser  Tafel  mitgetlieilten  Details  wa- 
ren, wenige  ausgenommen,  uocli  nie  publicirt. 

Taf.    lilLXI. 

T erschiedcne  Construcfionsu'c/sc?i,  die 

vor  und  während  des   Verfcdlens  der 

antiken  Kunst  im  Gebrauch  waren. 

1)  Mauer  von  behauen  en  Steinen,  nach 
Grundsätzen  der  besten  antiken  Zeit  erbaut.  Jede 
Schicht  war  aus  Steinen  derselben  Art  zusammen- 
gesetzt, aus  kubischen,  und  von  aufsen  gesehen 
doppelt  so  langen;  doch  wechselten  diese  Schichten 
so,  dafs  die  aus  kubischen  zwischen  zweien  aus 
doppelt  so  langen  zu  liegen  kamen,  wodurch  die 
perpendiculären  Zusammenfügungen  der  einen  der 
Hälfte  der  andern  entsprachen.  Diese  vidlkommen 
reehtwinklichten  und  so  in  jedem  Sinn  zusammen- 
verbundenen Steine  gaben  eine  sehr  feste  Construc- 
tion  von  schöner  Anordnung;  es  finden  sich  davon 
sehr  viele  Beispiele  an  den  antiken  Gebäuden  Roms 
und  seiner  Umgebungen,  wie  die  Mauer  bei  der  Ein- 
mündung der  Cloaca  Maxima  in  Rom,  eine  antike 
Mauer  bei  Palcstrina  und  die  Reste  eines  Grabes 
bei  Albano. 

2)  Opus  incertum;  so  nannte  man  eine  Con- 
struction  aus  kleinen,  unbearbeiteten,  unregelmäfsi- 
gen  Steinen  aller  Art,  die  unordentlich  übereinander 
geschichtet  wurden;  die  Ecken  und  Enden  solcher 
Mauern  wurden  mit  behauenen  Steinen  verfestigt, 
oder  mit  Ziegeln,  welche  in  horizontale  Schichten  ge- 
ordneten waren,  deren  einige,  auf  der  ganzen  Seite 
der  Mauer  hinlaufend,  dazu  dienten,  die  Mauer  selbst 
in  bestimmten  Abtheilungen  zusammen  zu  binden.  Alles 
ward  dann  gewöhnlich  mit  einem  aus  Kalk  und  Puz- 
zolana  gemischten  Mörtel  bekleidet.  V^iele  der  vor- 
züglichsten Gebäude  Roms  wurden  in  dieser  Weise 
construirt;  so  auch  zu  Tivoli  die  Cclla  des  soge- 
nannten Tempels  der  Sibylle,  das  Landhaus  des 
Maecen  und  des  Quinctilins  Varus,  und  in  Palestrina 
die  Mauern  des  Tempels  der  Fortuna. 

3)  Opus  reticulatüm;  dies  ist  eine  Construc- 
tion  von  bearbeiteten  und  so  gelegten  Steinen,  dafs 
ihre  Zusammenfügungen  das  Bild  eines  Netzes  ge- 
ben. Diese  Art  von  ebenfalls  antiker  Construction, 
bestand  ans  kleinen  Steinen  von  Peperino  oder  Tuff, 
vulkanischen  Producten  der  Umgegend  Roms;  sie 
waren  in  Form  kleiner  Pyramiden  gehauen,  deren 
quadrate,  ohngefähr  3  Zoll  breite  Grundfläche  schach- 
brettartig geordnet,  die  Oberfläche  der  Blauer  bildete, 
während  die  Spitze  fünf  oder  sechs  Zoll  tief  in  das 
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Innere  der  Mauer  liinoinging  und  sich  mit  dem 
übrigen  ^Material  yerliand.  Diese  Constnirtion  war, 
wie  die  vorige,  an  ilen  Ecken  mit  versrlüedenen 
Schichten  Ziegeln  oder  kleinen  Stücken  Peperino 
verfestigt  und  eben  so  verbunden  durch  Reihen 
grofser  Ziegel,  die  in  gleichen  Intervallen  die 
Mauer  nach  ihrer  Länge  durchzogen.  Die  Steine 
weche  das  reticulatum  bildeten,  hatten  keinen  oder 
nur  sehr  wenig  Mörtel  in  ihren  Fugen;  gewöhnlich 
ward  Alles  mit  einem  Anwurf  bedeckt. 

Ein  schönes  Heispiel  von  Opus  reticulatum  sieht 
man  an  dem  Theil  der  Mauer  Roms,  welcher  zwi- 
schen der  Porta  del  Popolo  und  dem  Eingang  der 
A  illa  Borghese  liegt,  und  gewöhnlich  muro  torto  ge- 
nannt ^^ird,  (1.  h.  geneigte  Blauer,  weil  diese  Mauer 
wirklich  aiifser  dem  Loth  ist. 

4J  A  c lui  1 1  c  h  e  C  0  n  s  t  r  u  c  t  i  0  n :  bei  dieser  ward 
inde£s  mehr  Mörtel  zwischen  die  Fugen  der  Steine 
gebracht,  die  überdies  ohne  allen  Ueberzug  blieben. 

5)  Andre  Art  von  reticulatum,  eine  rohe 
Nachahmung  der  vorigen;  hier  sind  die  Steine  un- 
gleich an  Gröfse  und  Gestalt  und  unregelmäfsig  ver- 
baut, mit  einem  weit  gröfseren  Aufwand  von  Mörtel. 

6)  Ein  Theil  der  Mauern  von Ro  m,  restau- 
rirt  im  VI.  Jahrhundert,  auf  Befehl  des  Narses;  die 
Steine  sind  nachläfsig  gehauen,  und  durch  breite 
Fugen  getrennt,  die  mit  zerbrochenen  Ziegeln  und 
Tielem  dazu  gemischten  Mörtel  ausgefüllt  sind. 

7)  Anderer  unregelmäfsiger  Gebrauch  behauener 
Steine  bei  der  Constriiction  der  Brücke  über  den 
Teverone  bei  Rom,  genannt  Ponte  Salario,  die 
ebenfalls  im  VI.  Jahrhundert  auf  des  Narses  Befehl 
wieder  erbaut  worden;  hier  sind  die  Steine  ziemlich 
winkelrecht  behauen ,  aber  ihre  Maafse,  Schichten  und 
Reilien  sind  ohne  Verhältnisse  und  die  Zusammen- 
fügungen übel  vertheilt.  Alan  sehe  Taf.  XL\.,  die 
gänzlich  der  Darstellung  dieser  Brücke  gewidmet  ist. 

8)  Eine  Art  von  ausgeartetem  Opus  incer- 
tum,  die  man  an  einem  Theil  der  Mauern  Roms 
sieht,  den  Belisar  im  VI.  Jahrhundert  restauriren 
licfs;  die  Steine,  welche  diese  rohe  Construction 
bilden,  sind  alle  unregelmäfsig  und  unordentlich  ge- 
schichtet; bei  ihren  weiten  Fugen  war  sehr  viel 
Mörtel  nöthig,  um  sie  zu  füllen. 

9)  Beispiel  einer  Mauer  von  Ziegeln,  die 
nach  der  besten  Methode  der  Alten  coustruirt  wor- 
den; beide  Obertlächen  der  Mauer  sind  von  dreiecki- 
gen Ziegelplatten  gebildet,  deren  eine  Ecke  nach 
dem  Innern  der  Mauer  gekehrt  liegt,  welches  ganz 
mit  Steintrüi ern  und  dazu  gemischtem  Mörtel  an- 
gefüllt ist;  mehrere  Reihen  grofser  viereckiger  Zie- 
gel durchziehen,  eine  immer  vier  Fufs  über  der  an- 
dern, die  Länge  und  Dicke  der  Mauern  und  dienen, 


sie  in  allen  Theilen  besser  zusammenzuhalten:  Alles 
ist,  wie  bei  No.  2  u.  3.,  an  den  Ecken  mit  Ziegeln 
oder  Steinen  verfestigt  und  äufserlich  mit  einem  An- 
wurf bekleidet,  um  es  dem  Auge  angenehmer  zu 
uiaclien. 

Es  ist  bekannt,  welche  Aufmerksamkeit  die  Al- 
ten auf  Verfertigung  ihrer  Ziegel,  auf  Auswahl  des 
dazu  tauglichen  Materials  und  den  Grad  des  Bren- 
nens derselben  gewendet,  um  ihnen  mehr  Festig- 
keit zu  geben;  die  Obrigkeit  selbst  stand  nicht  an, 
über  Verfertigung  derselben  zu  wachen;  davon  zeu- 
gen die  Stempel,  die  man,  einem  Gesetz  zufolge,  auf 
ihre  Oberfläche  setzen  mufstc ;  diese  Stempel,  welche 
man  oft  auf  Ziegeln  sieht,  die  bei  Ausgrabungen  ge- 
ftmdcn  werden,  zeigten  das  Siegel  oder  die  Anfangs- 
buchstaben des  \'erferrigers,  sein  Zeichen;  zuweilen 
auch  die  Namen  der  im  Amt  stehenden  Consuln  und 
den  Ort,  wo  sie  verfertigt  wurden.  Beispiele  so 
gestempelter  Ziegel  oder  Dachsteine  findet  man  Taf. 
XX.  No.  18  u.  19.,  Taf.  LXL  No.  4  u.  5.  und  Taf. 
VIII.  der  Abtheil,  für  Bildhauerei  No.  22. 

10)  Construction  derselben  Art,  doch  un- 
regelmäfsiger in  Eintheilung  der  Ziegelschichten, 
deren  zu  weite  Fugen  eine  gi-öfsere  Menge  von 
Mörtel  bedürfen. 

11)  Obengenannte  Fehler  sind  hier  noch  merk- 
lieber;  diese  IMauer  ist  aus  Steiufragmenten  aller 
Gröfsen  und  Gestalten  zusauunengesetzt,  die  man  mit 
ganzen  Ziegeln  gemischt  hat. 

12)  Construction  aus  ungleichen  Tuff- 
stücken, die  unordentlich  über  einander  geschieh- 
tet  worden.  Diese  Art  von  Construction  sieht  man 
an  einem  Thurm  und  einem  Theil  der  Mauer,  die 
mit  der  Porta  Cavalleggieri  zusammenhängt,  hinter 
der  Peterskirche  zu  Rom.  Der  Bibliothekar  Ana- 
stasius  lehrt  uns  im  Leben  Leo  des  IV.,  dafs  jenes 
Thor  von  den  Sarazenen  restaurirt  worden,  welche 
dieser  Papst  zu  Gefangenen  gemacht  hatte.  Ne 
otiose  aut  sine  angustia  npud  nos  viverent,  ali- 
i/uando  ad  mnnim  i/nem  circa  ecclesinm  licatis- 
sitiii  npostoli  Pelri  incoeptum  hahehamiis ,  ali- 
i/iiiindo  per  divcrsa  aitißcum  ojiera ,  ijtiidquid 
necessarium  vide/iatur,  per  eos  omnia  jiiljelianiiis 
deferri  (Anastas.,  De  vitis  Roman.  Potitif.;  Ro. 
niae,  1718,  tom.  /.,  pag.  375,  No.  524.). 

13)  Andre  Mauer  aus  Tuffstücken  erbaut,  die 
kleiner  sind  und  sorgfältiger  zusammengefügt  wor- 
den, als  die  der  vorigen  Nummer.  Man  sieht  diese 
Mauer  zu  Rom  unter  den  Constructionen  des  Kapi- 
tols,  auf  der  Seite,  welche  den  Marstall  vom  Paläste^ 
des  Senators  enthält;  sie  ist  eine  Restaura^nn  aus 
dem  XV.  Jahrhundert.  Das  Kapital  und  das  Bruch- 
stück  dorischen  Architravs,  welche  man  eingemauert 
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sieht,  sind  antik  und  gebürten  zu  dem  Tabularium, 
einem  Gebäude,  welches  zur  Aufbewahrung  der  Ar- 
chive bestimmt  war. 

14j  Eine  Art  von  sehr  verschlechtertem 
Opus  incertum,  welches  man  an  dem  alten 
Thurm  dei  Conti  zu  Rom  sieht.  Diese  Construction. 
welche  aus  deui  XII.  Jahrhundert,  gegen  1198,  sein 
soll,  ist  aus  ungleichen  Stücken  von  Lava  und  Kie- 
seln zusammengesetzt,  die  unordentlich  geschiclitet 
und  mit  Mörtel  gemischt  worden.  Plan  und  Aufri£s 
dieses  Thurmes  sieht  man  auf  der  folgenden  Tafel 
unter  No.  1. 

15)  Gemischte  Construction,  ausgeführt 
im  III.  Jahrhundert  im  Circus  des  Caracalla  oder 
Gallienus  hei  Rom,  vor  Porta  San  Sebastiane.  Die 
Mitte  ist  mit  Steinfraguienten  gefüllt,  aber  die  äii- 
fsere  Oberfläche  wird  von  Reihen  kleiner  vierecki- 
ger Tuff-  oder  Peperinostücke  gebildet,  und  von 
einer  oder  zwei  Reihen  dreieckiger  Ziegel,  die  mit 
viel  Mörtel  verbunden  sind.  Unter  No.  20.  sielit 
man  ein  andres  Beispiel  von  derselben  ^■erulischung 
der  Materialien  (Ciampini,  Vetera  monimenta, 
tont.  /.,  la/j.  XXFII.,  ßg.  1.,  pag.  70.). 

16)  Oberer  Aufsatz  über  dem  sogenannten 
Bogen  des  Janus  zu  Rom,  woran  man  dieselbe  Art 
gemischter  Construction  bemerkt,  aber  noch  viel  ro- 
her ausgeführt;  dieser  Aufsatz  ist  ein  Werk  aus  deiu 
Mittelalter,  Behufs  einer  Befestigung  dem  alten  Bau- 
werke  hinzugefügt. 

17)  Gleicher  Fehler  in  Ausführung  einer  Mauer 
der  Kirche  Sant  Angelo  in  Pescheria,  bei  dem  Por- 
ticus  der  Octavia  in  Rom-,  Restauration  aus  dem 
VI.  Jahrhundert. 

18)  Regelmäfsig  aus  verschiedenen  Schichten  von 
Stein  erbaute  Mauer,  die  aber  aus  Stücken  Tuffs  von 
ungleicher  Gröfse  zusammengesetzt  ist;  man  sieht  sie 
an  einem  Gebäude  des  XIII.  Jahrhunderts  bei  S. 
Sisto  vecchio,  nahe  den  Thermen  des  Caracalla. 
Ciampini  hat  davon  die  Abbildung  gegeben,  die 
aber  weniger  genau,  als  die  gegenwärtige  ist  (Fe- 
tera  tnonimenta ,  tom.  /.,  tab.  XXVI U.,  No.  4., 
pag.  72.). 

19)  Mauer,  wie  man  glaubt,  von  longobar- 
discher  Construction,  zwischen  den  Ruinen 
einer  Kirche  zu  Bergamo.  Drei  Schichten  oder  Rei- 
hen winkelrecht  behauener  und  wohl  zusammenge- 
ijgter  Steine  wechseln  bei  ihr  mit  drei  andere 
Schichten  kleinerer,  die  ährenweise  diagonal  ge- 
stellt sind. 

20)  Ein  Stück  Mauer,  welches  man  in  Rom 
dem  Bogen  des  Titus  zur  Linken  sab,  wenn  man 
nach  dem  CoUosseum  geht;  man  bemerkt  daran  das 


unordentlichste  Gemisch  von  Materialien  und  Bruch- 
stücken jeder  Art  und  Gestalt. 

21)  Einen  Strahl  von  Verbesserung  gewahrt 
man  an  der  Construction  der  Mauer  der  Kirthe  von 
San  Vincenzo  ed  Anastasio  alle  trefuntane  bei  Rom. 
Diese  Construction  zeigt  mehr  RegelmUfsigkeit  in 
Anwendung  der  Ziegel,  welche  die  Oberfläche  bilden. 

22)  Diese  Verbesserung  wird  nicht  fortgesetzt, 
und  die  Nachlässigkeit  erscheint  von  neuem,  wie 
man  an  der  Mauer  im  Hintergrund  der  Kirche  vou 
San  Bartolomeo  all'  Isola  zu  Rom  sieht,  wahrschein- 
lich einem  Werk  des  IX.  Jahrhunderts. 

23)  Dieselbe  Nachlässigkeit  bemerkt  man  mehr 
oder  minder  an  der  Ziegelmauer  der  Kirche  Quattro 
Santi  Coronati  zu  Rom,  deren  Erbauung  in  das  XL 
Jahrhundert  fällt. 

24)  Die  Construction  aus  behauenen  Steinen  ist 
wieder  zu  den  Principien  der  Alten  zurückgeführt  in 
dem  äufseren  Unterbau  der  Pcterskirche,  ausgeführt 
im  XVI.  Jahrhundert  unter  Leitung  Michelange- 
lo's,  aus  trefflich  bearbeiteten  Travertinsteinen. 

25)  Faijade  eines  Hauses,  woran  man  Vi- 
nea  Vidascha  liest;  es  liegt  bei  Rom  vor  dem  Thor 
nahe  bei  der  Kirche  San  Sebastiano;  die  Mauer  zeigt 
die  unordentlichste  Zusammensetzung  aus  Fragmen- 
ten von  antiken  Statuen  und  Basreliefs. 

26)  Ein  Theil  der  Stadtmauern  Roms, 
aus  der  Restauration  von  1157;  die  Construction  ist 
hier,  wie  jene  von  No.  15.,  aus  Reiben  oder  Strei- 
fen, die  wechselnd  aus  Steinen  oder  Ziegeln  gebil- 
det worden,  alles  durch  sehr  vielen  Möriel  verbim- 
den.  Pococke  spricht  von  einer  Mauer  der  Stadt 
Nicea,  des  heutigen  Isnik  in  Kleinasien,  welche 
15  Fufs  Dicke  und  20  Fufs  Höhe  hat,  ein  seltsames 
Verhältnifs.  Vielleicht  v%äre  jene  Construction  Ni- 
cea's  derselben  Art  wie  diese?  (Pococke,  Descrip- 
tion  of  tlie  East;  Londoti,  1743,  tom.  II.,  p.  122.) 

27)  Ziegelmauer  der  Kirche  von  S.  Lorenzo 
vor  den  Mauern  Roms;  XIII.  Jahrhundert. 

28)  Gleiche  Mauerconstruction  im  Hinter- 
grund der  Kirche  di  San  Egidio  in  Borgo  zu  Rom; 
XIV.  Jahrhundert. 

29)  Mischung  von  Peperino-  und  Tuffstücken 
an  einem  Thcil  der  Stadtmauer  Roms,  restaurirt  im 
X^'.  Jahrhundert  unter  dem  Pontiticat  Nicolaus  V., 
wie  dies  aus  deui  päpstlichen  Wappen  erhellt,  wel- 
ches über  den  Buchstaben  PP.  V.  den  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  Nicolaus  Papa  V.  steht.  Diesen 
Theil  der  Mauer  sieht  man  bei  der  Porta  S.  Paolo, 
vor  der  Bastion  Paulus  III.,  die  hier  unter  No.  31. 
abgebildet  ist. 

30)  Die  Rückkehr  zur  \  ollkommenheit  bemerkt 
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man  au  einer  Mauer  des  A'aticanisclien  Palastes,  die 
unter  Papst  Leo  X.  im  XVI.  Jahrlumdert  erbaut 
worden.  Ihre  Constriiction  von  ausgewählten  Zie- 
geln, in  guten  Verhältnissen  und  mit  grofser  Sorg- 
falt ausgeführt,  kann  mit  jener  aus  der  testen  anti- 
ken Zeit  Tcrgliiheu  werden. 

31)  Dieselbe  Verbesserung  bemerkt  man  an  der 
Ziegelconstruction  einer  Bastei  zu  Rom,  die  bei  Porta 
San  Paolo  unter  Papst  Paul  lil.  im  X^'I.  Jahrhundert 
ausgeführt  worden. 

Construction  der  Bögen  und  ihrer  Ein- 
fassungen. 

32)  Plan  undAufrifs  eines  rundgewölb- 
teil  Thores,  genannt  Arco  de' Pantani  zu  Rom,  m 
der  alten  Eiuschlufsmauer  am  Forum  des  Augustus ; 
die  Mauer  ist  aus  grofseu  Blassen  von  Peperino  con- 
struirt  und  die  Keilstüekc  des  Bogens  aus  TraTertin. 
Die  Richtung  ihres  Schnittes  ist  regelmäfsig  und  auf 
beiden  Seiten  des  Thores  gleich,  trotz  der  schiefen 
Richtung  seines  Grundrisses;  die  sieben  Keilstücke 
in  der  Mitte  sind  an  ilirem  Gipfel  abgeschnitten,  um 
die  Steine  darauf  zu  schichten,  welche  die  Mauer 
fortsetzen. 

33)  Ein  andrer  Theil  der  Einschlufsmauer 
am  Forum  des  Nerva,  bei  den  Säulen,  welche  le 
colonnacce  heifsen;  derselbe  zeigt  ein  Fenster,  wel- 
ches oben  Yon  einer  horizontalen  Steinreihe  oder 
einem  Arcbitrav  geschlossen  wird,  der  aus  fünf  oben 
und  unten  mit  einander  ausgeglicheneti  Keilstücken 
besteht,  worüber  zur  Verstärkung  ein  Rundbogen  ge- 
zogen worden.  Alles  ist  mit  grofser  Einsicht  aus- 
geführt. 

34J  Ein  Theil  der  Fafade  eines  alten 
Gebäudes  zu  Rom,  genannt  die  Bäder  des  Paulus 
Aemilius,  welches  wahrscheinlich  zum  Forum  des 
Trajan  gehörte ;  mit  Ausnahme  der  Kapitale  und  der 
obern  Kornische,  die  von  Travertin  sind,  ist  diese 
ganze  Fa^ade  aus  Ziegeln  gebaut;  dieselben  sind 
keilweise  gesetzt,  sowohl  bei  den  Bögen  in  den 
Nischen,  als  bei  den  Steinbalken  oder  Architraven 
von  horizontaler  Wölbung,  in  der  Höhe  des  Frieses. 

3a)  Antikes  Thor,  welches  man  in  Sizilien 
sieht;  die  Pfeiler  sind  von  behauenen  Steinen,  aber 
die  Wölbung  des  Bogens  ist  aus  drei  Schichten  von 
Gefäfsen  oder  Röhren  aus  gebranntem  Thon  gebil- 
det, deren  eine  in  die  andre  gesteckt  worden^ 

30)  Grund-  und  Aufrifs  einer  der  Röhren, 
die  zum  Bau  des  unter  der  vorigen  Nnnuner  erwähn- 
ten Bogens  angewendet  worden.  Man  verdankt  diese 
Zeichnung  dem  verstorbenen  Herrn  Belissard. 

37)  Einer  der  Bogen  von  dem  untern  Stock- 
Werk  am  Grabmal  des  Thcodorich  zu  Raveuna;  | 
Arcliitectur. 


der  Steinschnitt  der  Keile,  die  den  Bogen  bilden,  ist 
merkwürdig,  weil  er  Vors])rüngc  oder  Verzahnungen 
hat,  die  sie  verhindern  sollen  herabzugleiten;  die 
Ausführung  ist  dabei  äufserst  genau.  Man  sehe  die 
Stelle  und  Anwendung  dieser  Bogen  bei  No.  8.  der 
Tat'.  X\1II.,  die  gänzlich  der  Darstellung  dieses 
eigenthümlichen  Gebäudes  gewidmet  ist. 

38)  Ein  Theil  des  Kreuzganges  von  Sta. 
Chiara  zu  Neapel,  erbaut  im  XIV.  Jahrhundert; 
unter  den  grofscn  Spitzbögen  sieht  man  andere  sehr 
gedrückte,  welche  auf  dem  von  Pilastern  getragenen 
IJaupigesims  ruhen;  diese  Bogen  sind  sammt  ihren 
Pfeilern  Taf.  LIV.  No.  21.  abgebildet. 

39)  Ein  andrer  noch  gedrückterer  Bogen, 
der  nach  Art  des  gradgewölbten  Architravs  construirt 
ist,  über  dem  Fenster  einer  Ziegelmaucr  des  Kaiser- 
Palastes,  bei  den  Farnesischen  Gärten  in  Rom;  über 
diesem  Bogen  steht  ein  Rundbogen,  der  ihm  zur 
\erstärkung  dient ;  alle  beide  sind  aus  keilweise  ge- 
setzten Ziegeln  construirt. 

40)  Gradgewölbter  gänzlich  horizonta- 
ler Arcbitrav,  den  man  zu  Rom  bei  dem  alten 
Palaste  Savelli,  jetzt  Orsini,  sieht;  die  Ziegel,  die 
ihn  bilden,  sind  auch  keilweise  gestellt. 

41)  Unregelmäfsiger  Steinschnitt  und 
V  erwirrung  aller  Prinzipe  bei  einer  Restauration  der 
Porta  Latina,  ausgeführt  nach  Einführung  des  Chri- 
stenthums,  dessen  m3Stisches  Zeichen  dem  Schlufs- 
stein  des  Bogens  eingehauen  ist. 

42)  Eine  etwas  regelmäfsigcre  Anord- 
nung an  dem  Spitzbogen  einer  Thür  der  Kirche 
S.  Nicola  in  carcere  zu  Rom;  seine  Keilstücke  sind 
verzahnt,  wie  jene  des  Bogens  am  Grabmal  des 
Theodorich,  No.  31.,  doch  viel  roher  ausgeführt. 

43)  Schlanke  und  kühne  Ausführung  an 
den  äufsern  Strebebögen  der  Kathedrale  von  Paris; 
man  findet  sie  grofser  gezeichnet  Taf.  XL.  No.  3. 

44)  Rückkehr  zu  den  Constructionsgnmdsätzen 
der  Alten,  bei  Ausführung  der  ionischen  Bögen  im 
Hofe  des  Palastes  Farnese  in  Rom,  eines  Werkes 
von  V  ignola. 

45)  Ein  Theil  der  äufsern  Decoration 
des  antiken  Amphitheatrum  Castrenso  in  Rom,  bei 
der  Basilica  Santa  croce  in  Gerusalemme;  die  Bogen 
haben  das  Besondere,  dafs  die  keilweise  gestellten 
Ziegel,  welche  deren  Kurve  bilden ,  auf  zwei  Strei- 
fen oder  Reihen  anderer  grade  gelegter  Ziegel  rnhn, 
welche  den  Rüstbogen  abgeben. 

40)  Gradgewölbter  Arcbitrav  von  ge- 
mischter Constrnction,  ausgeführt  an  einem 
Privathause  zu  Rom,  in  der  Via  di  Borge;  die  bei- 
den Enden  und  der  Schlufsstein  sind  von  Stein, 
das  Uebrige  dazwischen  von  keilweise  gestellten 
11 
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Ziegeln,  darüber  ist  z\ir  Verstärkung  ein  Rundbogen 
von  Ziegeln,  wie  bei  No.  39. 

Construction  der  Gewölbe. 

47)  Q\ierdurcli schnitt  eines  antiken  Gra- 
bes an  der  Via  A|i|iia,  zwiscLen  Rom  und  Albano. 
Ganz  mit  Erde  bedeckt,  hat  dieses  Monument  von 
aufsen  das  Anselien  eines  Grabhügels,  der  einfach- 
sten und  -vielleicht  ältesten  Art  von  Grabmälcrn,  die 
bei  den  nordischen  Volkern  sehr  gewöhnlich  war; 
dieses  Grab  enthält  eine  Gruft,  deren  Inneres,  -von 
o-ehauenen  Steinen  überkleidet,  vier  Bögen  zeigt, 
worauf  eine  Art  pyramidaler  Eindeckung  ruht;  alles 
mit  gröfster  Genauigkeit  vollendet. 

48)  Wölbung  in  den  Thermen  des  Dio- 
de tian  zu  Rom,  von  Ziegeln,  mit  regelmäfsigen 
Zwischenräumen,  die  mit  kleinen  Steintrümmem  aus- 
gefüllt sind. 

49)  Halbkugolförmige  Wölbung,  fast  nach 
demselben  System  construirt,  wie  die  vorige,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dafs  hier  zur  Ersparnifs  von 
Material  und  Erleichterung  der  Last  an  den  Seiten 
und  am  Gipfel,  Tö])fe  oder  Amphoren  von  gebrann- 
tem Thon  gebraucht  worden,  die  mit  ihren  Henkeln 
der  hier  daneben  abgebildeten  ähnlich  sind  ;  ähnliche 
Gcfäfse  sieht  man  auch  in  zwei  Schichten  gestellt 
an  dem  Obertheil  einer  Kalotte,  die  ein  altes  Ge- 
bäude deckte;  man  sieht  dessen  Trümmer  noch  hei 
Torre  dei  Schiavi,  unweit  Roms,  vor  Porta  Mag- 
giore,  auf  der  A'ia  Praenestina. 

Aufserdcm  entdeckte  Agincourt  dergleichen  in 
einem  alten  Gebäude,  als  er  mit  Herrn  Vandoyer 
die  Trünuner  an  der  Strafse  nach  Frascati  unter- 
suchte; auch  sollen  in  Aegjpten,  namentlich  in  dem 
Dorf  Aroncia  bei  Denderah,  die  Mauern  vieler  Häu- 
ser aus  gebrannten  Thongefäfsen  erbaut  sein,  die 
eines  über  das  andere  gestellt  sind;  die  folgenden 
Nummern  werden  noch  andere  Beispiele  ähnUcher 
Construction  zeigen. 

50)  Gewölbe  unter  den  Stufen  im  Cir- 
cus  des  Caracalla  oder  Gallienus  bei  Rom; 
gegen  oben  hin  sieht  man  mehrere  Reihen  Ampho- 
ren von  gebranntem  Thon,  die  so  gelagert  sind,  dafs 
eine  immer  in  der  andern  Höhlung  steckt;  die  Zwi- 
schenräume sind  mit  sehr  ilüfsigem  Puzzolanmortel 
angefüllt,  so  dafs  Alles  einen  zugleich  festen  und 
leichten  Körper  bildet.  Die  antiken  Theater  und 
Amphitheater  liefern  sehr  viele  Beispiele  von  ähn- 
lichem Verfahren,  um  die  Gewölbconstructionen 
leicht  zu  machen. 

51)  Andrer  Gebrauch  der  Amphoren  von 
gebranntem  Thon,  an  einem  Theil  der  Wölbung,  die 
sich   auf   der   Hälfte    einer  Treppe    findet,    mittelst 


welcher  man  aus  der  Kirche  S.  Sebastian  vor  den 
Mauern  Roms  in  das  unterirdische  (Iratorium  di  San 
Damaso  steigt;  den  Grundrifs  dieser  Treppe  findet 
man  Taf.  IX.  No.  19. 

52)  Kalotte,  welche  das  Grabmal  des 
Theodorich  zu  Ravenna  deckt;  sie  ist  aus 
einem  einzigen  Stein  in  Tstrien  gehöhlt,  hat  34  Fufs 
Durchmesser  und  ohngefähr  9  Fufs  Höhe.  Darunter 
sieht  man  den  Durchschnitt  dieses  alten  Gebäudes, 
dessen  Construction  von  behauenen  Steinen  sehr  ge- 
nau gearbeitet  ist,  wie  man  dies  besser  ersehen  kann, 
wenn  man  den  Durchschnitt  Taf.  XVIU.  No.  4.  un- 
tersucht, der  alle  Details  dieses  Monuments  darlegt. 

53)  Ein  Theil  der  Deckenwölbung  aus 
dem  Haus  des  Cola  Rienzi,  genannt  Casa 
di  Pilato;  sie  ist  aus  Stücken  kleiner  unregelmäfsi- 
ger  Steine  construirt,  die  eine  Art  von  Opus  incer- 
tum  bilden;  Taf.  XXXIV.  zeigt  Plan,  Durchschnitte, 
Aufrisse  und  Details  dieses  sonderbaren  Gebäudes, 
unter  No.  7.  kann  man  den  Anfang  dieses  Gewölbes 
in  gröfserm  Maafsstab  gezeichnet  ersehen. 

54)  Hälfte  der  berühmten  Kuppel  von 
San  Vitale  zu  Ravenna,  eines  Werkes  aus  dem 
VI.  Jahrhundert;  sie  ist  sehr  merkwürdig  wegen 
des  sonderbaren  Kunststückes,  wodurch  ihre  Con- 
struction leicht  gemacht  worden,  indem  man  in  ihrem 
untern  Theil  Gefäfse  perpendiculär  eins  in  das  andre 
gesetzt,  in  dem  obern  aber  Röhren  von  gebranntem 
Thon,  eine  in  die  andre  geschoben,  spiralförmig  ge- 
lagert hat,  bis  zum  Gipfel  hinauf.  Die  Abbildungen 
beider  Arten  von  Gefafsen,  die  hier  zur  Seite  ge- 
stellt sind,  sieht  man  deutlicher  auf  Taf.  XXIII.,  wo 
alle  Details  dieser  Kirche  gegeben  werden. 

55)  Qu  er  durchschnitt  von  dem  Gewölbe 
des  Hauptschiffes  der  Kathedrale  von  Pa- 
ris, erbaut  im  XII.  und  XIII.  Jahrhundert;  die  Leich- 
tigkeit desselben  kann  man  wunderbar  nennen,  da 
es,  wo  es  am  stärksten  ist,  nicht  sechs  Zoll  Dicke 
hat;  man  wird  über  die  Kühnheit  dieser  Construction 
besser  urtheilen  können,  wenn  man  Taf.  XXXIX. 
betrachtet,  welche  in  gröfserem  Maafsstab  Plan, 
Durchschnitte  und  Details  dieser  Kirche  giebt. 

50)  Gedrückte  Wölbung  von  Michelan. 
gelo,  unter  den  Porticen  des  Erdgeschosses  im 
Palast  der  Conservatoren,  auf  dem  Kapitol; 
der  Plan  dieser  Porticen  ist  Taf.  LLX.  No.  5.  dar- 
gestellt, ihr  allgemeiner  Aufrifs  bei  No.  3.  und  ihre 
Eintheilung  Taf.  LX.  No.  1  u.  2. 

Fast  alle  auf  dieser  Tafel  gegebenen  Details 
waren  unedirt. 
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Taf.    liXXII. 

Veröle  ich  ende   Uebersicht  des  lii'trger- 
liehen  Baiistyles   während  des  Mittel- 
alters bis  zur   Wiederherstellung  der 
antiken  Butiknnst. 

1)  Plan  und  Aiifrifs  des  Tliurmes  dci 
Conti  zu  Rom,  wie  man  glaubt  im  XII.  Jahrhun- 
dert gegen  1198  erbaut,  Ton  Melchiorre  d'Arezzo, 
von  welchem  Vasari  im  Leben  des  Arnolfo  di  Lapo 
viele  andere  Werke  citirt  (Vasari,  Vite  (F  pittori, 
edi%.  di  Roma,  tont.  /.,  pag.  9.)-  Die  Constructions- 
weise  dieses  Thurmcs  ward  auf  der  vorigen  Tafel 
No.  14.  gegeben. 

2)  Plan  des  Brunnens,  genannt  Fontana 
Branda,  zu  Siena,  der  119S  erbaut  worden  sein 
soll,  wie  man  aus  der  daran  betindlichen  Inschrift  zu 
ersehen  glaubt. 

3)  Geouietrisrher  Aufrifs  desselben 
Brunnens;  eine  interessante  historische  Nachricht 
und  Beschreibung  von  diesem  Monument  findet  man 
in  P.  Guglielmo  della  Volle,  Lettere  Sanesi,  t.  /., 
pag.  229  e  seg. 

4)  Fa^ade  eines  Privathauses  zu  Bolsena 
bei  Montefiascone,  auf  der  Strafse  von  Rom  nach 
Florenz;  ihre  Erbaining  fällt  nach  1299. 

5)  Plan  und  Aufrifs  eines  grofscn  von  allen 
Seiten  isolirten  Kamins,  den  man  zu  Bologna  sieht; 
er  ist  aus  dem  XIV.  oder  XV.  Jahrhundert. 

Eine  Beschreibung  des  Landhauses,  welches 
Kaiser  Friedrich  II.  in  Appulien  bei  Andria  besafs, 
lehrt  uns,  dafs  in  diesem  Gebäude  aus  dem  XIII. 
Jahrhundert  acht  Zimmer  waren,  deren  jedes  seinen 
eigenen  Kamin  hatte  (Troili,  Storia  generale  del 
regno  di  JVapoli.). 

Was  den  Gebrauch  der  Kamine  in  den  vorigen 
Zeiten,  besonders  bei  den  Alten,  betrifft,  so  kann 
man  darüber  die  Dissertation  von  der  zu  Dijon  175() 
in  8vo  erschienenen  Caminologie  lesen;  auch  eine  der 
römischen  Ausgabe  der  Storia  dell'  Arte  von  Winkel- 
mann tom.  III.  ]iag.  209  hinzugefügte  Note,  besonders 
aber  den  trefflichen  Artikel  Chemince  im  Diction- 
naire  de  l'Architecture  par  Quatremere  de  Quincy, 
zuerst  niitgetheilt  in  der  Encyclopedie  niethodiquc, 
dann  noch  besonders  herausgegeben  mit  Zusätzen 
und  Verbesserungen. 

6)  Aiiiicht  der  Porta  Romana  von  Siena, 
erbaut  im  XIV .  Jahrhundert,  gegen  1391;  die  Zeich- 
nung verdankt  man  der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Paris. 

7)  Fapade  eines  Privathauses  der  Stadt 
Assisi;  zur  Rechten  siebt  man  eine  kleine  Thür, 
deren  Schwelle  einige  Fufs  höher  ist,  als  der  Erd- 
boden;  sie   beifst  Porta    dci   morta,   weil   man   sie, 


einem  alten  Brauch  zufolge,  niemals  aufthat,  als 
wenn  man  die  Leiche  von  einem  Bewohner  des 
Hauses  hinaustrug.  Achnliche  Thüren  sieht  man 
in  Italien  zu  Gubbio  und  Perugia  und  in  Holland 
im  üorfe  Brook  bei  Amsterdam;  durch  dieses  Thor 
licfs  man  die  Neuvermählten  am  Ilochzeittagc  ein- 
gehen, indem  man  ihnen  sagte,  dafs  sich  ihnen  diese 
Thür  nur  dann  wieder  öffnen  werde,  sobald  sie 
Haus  und  Welt  verliefseu. 

Der  abergläubige  Gebrauch  solcher  Thüren,  die 
ausschliefslich  für  die  Todtcn  bestimmt  blieben,  war, 
wenn  wir  den  Antiquaren  glauben  sollen,  von  den 
Alten  gekannt,  welche  denselben  den  Namen  San- 
(lapilariae  gaben,  von  Sandapila,  Bahre. 

In  den  Amphitheatern  der  Alten  sah  man  an 
einer  der  Seiten  eine  Thür,  Sibitinaria  genannt,  weil 
sie  dazu  diente,  die  Leichen  derer  hinauszuschaffen, 
die  in  den  Spielen  umkamen;  in  der  alten  Kirche 
von  S.  Peter  zu  Rom  war  ebenfalls  eine  Thür,  ge- 
nannt Porta  del  Giudizio  (Thür  des  Gerichts)  durch 
welche  die  Leichen  derer  getragen  wurden,  die  man 
in  dieser  Basilica  begrub;  hier  scheint  der  Gebrauch 
eher  von  einer  moralischen  Idee  eingegeben,  als  vom 
Aberglauben;  aber  in  den  Amphiteatern  der  Alten 
verlangte  es  die  Schicklichkeit,  dafs  man  die  zu 
Eingängen  für  das  Volk  und  die  Triumphzüge  be- 
stiuunten  Thüren  nicht  zu  traurigem  Zweck  ver- 
wandte. 

8)  Palazzo  Pubblico  (Stadthaus)  von  Gubbio 
im  Kirchenstaat,  erbaut  um  das  XIII.  Jahrhundert. 

9)  Grund  rifs  und  Durch  seh  ni  tt  eines  Ba- 
des,  nahe  bei  der  Stadt  Bologna.  Da  ich  keine 
historische  Nachricht  über  dieses  Bauwerk  und  dessen 
Erbauung  vorliegen  habe,  dasselbe  jedoch  seiner  An- 
lage nach  weder  zu  den  antiken  noch  neuen  gezählt 
werden  kann,  so  glaubt  man,  es  zu  denen  des  Mit- 
telalters stellen  zu  dürfen.  Die  hier  mitgetheilten 
Zeichnungen  werden  den  Gebrauch  seiner  Haupt- 
theile  deutlich  machen,  d.  h.  den  Lauf  seiner  Was- 
ser,  die  von  einem  nahen  Berge  kommen,  ihre  Ver- 
theilung  in  die  zwei  verschiednen  Stockwerke;  die 
Trepjien,  auf  denen  man  zu  den  Bassins  gelangte, 
worin  man  sich  sitzend  oder  stehend  badete.  Ca- 
mcron,  in  seinem  Trattato  suUe  Terme,  hat  dieses 
Monument  publizirt,  ohne  mehr  Licht  über  dessen 
Ursprung  zu  verbreiten. 

10)  Grundrifs  und  Ansicht  des  Hauses, 
wohin  Petrarca  sich  1370  zurückzog,  und  wo  er 
1374  starb;  es  steht  in  Argua  an  den  Euganei'schen 
Hügeln,  bei  Mouselire  und  nicht  weit  von  Padua; 
die  Zeichnungen  wurden  von  Herrn  Dufourny  an 
Ort  und  Stelle  aufgenommen. 

11)  Plan  und  Durchschnitt  des  Hospitals 

11* 


84 


Index  der  Ahhihli/nsen  xur  Architectur.    Taf.  72. 


von  Fabriano  ia   der  Marca  Ancona.    XV'.  .lalir- 
hundert. 

12)  Plan  und  Ansicht  einer  Brücke  der 
genannten  Stadt,  erbaut  im  XV.  Jahrhundert;  sie 
ward  sehr  sinnreich  so  angelegt,  damit  sie  der 
Gewalt  eines  Stromes  widerstehen  könne,  der  schon 
viele  andere  zerstört  hatte;  vielleicht  verdankt  man 
sie  dem  Talent  des  Bernardo  Rosellini,  eines 
florentincr  Architekten,  der  von  Nicolas  V.  bei  den 
Arbeiten  beschäftigt  wurde,  welche  dieser  Papst  zu 
Rom  ausfuhren  liefs,  besonders  aber  zu  Fabriano  im 
Kirchenstaat,  wohin  er  sich  der  Pest  halber  gctlüch- 
tet  hatte  {Vasari,  fite  de'  Pittori,  edixiune  di 
Roma,  Um.  /.,  pag.  380.). 

13)  Hinterfa^.ade  des  Palazzo  publico 
(Stadthauses)  zu  Ancona,  genannt  Palazzo  dci  Gover- 
natori,  ein  Werk  des  Margaritone  d'Arezzo, 
welcher  es  1270,  wie  Vasari  sagt,  alla  raaniera 
greca  (in  der  neugriechischen  Weise)  erbaute  (/«- 
snri  ibid.-,  tom.  /.,  pag.  39.).  Die  Zeichnung  dieser 
ra9ade  verdankt  man  Herrn  Dufourny. 

14)  Eingangsfaijade  der  Bibliothek  von 
Cesena,  erbaut  14G2  von  Malatesta  Novello, 
dem  Bruder  des  Sigismund  Malatesta,  Herrn  von 
Rimini,  und  gleich  diesem  ein  berühmter  Krieger. 
Malatesta  Novello  zog  sich  verwundet  in  diese  Stadt 
zurück,  und  völlig  der  Frömmigkeit  und  der  Wissen- 
schaft ergeben,  BibUothecam  dicando,  in  genia  Ho- 
minum  rem -publica m  fecit,  wiePlinius  sagt,  wo 
er  von  Asinius  Pollio  spricht.  Hinsichtlich  der 
Geschichte  und  Beschreibung  genannter  Bibliothek 
kann  man  den  Katalog  ihrer  Manuscripte  durchsehen, 
der  1780  und  1784  von  P.  Muccioli  pullizirt  wor- 
den; das  Werk  führt  den  Titel:  Memnrie  stnriclie 
di  Rimini  e  di  suoi  signori,  del  Conte  Francesco 
GaeUino  Battaglini,  in  Za7ietti's  Traltato  delle 
Monete  di  Rimini. 

15)  Üuerdurchschnitt  der  Bibliothek  von 
Cesena. 

16)  Grundrifs  und  Längendurchschnitt 
derselben  Bibliothek;  die  Säulen,  welche  sie 
schmücken,  sind  von  dorischer  Ordnung.  Man  kann 
derselben  eine  gröfser  gezeichnet  sehen  auf  Tafel 
LXVm.  No.  55. 

17)  Plan  und  Fa^ade  eines  kleinenHau- 
ses  zu  Tivoli,  welches  Namen  und  Wappen  des 
Hauses  Colonua  trägt,  worunter  die  Jahreszahl  1475 
steht. 

18)  Plan  und  Aufrifs  einer  kleinen  Ka- 
pelle, genannt  San  Giovanni  in  oleo,  zu  Rom,  bei 
Porta  Latina,  auf  Kosten  eines  Auditore  di  Rota, 
eines  Franzosen,  im  Jahre  1509  erbaut,  wie  uns  fol- 
gende Inschrift   über  der  Thür  sagt:   Dii'o  Joanni 


Evangelistae  sacellnm  Benedictus  Adam  auditor 
gallictis  dicavit,  Ji/lio  II.  po/it.  7nn.v.  anno 
MCCCCVIIII.  Auf  der  Thüreinfassung  liest  man 
eine  andere  französische  Inschrift:  Au  plaisir  de 
Dien.  Der  Entwurf  dieses  Gebäudes  soll,  wie  man 
wohl  mit  Grund  annimmt,  von  Bramante  sein. 
In  ähnlicher  Art  wurde  auf  eine  von  Lacaille  in 
seiner  Hisloire  de  l'imprimerie  citirten  Ausgabe 
des  Roman  de  la  Rose,  die  1515  von  Michel  Le- 
noir  gemacht  worden,  von  dem  Drucker  eine  von 
zwei  Mohren  gehaltene  Rose  gesetzt,  mit  dem  Motto: 
V'est  mon  Desir  de  Dieu  servir, 
Pour  acqu^rir  son  doiix  plaisir. 
Auf  der  Fa^ade  einer  Dorfkirche  las  man  einst 
folgende  andere  Inschrift  von  erhabener  Simplizität: 
Q,uesto  iuogo  e  santo,  dieser  Ort  ist  heilig! 

19)  Plan  und  Fafade  von  dem  Hause  des 
Ariost  zuFerrara;  über  der  Eingangsthür  liest  man 
Ludovico  Areosto  1510,  und  auf  dem  Fries,  der 
das  erste  Stockwerk  von  dem  zweiten  scheidet, 
stehn  die  beiden  Verse : 

Parva  sed  apta  mihi,  sed  nulli  obnoxia,  sed  non 

Sordida,  parta  meo  sed  tameii  aere  dotnus. 
Endlich  steht  auf  einem  Stein  des  ersten  Stockwer- 
kes :  sie  dnmus  haec  Areosta  propitios  deos  habet, 
olitn  ut  Pindarica.    Die  Zeichnungen  von  diesem 
Hause  sind  von  Herrn  Dufourny. 

20)  Plan  des  Herzoglichen  Palastes  in 
Urbino,  ein  Werk  des  Francesco  di  Giorgio,  eines 
sienncser  Architekten,  der  1423  geboren  ward  und 
1470  starb.  Das  Leben  dieses  Künstlers  ist  sehr 
ausführlich  beschrieben  von  P.  Guglielmo  della 
Valle,  tom.  III.  der  Lettere  Sanese,  pag.  67  e 
seg.  (doch  vergl.  man  v.  Ramohr' s  ilal.  Forschun- 
gen, II.).  Die  Beschreibung  des  Palastes  anlangend, 
lese  man:  Memorie  della  citta  d Urbino,  del Baldi; 
Roma  Vika.,  fol.  ßg. 

21)  Ansicht  des  Kastells  von  Cafag- 
giuolo,  welches  den  Grufsberzogen  von  Toscana 
gehört;  es  liegt  unweit  von  Florenz,  an  der  Strafse 
nach  Bologna.  Erbaut  von  Michelozzo  Michelozzi, 
auf  Befehl  des  Cosimo  de'  Medici,  hält  es  noch  den 
Charakter  des  Starken  fest,  welchen  die  Gebäude 
jener  Zeit  an  sich  tragen;  sein  Inneres  ist  mit  Ma- 
lereien geziert,  die  auf  die  Geschichte  dieses  Hauses 
Bezug  haben,  welches  soviel  zur  \  erschönerung  von 
Florenz  und  dessen  Umgebungen  beigetragen  {Vasari 
Vite  de'  pittori,  tom.  /.,  pag.  292.). 

22)  Ansicht  eines  andern  Landhauses  der 
Grofsherzoge  zu  Poggia  a  Cajano,  ohugefähr  10  Mig- 
lien  von  Florenz,  an  der  Strafse  nach  Pistoja;  Lo- 
renzo  il  Magnifico  liefs  es  erbauen,  nach  Zeichnun- 
gen des  Giuliano  Giamberti,  genannt  Sangallo.    Die- 


IViederhelehun?:  der  antiken  liaukinist  xu  Ende  d.  W.  u.  xit  Anfan«;  d.  Xt'f.  Jn/iili.       tx 


ser  Künstler,  geboren  14S3  iinil  gestorben  151',  hatte 
diese  Studien  der  Antike  gemacht,  die  er  sodann  sei- 
nem Enkel  Antonio  Sangallo  mittheilte,  welcher  ihm 
einen  grofsen  Theil  des  Ruhmes  zu  danken  bat,  des- 
sen er  nach  jenes  älteren  Meisters  Tode  genossen; 
er  beschäftigte  sich  überdies  besonders  mit  Fortifi- 
cationen,  tind  ward  deshalb  nach  Mailand,  Neapel 
und  Toscana  berufen,  so  wie  auch  in  den  Kirchen- 
staat, von  Papst  Julius  IL  [f'asari  Und.,  tom.  JI., 
pag.  78.). 

23)  Fa^ade  des  Palastes  Strozzi  in  Flo- 
renz, begonnen  nach  Zeichnungen  von  Benedetto  da 
Majauo,  dem  Bruder  des  Giuliano  da  Majano,  und 
nicht  dessen  Enkel,  wie  Vasari  irrthümlich  berichtet; 
genannte  Fa^ade  ward  vom  Cronaca  vollendet,  der 
das  |iräclitigc  Hauptgesims ,  welches  sie  krönt,  aus- 
fuhren liefs  (Fasari  ibid.,  tom.  /.,  pag.  452  und 
tom.  II.,  pag.  144.). 

241  Plan  der  Peterskirche  in  Rom,  nach 
dem  Entwurf,  welchen  Fra  Giocondo  da  A'erona 
davon  gemacht,  als  er,  nach  Bramante's  Tode,  der 
1514  erfolgte,  zum  Baumeister  dieser  Kirche  ernannt 
wurde,  zugleich  mit  Rafael  und  Giuliano  Sangallo. 
Wenn  nicht  durch  diese  Zeichnung,  die  ein  Werk 
seines  Alters  ist,  so  hat  dieser  gelehrte  Mönch  sich 
doch  durch  die  zuerst  von  ihm  gemachten  Ausgaben 
der  Abhandlungen  des  Vitruvius  und  Fontinus  nicht 
mindiir,  wie  durch  seine  Bauwerke  in  und  um  Ve- 
rona, bei  allen  Verehrern  der  Architektur  grofses 
Verdienst  erworben.  Seine  Arbeiten,  seine  Studien, 
seine  Gelehrsamkeit  in  allen  Fächern  des  Alterthums, 
und  die  nützliche  Anwendung,  die  er  von  seinen 
Nachforschungen  zu  machen  gewufst,  berechtigen  ihn 
zu  einem  ausgezeichneten  Platz  unter  den  Wieder- 
herstellern der  Kunst  (J'asari  iltid.,  tom.  II.,  pag. 
345  e  seg.  Teman-x,a,  V'ile  degli  Architetti  Vene- 
siani;  Venexia,  1778,  in  ito,  pag.  54  e  seg.). 

25)  Plan  und  Aufrifs  der  Villa  Madama, 
eines  Landhauses  am  Abhänge  des  monte  mario  bei 
Rom.  Vasari  erzählt,  dafs  kurze  Zeit  nach  Rafaels 
Tode,  der  im  Jahr  1520  erfolgte,  der  Kardinal  Giu- 
lio  de'  Medici  den  Giulio  Romano  beauftragte,  dort 
ein  Landhaus  mit  allen  dazu  gehörigen  Gebäuden 
aufzuführen,  dafs  die  Arbeiten  auch  kräftig  betrieben 
wurden,  dafs  sie  aber  später  durch  den  im  Jahr  1521 
erfolgten  Tod  Leo  X.  Aufschub  erlitten.  Vasari  fügt 
hinzu,  dafs,  als  nach  dem  Tode  des  Papstes  Ila- 
drian  VI.,  welcher  Leo  X.  gefolgt  war,  Giulio  de' 
Medici  die  päpstliche  Würde  unter  dem  Namen  Cle- 
mens VU.  erhielt,  Giulio  Romano  die  begonnenen 
Arbeiten  im  Coustantinssaale  des  Vaticans  sogleich 
wieder  aufnahm ;  allein  er  schweigt  über  die  in 
der  Villa  Madama,  was  glauben   läfst,   dafs  sie  in 


jener  ersten  Zeit  nicht  fortgesetzt  worden  sind; 
kurze  Zeit  darauf,  schon  1524,  zog  sich  Giulio  Ro. 
mano  nach  Mantua  zurück,  und  1527  erfolgte  die 
unglückliche  Plünderung  Roms,  lauter  Vorfälle,  wel- 
che die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten  hinderten 
weshalb  denn  jene  Villa  in  dem  unvollendeten  Zu- 
stande blieb,  in  welchem  wir  sie  noch  gegenwärtig 
sehen.  Den  Namen  ,, Madama"  erhielt  sie,  weil  sie 
einst  der  Madama  Margherita  di  Austria,  der  natür- 
lichen Tochter  Kaiser  Karl  V.  gehört  hatte,  die  zu- 
erst mit  Alessandro  de'  Medici,  dem  Enkel  Cle- 
mens des  VII.,  vermählt  worden,  später  mit  Ottavio 
Farncse,  dem  Herzoge  von  Parma ;  in  der  Folge  ging 
diese  Villa  in  den  Besitz  der  Könige  von  Neapel 
über,  als  der  Erben  der  Familie  Farnese  (Fasan, 
vite  de''  Pittori,  tom,  II.,  pag,  450.). 

20)  Grundrifs  und  Fa^ade  des  Palastes 
Stoi)pani,  einst  Caffarelli,  zu  Rom,  bei  der  Kirche 
Sant'  Andrea  della  Valle,  begonnen  nach  Rafael's 
Zeichnung;  das  obere  Stockwerk  oder  die  Attica 
scheint  späterer  Zusatz,  wenigstens  sieht  man  nichts 
davon  auf  einem  alten  Stich  dieser  Fafade,  welchen 
Lafreri  1549  publizirt  hat.  Dieser  Palast  hat  Carl  V. 
während  seines  Aufenthalts  in  Rom  zur  Wohnung 
gedient  (Fei-rerio,  Palanxi  di  Roma,  tnv,  17.). 

27)  Allgemeiner  Plan  und  Aufrifs  von  der 
Eingangsseite  des  Palazzo  del  T  bei  Mantua,  er- 
baut gegen  1525  auf  Befehl  des  Federigo  Gunzaga, 
des  ersten  Herzogs  von  Mantua.  Dieses  prächtige 
Landhaus  vereinigt  mit  seinem  äufsem  imponirenden 
Anblick  die  reichste  und  eleganteste  innere  Aus- 
schmückung; überall  erkennt  man  den  auserlesenen 
Geschmack,  welcher  die  Ornamente  der  Villa  Madama 
geleitet;  es  ist  das  Meisterwerk  des  Giulio  Romano, 
welcher  daran  die  vereinigten  Talente  der  Architek- 
en,  Malers  und  Decorateurs  ersten  Ranges  eutfaltete 
(Fasari  ibid ,  tom.  II.,  pag.had.  Cadioli,  Pittiire 
di  Mantova,  1763,  in  Svo,  pag.  02.  Bottari,  De- 
scrixione  istorica  del  palaxzo  del  T;  Mantova, 
1783,  St'o  fig:). 

28)  Plan  eines  Lusthauses  zu  Padua,  bei 
der  Kirche  del  Santo,  erbaut  von  Falconetto  da  Ve- 
rona,  für  den  berühmten  Luigi  Comaro,  zubenamt 
Vita  sobria,  wegen  der  Strenge  seiner  Grundsätze 
und  der  Enthaltsamkeit  seines  Lebenswandels.  Die- 
ses Lusthaus,  welches  gegenwärtig  Eigeuthum  der 
Familie  Giustiniani  ist,  ward  1523  erbaut,  wie  die 
über  einem  Bogen  des  Hofes  beliudliche  Inschrift 
darthut:  Joannes  Maria  Falconetus  Feronesis 
archilectus  MDXXIII.  —  Es  war  auf  das  sinn- 
reichste und  bequemste  zur  Aufführung  von  Konzer- 
ten ausgedacht,  wozu  der  Eigenthümer,  ein  grofser 
Liebhaber  der  Musik,   es  bestimmt  hatte.    Serlio, 
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nach  welchem  dieser  Grmiilrifs  kopirt  worden,  pu- 
blizirte  es  als  ein  Muster  dieser  Gattung;  wir  müs- 
sen indefs  den  Leser  darauf  aufmerksam  machen, 
dafs  Temanza  es  nicht  ganz  der  Ansfiihning  analog 
hefundcn.  Zngleich  IMaler  nnd  Architekt,  durch  das 
Studium  Vitruy's  und  der  antiken  Monumente,  so- 
wohl in  seiner  Vaterstadt  Verona,  als  zu  Pola  in 
Istrien  und  besonders  zu  Rom,  ausgebildet,  genofs 
Falconetto  die  Ehre,  der  erste  zu  sein,  welcher  im 
Staate  Venedig  den  Geschmack  der  antiken  Baukunst 
einfiilirend,  dem  berühmten  Palladio  den  Weg  öffnete 
{Serlio,  Opere  di  Architettura;  Vene%io,  1000,  in 
hto,  lih.  7.  Temanza,  Fite  degli  Architetti  Vene- 
ziani,  ptig.  137.  Morelli,  Notixie  di  opere  di  di- 
segno;  Bassano,  1800,  in  %t>o,  pag.  107  e  109. 
Brandolese,  Pitture  di  Padova,  1759,  in  8i'0, 
pag.  252.). 

29)  Fa^ade  des  Palastes  Canossa  zu  Ve- 
rona, erbaut  gegen  1530  Ton  Luigi  Canossa,  Bischof 
von  Bayeux  in  Frankreich  und  Gesandter  Franz  I. 
bei  der  Republik  Venedig;  er  ist  eines  der  schönsten 
Werke  des  Miclicle  San  Micheli  von  Verona,  welcher 
sich  gleichennafsen  in  der  Civil-  wie  in  der  Kriegs- 
baukunst auszeichnete,  von  welcher  letzteren  er  in 
gewisser  Art  der  Schöpfer  war,  wie  wir  schon  wei- 
ter oben  bemerkten,  Taf.  LXIII.  No.  13.  u.  w.  Er 
starb  1559,  fiinfundfinifzig  Jahr  alt  (ßlaffei,  Verona 
illustr.^  pag.  15.     Tenianxn  iliid.,  pag.  157.). 

30)  Der  Palast  Cornaro  zu  Venedig,  erbaut 
von  Jacopo  Tatti,  genannt  Sansovino,  geboren  1479, 
gestorben  1570.  Die,  man  möchte  sagen  arabische 
Anordnung,  die  man  bei  dieser  Fafade  bemerkt,  ist 
ein  Ucberrest  des  Geschmackes,  welchen  die  Vene- 
zianer aus  ihrem  langen  Verkehr  mit  dem  Orient 
überkommen  haben;  diese  Fai;ade  geben  wir  nach 
ehiem  Stich  des  Carlevaris. 

31)  Ilauptfa^ade  des  Palastes  Massimi, 
genannt  della  Colonna  zu  Rom,  erbaut  1532,  Ferre- 
rio  zufolge,  nach  der  Zeichnung  des  Baldassare  Pe- 
ruzzi  da  Siena,  geboren  1481,  gestorben  1536.  Von 
allen  Werken  dieses  Künstlers,  der  zugleich  guter 
Maler,  Ingenieur  und  vortrefflicher  Architekt  war, 
giebt  dieses  den  richtigsten  Maafsstab  für  die  Aus- 
breitung seines  Genies  und  die  Feinheit  seines  Ge- 
M  hmackcs.  Diese  beiden  Eigenschaften  sprachen 
sich  sehr  glänzend  aus,  sowohl  in  der  gro- 
fsen  nnd  bequemen  Eintheilung,  die  er  einem  be- 
schränkten und  unscheinbaren  Grunde  von  sehr  un- 
regelmäfsiger  Gestalt  gegeben,  so  wie  in  der  aus- 
erlesenen Eleganz,  die  sich  in  allen  Theilen  der  De- 
coration zeigt.  Hinsichtlich  des  Planes,  des  Durch- 
schnittes und  der  Details  dieses  Palastes,  wie  auch 
in  Betreff  seiner  Beschreibung,  kann  man  zu  Rathe 


ziehn :  Nnovo  Metodo  per  apprendere  t Architet- 
tura, ecc.  di  Giandotufnico  Naoone  e  Giamhat- 
tista  Cipriani;  Roma,  1794,  fol  ßg.  {Fasari  ibid., 
tom.  //.,  pag.  200.  JJella  Falle,  Lettere  Sanesi, 
tom.  III.,  pag.  157  e  seg.  Ferrerio,  Palazzi  di 
Roma,  Lih.  /.,  tah.  IS.). 

32)  Der  Palast  Sacchctti  in  der  Via  Giulia, 
bei  San  Giovanni  de'  Fiorentini  in  Rom,  zu  seiner 
eigenen  Wohnung  erbaut  von  Antonio  Sangallo,  ge- 
nannt il  giovane,  der  Jüngere  {Fasari  ihid.,  t.  II., 
pag.  444.). 

33)  Plan  des  Erdgeschosses  im  Palast 
Farnese,  einem  der  imposantesten  Monumente  des 
neueren  Roms;  es  ist  in  jeder  Hinsicht  das  Haupt- 
werk von  Antonio  Sangallo,  genannt  il  giovane  oder 
il  ncpote.  —  Schüler  seiner  Oheime,  des  Giuliano 
und  Antonio  Sangallo  des  Aelteren,  die  so  viel  Ver- 
dienste um  die  Architektur  erworben,  übertraf  er 
seine  geschickten  Meister,  und  trug  durch  eine  grofse 
Menge  von  Werken,  die  sich  durch  Würde  und 
Festigkeit  auszeichneten,  bedeutend  zur  Weiterbil- 
dung einer  Kunst  bei,  die  in  seiner  Familie  erblich 
geworden  (Fasari  ibid.,  tom.  II.,  pag.  435  u.  446. 
Ferrerio,  Pa/aszi  di  Roma,  Lih.  /.,  (ah.  3  u.  6. 
Domenico  de  liossi,  Studio  di  Architettura  ci- 
vile;  Roma,  1702,  in  fol.  fg.,  tom.  I.,  t.üeseg.). 

34)  Allgemeiner  Grund-  und  Aufrifs  von 
der  Eingangsseite  der  Villa  des  Papstes  Giulio  III. 
bei  Rom,  vor  der  Porta  del  Popolo.  Dieses  1550  auf 
Befehl  des  genannten  Papstes  erbaute  Landhaus  ist 
ein  Werk  vieler  Architekten.  Vasari  reclamirt  für 
sich  die  Erfindung  und  Anordnung  der  Pläne  im 
Allgemeinen,  welche  dann,  wie  er  sagt,  von  Michel- 
angelo durchgesehen  und  verbessert  wurden;  der 
niedere  Brunnen  am  Ende  des  Hofes  ward  auch 
unter  seiner  und  Ammanati's  Leitung  ausgeführt, 
welcher  in  der  Folge  die  Loggia  oder  das  Peristyl 
erbaute,  das  über  dem  Brunnen  ist;  was  die  Zimmer, 
Säle  und  viele  andre  Ausschmückungen  dieses  Pala- 
stes betrifft,  wovon  wir  hier  die  Fa(;ade  mittheilen, 
so  nennt  er  den  Vignola  als  ihren  Urheber,  und  dies 
ist  eines  der  ersten  Werke,  wobei  jener  grofse  Mei- 
ster  (geboren  1507,  gestorben  1573)  die  Grundsätze 
anzuwenden  begann,  welche  er  durch  das  Studium 
der  antiken  Monumente  gewonnen,  die  er  dann  in 
seinem  imsterblichcn  Trattato  degli  ordini,  welches 
das  klassische  Handbuch  der  späteren  Architekten 
geworden,  niedergelegt  hat  [Fasari  ibid.,  tom.  III., 
pag.  149,  150,  424,  528.  Baglioni,  Fite  de'  Pit- 
tori;  Roma,  1784,  gr.  in  fol.  ßg.  Piante,  eleva- 
xioni  della  villa  di  Giulio  III.,  Roma,  1784,  fol.). 

35)  Theil  des  Grundrisses  vom  Palaste 
der  Uf fielen   zu    Florenz,    sammt  seiner  Fa^ade, 
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von  der  Ariioseite,  erbaut  nach  der  Zeiclinung  des 
Giorgio  Vasari  ans  Arezzo,  geboren  1512,  gestorben 
1574.  Es  ist  das  Hauptbauvverk  dieses  Künstlers, 
welcher,  ein  Schiilrr  und  F'reiind  des  Michelangelo 
und  begünstigt  von  den  Mediccern,  mit  grofsem  Er- 
folg die  Ausübung  der  Architektur  mit  jener  der 
Malerei  verband.  Doch  noch  vielmehr  als  hierdurch 
hat  er  sich  nm  alle  Künste  im  Allgemeinen  verdient 
gemacht,  indem  er  Nauicn  und  Leben  derer,  die  sich 
dazu  bekannten,  sannnt  Nachrichten  über  ihre  Werke 
auf  die  Nachwelt  brachte,  und  zwar  vom  Wieder- 
erwachen der  neueren  Kunst  an  bis  in  die  Zeit,  in 
welcher  er  selbst  lebte;  darum  verdiente  er  noch 
besonders  eine  Stelle  in  dieser  Uebersicht  zu  erhal- 
ten, auch  haben  wir  ihm  dieselbe  Verehrung  in  der 
Abtheilung  der  Malerei  Tat'.  CC.  No.  7.  bezeigt  (Va- 
sari iltid.,  tom.  III.,  piig.  534.)- 

3fi)  Grund-  undAufrifs  des  Palastes  dei 
conti  Chicricati  zu  Vicenza,  auf  der  Piazza  dell' 
Isola,  ein  Werk  des  Andrea  Palladio,  geboren  1518, 
gestorben  1580.  Unter  den  vielen  Gebäuden,  womit 
dieser  fruchtbare  Genius  Vicenza,  seine  Vaterstadt, 
verschönert  hat,  ist  dieses  unstreitig  eines  der  voll- 
kommensten (Decrizione  delle  Arclutetture  di  Vi- 
cenxa,  1779,  in  Hvo  ßg.,  pari.  II.,  pag.  51.  II  Fo- 
restiere  istruitn  neue  cose  di  Architetturn  di  Vi- 
cenza, 1780,  in  ^voßg.,  talt.  XXVII.  u.  XXVIII., 
pag.  SO.  Temanxa,  Vile  degli  Architetti  Vene- 
xiani,  png.  359.). 

37)  Fafade  eines  kleinen  Hauses  zu  Vi- 
cenza, welches  einer  constantcn  Ueberlieferung  nach, 
immer  für  jenes  angesehen  worden  ist,  welches  sich 
Palladio  zu  seinem  eigenen  Wohnhause  gebaut. 

Diese  Uebersicht  der  bürgerlichen  Baukunst, 
während  des  Mittelalters  konnte  nicht  besser  ge- 
schlossen werden;  bescheiden  und  annuithig,  wie 
sein  Erbauer,  ward  dieses  Haus,  obwohl  sehr  klein, 
ein  Gegenstand  der  Neugier  für  den  unierrichteten 
Reisenden  und  gefühlvollen  Künstler  (//  Furestiere 
■istruito,  ecc.  tah.  26.,  pag.  77.  Decrixinne  delle 
Arclutetture  di  Vicenxa,  pari.  II.,  pag.  119.  Te- 
manxa  ibid..  pag.  330.). 

Bemerkung.  Alle  Gegenstände,  welche  den 
ersten  Theil  dieser  Tafel,  von  No.  1 — 20. 
incl.  bilden,  waren  nnedirt;  jene,  welche 
den  zweiten  Theil  ausmachen,  sind  nach 
verschiedenen  Sammlungen  kopirt,  welche 
Ferrerio,  Ruggieri,  Vasi,  Serlio,  Maffei 
und  Andere  herausgegeben,  und  die  unter 
jeder  Nummer  sorgfältig  citirt  sind. 


OTaf.   liXXIlI. 

IViederholung  und  allgemeine   Uebcr- 
sichts  -Tafel  der   3IoHifrnente ,    welche 
dazu  dienten.,  die  Gesr/iic/itc  der  Bau- 
kunst des  Mittelalters  darzustellen. 

1)  Plan  eines  alten  Gebäudes,  entdeckt  bei 
den  Ausgrabungen,  die  man  1777  an  der  Stelle  ge- 
macht, welche  vormals  von  der  antiken  Stadt  Octri- 
culum,  unweit  des  neuen  Otriculi  iui  Kirchenstaat, 
an  der  Sabinischen  Grenze,  eingenommen  worden. 
Es  ist  zu  den  Basiliken  geordnet,  der  Aehnlichkeit 
wegen,  die  es  in  seiner  Disposition  mit  jener  hat, 
welche  Vitruv  und  ihm  folgend  Palladio  dieser  Art 
von  Gebäuden  gegeben;  die  andern  Gründe  kann 
man  zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  nachlesen  in 
Guattani's  Werk:  Slonumenli  anlichi  inediti; 
Roma,  1784,  in  kto  fig.,  pag.  XXVII.,  woraus 
dieser  Plan  copiert  ist. 

2)  Kirche  Sta.  Agata  maggiore  zu  Ra- 
venna,  welche  von  dem  Bischof  S.  Essuperantius, 
zwischen  den  Jahren  398  und  418,  erbaut  sein  soü. 
Die  Disposition  ihres  Grundrisses,  der  ein  Oblongum 
ist,  das  seiner  Breite  nach  von  zwei  Reihen  Säulen 
in  drei  Theile  getheilt,  und  von  einem  halbkreisför- 
migen Chorgewölbe,  Absise,  geschlossen  wini,  ist 
eine  offenbare  Nachahmung  der  antiken  Basiliken. 
Es  ist  ein  Beisi)iel  der  Anwendung  dieser  Form  auf 
die  christlichen  Tempel,  das  um  so  kostbarer  ist, 
als  es  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  ganz  unverändert 
erhalten  hat  {Fahri,  Sagre  memorie  di  Jiavenna; 
Veneria,  ]()()4,  Mo,  pag.  02.  Ciainpini,  Vetera 
monimenta,  tom.  /.,  pag.  184.  lieltrami,  II  Fo- 
restiere  istruito  delle  cose  di  Kauen  na,  1783, 
%oo,  pag.  04.). 

3)  Kirche  dello  Spirito  San to  zu  Ravenna, 
die  noch  älter  als  die  vorige  sein  soll;  ihre  Erbauung 
verliert  sich  in  die  ersten  Zeiten  des  Christenthums 
wenigstens  wird  von  den  Autoren  erwähnt,  dafs  sie 
im  Anfange  des  III.  Jahrhimdcrts  vergröfsert  wor- 
den sei.  Diese  Erwähnung  stützt  sich  auf  alte  und 
fromme  Ueberliefenmgen;  noch  mehr  aber  auf  die 
Form  ihres  Planes,  denn, sie  ist  ebenfalls  eine  augen- 
scheinliche Nachahmung  jener  der  alten  Basiliken, 
wovon  jeder  unserer  Leser  sich  überzeugen  kann, 
wenn  er  sie  mit  denen  der  Pläne  No.  1  u.  18.  ver- 
gleicht [Fahri  iliid.    Beltrami  ibid.,  pag.  133.). 

4)  Grundrifs  vom  Tempel  des  olympi- 
schen Jupiters,  genannt  Tcuipio  dei  Giganti,  zu 
Agrigent,  dem  jetzigen  Girgenti  in  Sizilien;  der 
prächtige  Entwurf  dieses  Tempels,  wie  jener  des 
folgenden,  diente  dem  der  vorzüglichsten  Kirchen 
zum  Muster,  welche  in  den  ersten  Zeiten  der  Staat- 
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liehen  Eiiifülining  des  Christcnthiiius  erbaut  wurden, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Gebräuche 
des  neuen  Kultus  die  prächtigen  Peristyle  in  das 
Innere  zu  stellen  nötliigten,  welche  die  des  Heiden- 
thuuis  aufserhalb  des  Gebäudes  begehrten. 

Anmerii.     Neuere   Forschungen   jedoch    zeigen, 
dafs  dieser  Grundrifs  bedeutend  falsch  gezeich- 
net ist.     Man  vergleiche   darüber  die  Aufnah- 
men desselben  in  den  Nachträgen  zn  Stuart's 
Alterthümern  von  Athen. 
5)  Tempel  der  Minerva,  der  Parthenon  ge- 
nannt, zu  Athen;  die  Disposition  dieses  Planes  ward, 
wie  bereits  gesagt  worden,  bei  den  christlichen  Kir- 
chen   modificirt   nachgeahmt    {Le   Rni   ruines   des 
plus  heaux  monumcns  de  la  Grece:  Paris,  1758, 
fol.ßS;  part.  IL,  tab.  7.). 

0}  Kirche  S.  Michele  in  foro  zu  Rimini,  die 
aus  dem  V.  Jahrhundert  herstammen  soll;  ilir  Plan, 
in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes,  ist  eines  der 
ältesten  Beispiele  der  Anwendung  dieses  Zeichens 
auf  eine  Kirche;  es  ward  später  ein  charakteristi- 
sches der  christlichen  Tempel. 

7)  Plan  und  Durchschnitt  des  kleinen  an- 
tiken sogenannten  Tempels  der  Vesta,  gegen- 
wärtig Santa  Maria  del  sole,  in  Rom,  bei  Ponte 
rotto;  die  Kreisform,  welche  die  Alten  den  Tempeln 
der  Vesta  gegeben,  ist  auch  von  den 'Christen  mehr- 
mals bei  ihren  Kirchen  angewendet  worden,  wie 
man  an  dem  kleinen  von  Bramante  in  der  Mitte  des 
Kreuzganges  von  San  Pietro  in  Montorio  gebauten 
Tempel  ersieht.  Diese  Form  ward  jedoch  meistens 
mit  der  Abänderung  angewandt,  wovon  bei  Gelegen- 
heit der  vierseitigen  Tempel  die  Rede  war,  No.  4 
und  5.,  d.  h.  man  setzte  in  das  Innere  den  Peristyl, 
der  sonst  aufsen  zu  sehen  war;  die  Kirche  S.  Ste- 
fano rotondo  zu  Rom,  Taf.  XXII.  No.  1.,  ist  ein  Bei- 
spiel davon. 

Die  Cella,  dieser  Haupt-  und  zuweilen  einzige 
Thcil  der  alten  Tempel,  findet  sich  hier  grofsentheils 
erhalten,  was  sonst  selten  ist;  ihr  Einschlufs  besteht 
aus  einer  kreisförmigen  Mauer  von  weifsem  Marmor, 
Welche  den  Augen  der  Ungeweihten  die  Schau  der 
heiligen  Ceremonien  entzog  (Desgodets,  Edifices 
Antiques  de  Rnme;  Paris,  1082,  cap.  IV.,  p.  82., 
tab.  1.). 

8)  Plan  eines  alten  Bap tis teriums  von 
achteckiger  Form,  erbaut  iu  Ravenna  zu  den  Zeiten 
Theodorichs,  im  V.  Jahrhundert,  für  die  Arianer;  es 
bildet  jetzt  einen  Theil  der  Kirche  von  Santa  Maria 
in  Cosmedin.  Man  sieht  es  Taf.  XVII.  No.  16.  dar- 
gestellt. 

9)  Allgemeiner  Plan  der  Kathedrale  von 
Parenzo   in  Lstrien,    sammt  ihren   Nebengebäuden 


gegen  das  Jahr  542  erbaut,  unter  der  Regierung 
Justinians  und  unter  dem  Pontificat  des  Vigilius, 
unter  Fürsorge  des  Bischofs  Eufrasius,  dessen  unter 
der  folgenden  Nummer  mitgetheiltes  Monogram  man 
auf  vielen  Kapitalen   des  Schiffes  eingegraben  sieht. 

Dieses  aus  dem  VI.  Jahrhundert  stammende  Mo- 
nument ist  merkwürdig,  wegen  der  Spuren  kirch- 
licher Antiquität,  die  es  noch  bewahrt.  Ein  vier- 
eckiges Atrium,  umgeben  von  Porticen,  ähnlich  jenem 
von  San  demente  zu  Rom,  Taf.  XVI.  No.  3.,  ist 
vor  der  Kirche;  diese  aber  ist  ganz  nach  Art  der 
antiken  Basiliken  eingerichtet;  die  Schiffe  sind  durch 
antike  Marmor-  oder  Granitsäulen  geschieden;  diese 
tragen  Bügen  mit  Ornamenten  in  stucco  und  im  Ge- 
schmack jener,  die  man  unter  dem  Bogen  des  Haupt- 
schiffes in  S.  Paul,  vor  den  Blauem  Roms,  sah.  Der 
grüfste  Theil  des  Fufsbodens  besteht  aus  Theilen  al- 
ter Mosaiken.  Die  Fenster  sind  mit  durchlöcherten 
Steinplatten  geschlossen,  wie  jene  des  antiken  Am- 
phitheaters von  Pola;  um  das  Cliorge wölbe  (Absise), 
welches  das  Hauptschitl'  der  Kirche  schliefst,  läuft 
für  die  Geistlichen  ein  kreisförmiger  Sitz,  mit  dazu 
gehöriger  Fufsbank ;  immitten  aber  erhebt  sich  der 
bischöfliche  Stuhl.  Die  Wände  dieses  Chorgewöl- 
bes sind  mit  Perlmutter,  Porphyr,  Serpentin  und 
andern  köstlichen  Materialien  überkleidet,  und  das 
Gewölbe  selbst  schmückt  eine  Mosaik,  welche  in  der 
Mitte  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  beiden 
Seiten  die  heil.  Maurus  und  Eufrasius  vorstellt.  Ge- 
gen das  Ende  des  linken  Flügels  und  nahe  dem 
Presbyterium  ist  ein  altes  Triclinium,  zusammenge- 
setzt aus  einem  Vestibül,  einem  Versammlungssaal, 
mit  halbkreisförmigen  Sitzen  für  Bischof  und  Clerus, 
und  einem  kleinen  Oratorium.  Endlieh  zur  andern 
Seite  des  Atriums  und  dem  Eingange  der  Kirche 
gegenüber  sieht  man  ein  B.nptisterium  von  achtecki- 
ger Gestalt,  wie  es  in  den  ersten  Zeiten  der  Kirche 
gebräuchlich  war,  dahinter  aber  erhebt  sich  der 
Glockenthurm.  Das  Ganze  dieses  Gebäudes  ist  bis- 
her nicht  publicirt  worden;  die  Zeichnungen  sind 
von  Herrn  Dufourny  im  Jahr  1783  an  Ort  und 
Stelle  aufgenommen  worden. 

lOJ  Monogram  des  Bischofs  von  Pa- 
renzo, Eufrasius  Episcopus,  welcher  gegen  1542 
die  Kathedrale  wieder  aufbauen  liefs;  es  ist  auf  vie- 
len Kämpfern  des  Schiffes  eingehauen,  wie  bei  No. 
12.  der  Taf.  LXIX.  angedeutet  worden,  welche  Ba- 
sis, Kapital  und  Kämpfer  einer  Säule  dieses  Schiffes 
darstellt. 

11)  Arabische  Moschee,  jetzige  Kathedrale 
von  Cordova  in  Spanien;  dieses  Gebäude,  aus  dem 
Ende  des  VIII.  .Tahrhunderts,  kann  als  eines  der 
ältesten  und  prächtigsten  Werke  betrachtet  werden, 
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welches  die  Mauren  in  Europa  hinterlassen,  und  de- 
nen Kinisle  und  Wissenschaften  zuui  grofsen  Tlieil 
ihre  Krhaltung  verdanken;  man  sieht  es  in  gröfsereui 
Malsstabe  auf  Taf.  XLIV-:   Xo.   17. 

Vi]  Die  Marcuskirche  zu  \enedig,  erbaut 
seit  dem  X.  Jahrhund»!:  Taf.  XXVI.  giebt  gröfsere 
Zeichnungen  dei-selben  Kirche  neben  jenen  der  St. 
Sophienkirche  zu  Constantino|)el;  indem  man  beide 
vergleicht,  kann  man  sehen,  was  die  damals  in  Ita- 
lien wiedererwachende  Kunst  aus  der  orientalischen 
entnehmen  konnte. 

13)  Plan  der  Basilica  von  S.  Zeno  zu  Ve- 
rona, seit  dem  XI.  Jahrhundert.  Die  Disposition  ist 
sehr  abweichend  von  der  Marcuskirche,  obwohl  s.e 
fast  in  derselben  Epoche  und  in  einer  benachb::rten 
Stadt  gebaut  worden,  welche  später  auch  machtig 
zur  \  erbesserung  der  bürgerlichen  und  Kriegsbau- 
kunst beigetragen. 

14)  Unterirdische  Kirche  unter  dem  Chor 
iler  Kirche  S.  Zeno;  Taf.  XII.,  Xlll.  u.  XIV.  zeigt 
Ijrsprung,  Ursache  und  Gebrauch  dieses  Thciles  der 
alten  Kirchen,  welche  Confessiones  (Ort  des  Bekennt- 
ni.sses)  genannt  wurden,  weil  an  dieser  Stelle  der 
Schutzheilige  der  Kirche  durch  seinen  Märtyrerto<l 
das  Bekenntnifs  seines  Glaubens  abgelegt.  Man  sehe 
den  allgemeinen  Plan  und  die  Details  von  S.  Zeno 
grüfser  gezeichnet  auf  Taf.  XXVIU.  Xo.  24—28.; 
ihre  Fa(;ade  Taf.  LXIV.  No.  9.,  und  einige  ihrer 
Basen  und  Kapitale  Taf.  LXJX.  Xo.  20  u.  27. 

lo)  Querdurchschnitt  der  alten  Kirche 
der  Santa  Scholastica  zu  Subiaco  bei  Rom; 
man  sehe  deshalb  Taf.  XXXV.  nach,  welche  unter 
Fig.  L.  diesen  Durchschnitt  in  gröfsereui  Mafssfabe 
giebt. 

10)  Längendurchschnitt  der  Domkirche 
von  Modejia;  den  Plan  und  andere  Details  dieser 
aus  dem  XII.  und  XIII.  Jahrhundert  staunuenden 
Kirche  sieht  man  hier  unter  Xo.  30,  39,  40  und  42. 

17)  Seitenaufrifs  der  Kirche  von  Chia- 
ravallc,  zwischen  Ancona  und  Sinigaglia;  der  ein- 
fache und  regelmäfsige  Styl  dieses  seit  dem  XII. 
Jahrhundert  aufgeführten  Gebäudes  hat  noch  nichts 
von  der  Bauweise,  welche  kurze  Zeit  nachher  die 
Herrschaft  des  gothischen  Stjls  bezeichnen  sollte, 
die  sich  immer  allgemeiner  verbreitet  hatte;  man  sehe 
hier  mehr  unten  bei  Xo.  31,  41  und  43.  Plan,  Durch- 
schnitt und  Details  dieser  Kirche. 

18)  Plan  der  Basilica  der  Alten,  nach  der 
Ansicht  des  Palladio;  sie  findet  sich  einigermafsen 
gerechtfertigt  durch  die  Disposition  der  neuerdings 
zu  Otricoli  entdeckten  antiken  Basilica ,  wovon  man 
unter  No.  1.  dieser  Tafel  den  Plan  sieht  (Palladio, 
Architettura,  ecc.  Hb.  III.,  cap.  Vi).     . 


19)  Plan  der  Basilica,  welche  Vitru\  zu 
Fano  erbauen  liefs,  nach  seiner  Beschreibung  inid 
der  Zeichnung,  welche  Perrault  davon  in  der' 
Uebersctzung  dieses  Autors  1684,  Taf.  XXXIX. 
pag.  152.  geliefert  hat.  Hier  ist  die  Disposition  eine 
gemischte,  denn  der  eigentlichen  Basilica  ist  ein 
Tempel  angeschlossen,  in  ilessen  Hintergrund  sich 
das  Tribunal  erhebt,  welches  den  Urtheilen  und 
Rechtssprüchen,  die  von  dort  ausgerufen  wurden, 
eine  Art  religiöser  Weihe  verlieh.  Diese  gemischte 
Anlage  mufste  natürlich  in  die  Zusammensetzung  der 
Kirchen  der  Christenheit  aufgenommen  werden,  deren 
Glaube  sich  auf  Hoflnung  eines  Vl'eltgerichts  gründet. 

20)  Kirche  Santo  Stefano  dcgli  Onghe- 
resi  zu  Rom,  unweit  der  Peterskirche  gelegen,  und 
gegen  das  Ende  des  VIII.  Jahrhuiulerts  unter  Papsl 
Uadriau  I.  erbaut.  In  dieser  kleinen  Kirche  sieht 
man  den  ersten  Schritt  der  Verbesserung,  der  zur 
Zeit  Karls  des  Grofsen  gethan  wurde;  ihre  Dispo- 
sition hat  viel  Analoges  mit  der  von  Sau  Giovanni 
a  Porta  Latina,  von  San  Michele  in  Sassia  und  Santa 
Cecilia  zu  Rom,  besonders  aber  mit  jener  degli  Apo- 
stoli  zu  Florenz,  Kirchen  aus  derselben  Epoche,  de- 
ren Zeichnungen  man  Taf.  XXV.  Xo.  7,  9,  13  u.  14. 
findet  (Heverano  Hlemorie  sacre  delle  cbiese  di 
Roma,  1630,  %vo,  pari.  /.,  pag.  94.). 

21)  Plan  der  alten  Kathedrale  von  Ra- 
venna;  sie  war  eines  der  schönsten  Monumente  des 
heiligen  Alterrhums,  welches  zugleich  viele  Spuren 
der  profanen  Vorzeit  bewahrte;  ihre  fünf  Schifte, 
durch  vier  Säulenreihen  geschieden,  stellten  die  ganze 
Majestät  der  kostbarsten  Tempel  dar;  der  Halbkreis 
des  Hintergrundes  erinnerte  an  das  Tribunal  der  an- 
tiken Basilicen,  und  in  dem  von  kleinen  Säulen  ge- 
bildeten Presbyterium,  welches  mitten  im  Hauptschitte 
stand,  sähe  man  jene  Art  von  Chor,  welche  nach 
dem  Brauch  der  ursprünglichen  Kirche  diese  Stelle 
einnahm,  fast  in  ähnlicher  Art,  wie  wir  es  noch  in 
der  Kirche  di  San  demente  zu  Rom  sehen,  wovon 
Taf.  XVI.  Plan  und  Details  zeigt. 

Den  Kirchenschriftstellern  nach,  vor  dem  I\. 
Jahrhundert  für  den  katholischen  Kultus  erbaut, 
später  durch  schöne  Säulen  bereichert,  die  man  den 
ntiken  Monumenten  Roms  entnommen,  diente  die 
Domkirche  von  Ravenna  oft  als  Basilica,  im  wahren 
Sinn  des  Wortes,  d.  h.  als  Gerichtshaus,  wo  sich 
die  Richter  im  Xamen  des  Königs  versammelten; 
unter  dem  Papste  Clemens  VII,  ward  darin  über  eine 
zwischen  diesem  Papst  und  dem  Herzog  Alfonso  von 
Ferrara  entstandene  Streitigkeit  Urtheil  gesprochen, 
zu  deren  Entscheidung  Kaiser  Karl  der  Fünfte,  ilem 
sie  anheim  gestellt  worden,  den  Podesta  von  Ravenna 
bevollmächtigt  hatte. 
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Zum  rngliifk  fiir  ilie  Kunst  ward  dieses  (Je- 
bäudc  niedergerissen  und  von  Grund  aus  wieder  neu 
gebaut,  nach  Zeichnungen  des  Anliitertcn  Buona- 
mici  ans  Rimini,  in  den  Jahren  1734 — 1745,  nnd  es 
sind  keine  andern  Beweise  seines  alten  Glanzes  ge- 
blieben als  jene,  welche  uns  dieser  Baumeister  selbst 
aufl)ewahrt  hat,  in  der  ron  ihm  gemachten  Beschrei- 
bung der  neuen  Kathedrale,  woraus  der  hier  mitge- 
theilte  Plan  entlehnt  ist.  Das  Werk  führt  den  Titel: 
Metropolitana  di  Ravenna,  Architettura  del  Ca- 
vnliere  Gian  Francesco  ßtionaniici  riminese, 
Academico  Clementino,  colli  disegni  della  antica 
basilica,  ecc.  Bologna,   1748,  gr.  in  fol.  fig. 

22)  Plan  der  Basilica  San  GioTanni  in 
Laterano  zu  Rom;  dieses  Monument  hildet  mit 
den  Nebengebänden,  die  es  umgeben,  ein  durch 
Zweck,  Urheber  und  ehrwürdiges  Alter  imponiren- 
des  Ganze,  da  sein  Ursprung  bis  in  das  IV.  Jahrhun- 
dert zurückgeht. 

Als  Retter  u.  Beherrscher  des  römischen  Reiches, 
weihte  Constantin  seinen  Lateranischen  Palast  dem 
Retter  und  Herrn  der  Welt  zum  Tempel,  und  zum 
Sitz  der  römischen  Bischöfe,  die  ihn  in  der  That  so 
lange  Zeit  bewohnt  haben. 

Eingeweiht  unter  Anrufung  des  heiligen  Johan- 
nes, trug  diese  Kirche  zuerst  den  Namen  Basilica 
Constantiniana,  auch  Basilica  aurea,  einen  Namen, 
den  sie  ihrer  Gestalt  und  ihres  Glanzes  halber  wohl 
verdient  hatte. 

In  der  That,  wie  man  sie  hier  sieht,  construirt 
nach  dem  Muster  der  römischen  Basilica  erster 
Klasse,  stellte  sie  in  ihrer  majestätischen  Anlage, 
welche  sie  gegenwärtig  nur  noch  in  ihrem  Grund- 
rifs  bewahrt  hat,  alle  zur  Liturgie  der  ursprünglichen 
Kirche  nöthigen  Theile  dar,  d.  h.  die  Absise  oder  die 
Tribüne,  in  deren  Mitte  sich  der  bischöfliebe  Thron 
erhebt,  die  Confessio  und  über  ihr  der  Altar,  woran 
der  Papst  allein  das  Recht  hatte,  die  heiligen  Myste- 
rien zu  feiern,  ein  Presbyterium  für  den  Tlerus,  die 
Kanzeln  zur  Ablesung  der  Episteln  und  des  Evange- 
liums, endlich  die  zum  Ankleiden  des  ganzen  römi- 
schen hohen  Clerus  bestimmten  Gemächer. 

Umher,  doch  aufserhalb  der  Basilika,  um  die 
eille  Einfachheit  ihrer  innem  Porticen  nicht  zu  stö- 
ren,  waren  einige  Kapellen  nnd  Oratorien,  und  unter 
andern  heiligen  Gebäuden  ein  Baptisterium.  das  sich 
bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten,  noih  durch  die  Mar- 
morarten und  köstlichen  Metalle  auszeichnet,  welche 
die  Macht  und  der  erwachende  Eifer  Constantins  und 
seiner  Nachfolger   daran  zu  verschwenden  schienen. 

Bis  zu  der  nicht  sehr  alten  Epoche,  wo  der  Ge- 
brauch des  Conclave  eingeführt  worden,  geschah  die 
Wahl  der  Päpste  in  diesem  Tempel,  und  noch  gehen 


die  Päpste  nach  ihrer  Ernennung  dortbin,  um  feier- 
lich im  Beisein  des  römischen  Clerus  und  Volkes 
vom  Papstthume  Besitz  zu  nehmen,  und  noch  spen- 
den sie  von  der  Fronte  dieses  Heiligthums  der  gan- 
zen römischen  Christenheit  ihren  Segen. 

Es  ist  Niemandem  unbekannt,  dal's  in  allen  Zei- 
ten, bei  allen  Völkern,  alten  und  neuen,  in  AegAp- 
ten,  in  Indien  nnd  in  Mexiko,  die  Ilauptsitzc  des 
religiösen  Kultus  sieh  immer  von  allen  zu  dessen 
Ausübung  und  Vermehrung  seines  Glanzes  nöthigen 
Nebengebäuden  umgeben  linden,  so  war  es  auch  bei 
dieser  Basilica,  welche  den  Ehrentitel  Sacro-Sancta 
erhielt,  und  Omnium  urbis  et  orbis  ecclesiarum  ma- 
ter  et  caput  hiefs,  d.  h.  Mutter  und  Haupt  aller  Kir- 
chen der  Stadt  und  des  Erdkreises. 

In  einem  weiten  zu.saunnenhängenden  Einschlufs 
fanden  sich,  unter  dem  Namen  Patriarchium  Latera- 
nense,  alle  Nebengebäude,  welche  den  Sitz  eines 
Kirchenfiirsten,  eines  Papstes,  bilden  sollen;  beson- 
dere Oratorien,  Bibliotheken,  Versainmlungs-  oder 
Berathungssälc  und  andere  grofse  für  die  Concilien; 
dann  Triciinien,  bestinnnt  zu  den  Agapen  oder  hei- 
ligen Liebesmahlen,  und  eine  hohe  Tribüne,  von 
welcher  ans  der  Pa|)st  den  versammelten  Gläubigen 
seinen  Segen  gab. 

Unter  den  Porticen  versammelten  sich  die  Büfsen- 
den  unil  die  von  Verehrung  für  die  heiligen  Stätten 
angezogenen  Pilger;  in  den  Triciinien  herrschte,  an- 
statt der  Verschwendung  profaner  Bankette,  die 
Mäfsigkeit  der  heiligen  Liebesmahlc  und  die  stren- 
gen Fasten  der  Mönche  und  Klostergeistliclien;  diese 
bildeten  das  Geleit  des  Piipstcs,  statt  der  prätoriani- 
schen  Leibwachen,  deren  Quartiere  in  Klöster  und 
Kreuzgänge  verwandelt  worden,  die  noch  bestehen; 
nützliche  Gärten  ohne  Pracht  dienten  zur  Ernährimg 
dieser  Diener  der  Kirche  und  verbreiteten  Gesund- 
heit in  ihren  WohnuTigen. 

Kurz,  unter  dem  dojipelten  Betracht,  sowohl 
als  Kathedrale  der  römisch  katholischen  Welt,  wie 
als  päpstlicher  Palast,  ward  der  von  Constantin  selbst 
entworfene  Tempel  von  San  Giovanni  in  Laterano 
[ejvs  aream,  propriis  manihus  snrcido  admotis, 
>pse  descripsit)  vergröfsert,  verschönert  uiul  restau- 
rirt,  durch  eine  Folge  von  Kaisern  und  Päpsten,  bald 
diesen  zur  Wahl  und  zur  Wohnung  dienend,  bald  den 
andern  zur  Krönung,  und  iunuer  ist  er  eines  der 
imponirendsten  Monumente  geblieben,  welches  die 
Kunst  jemals  zu  Ehren  Gottes  und  der  Menschen 
gebaut  hat,  die  am  eigensten  seinem  Dienste  ge- 
weiht sind. 

Ciampini,  in  seiner  Ablinndlung:  De  sacris 
aerlißciis  n  Constanlino  Magno  constnictis,  giebt 
cap.  II.,  tom.  III.  den  allgemeinen  Plan  dieser  Ba- 
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siiica  mit  allen  ihren  Nebengebäuden,  wie  sie  war, 
beTor  sie  eingerissen  ward,  um  dem  majestätischen 
Palaste  Platz  zu  machen,  den  Sixi;us  V.  erbauen 
liefs.  Auch  kann  man  das  Werk  des  Rasponi  zu 
Railic  ziehn,  welches  den  Titel  fiihrt;  De  Basilica 
et  Patriiircluo  Lateranensi,  Uli.  IV.,  nd  Ale.van- 
drum  VII.  Pont.  Ma.v.;  linma.  1050,  _/»/. 

23J  Plan  der  grofsen  Kirche  zu  Bethle- 
hem, im  IV.  Jahrhundert  von  der  Kaiserin  St.  He- 
lena zu  Ehren  der  heiligen  Jungfrau  und  des  Erlö- 
sers an  derselben  Stätte  erbaut,  wo  man  glaubte, 
dafs  der  Heiland  zur  Welt  gekommen  sei,  und  wel- 
che schon  früher  als  Davids  Geburtsort  berühmt 
war. 

Diese  Kirche  ist  von  schönem  Verhältnifs,  ge- 
schmückt durch  eine  grofse  Menge  von  Säulen ;  ur- 
s|irünglich  war  sie  inwendig  mit  köstlichen  Marinor- 
arfen  bekleidet,  die  aber  von  den  Türken  hinweg- 
genommen wurden,  um  ihre  Moschee  von  Jerusalem 
zu  schmücken. 

Ein  daran  stofsender  Einschlufs  umfafst  alle  zum 
Dienst  der  Kirche  nothwendigen  Gebäude,  als  Woh- 
nungen für  die  Priester  und  dienstthuenden  Mönche 
und  für  die  besuchenden  Pilger;  man  findet  daselbst 
Kreuzgänge,  Zellen,  Herbergen  und  besondere  Ora- 
torien,  eine  kleine  der  heiligen  Katharina  geweihte 
Kirche,  die  auf  derselben  Stelle  gebaut  ist,  wo  der 
heilige  Hieroniunjs  die  Bibel  übersetzt  hat;  endlich 
den  Stall  oder  die  Grotte,  worin  Jesus  Christus  ge- 
boren worden  sein  soll,  und  die  in  eine  unterirdische 
sehr  heilig  gehaltene  Kirche  verwandelt  ward. 

Der  Gottesdienst  theilt  sich  gegenwärtig  zwi- 
schen den  Armeniern,  Kopten.  Syrern,  Griechen  und 
Lateinern,  welche  sich  gegenseitig  den  Besitz  und 
Gebrauch  der  Kirche  bestreiten,  und  ihn  stets  nach 
dem  Tarif  der  türkischen  Regierung  erhalten  (Amico, 
Trattuto  dei  sacri  edifizj  di  Terra  Siinta ;  Fi- 
ren-^ie,  16iü,  fol.ßg.,  tab.  1.  u.  3.,  pag.  1.  e  seg. 
Ciiimpmi  ibid.,  cnp.  XXIV.). 

Man  glaubt,  dafs  Kaiser  Hadrianus  an  demsel- 
ben Ort  Feste  zu  Ehren  des  Adonis  gefeiert,  und 
dafs  Helena  und  Constantin,  zur  Sühne  dieser  Pro- 
fanation,  daselbst  diesen  prächtigen  Tem|icl  erbauen 
liefs.  Ein  Brief  dieses  Kaisers  an.  Maccarius,  den 
Bischof  von  Jerusalem,  lehrt  uns.  mit  welcher  Pracht 
er  ihn  in  allen  seinen  Theilen  geschmückt  wünschte. 
Er  wollte,  wie  er  schreibt,  dafs  alle  andern  Tempel 
durch  die  Herrlichkeit  dieser  Kirche  übertroften 
würden :  „ut  omnia  templa ....  huj'us  edificii  dig- 
nitate  superarentur:'-  Die  Maliomedaner  haben 
ihn  entweiht,  aber  die  Kreuzfahrer  wieder  gereinigt 
und  geheiligt. 

Die  Stadt  Jerusalem   zeigt   ein    noch    staunens- 


würdigeres Beispiel  solcher  Schicksalsvvechsel.  Auf 
dem  Berge  Moria,  einer  der  Höhen  ihres  alten  Be- 
zirkes, hatte  David  einen  Altar  errichtet,  um  wel- 
chen Salomon  jenen  berühmten  Tempel  erbaute,  eines 
der  Hauptwunderwerke  der  Welt. 

Titus  zerstörte  ihn,  Hadrian  liefs  an  demselben 
Ort  einen  dem  Jupiter  geheiligten  Hain  pflanzen. 
Julianus  wollte  den  Tempel  wieder  aufrichten,  die 
Sarazenen  imter  Omar  erbauten  daselljst  eine  Mo- 
schee,  diese  ward  in  den  Händen  der  Kreuzfahrer 
eine  christliche  Kirche,  die  sie  dann  wiederum  den 
Türken  überlassen  mufsten ,  welche  sie  wieder  dem 
Mahomedsdienste  weihten. 

Beispiele  solcher  theilweisen  oder  gänzlichen 
Umwandlungen  sind  zu  häufig  und  zu  bekannt  aus 
der  Welt-  und  Kirchengeschichte,  um  daran  zu  er- 
innern; aber  viele  sind  auf  den  vorhergehenden  Ta- 
feln dargestellt  worden,  und  viele  stehen  in  demsel- 
ben Sinne  auf  der  gegenwärtigen.  Man  sehe  über 
diesen  Gegenstand  Marangoni's  Werk:  Delle 
cnse  gentilesche  trasportate  ad  uso  delle  cliiese; 
Itnnia,  1744,  kto.  cap.  52  —  55. 

24)  Grundrifs,  Längen-  und  Quer- 
durchschnitt der  Kirche  S.  Nereo  edAchil- 
leo  zu  Rom,  wiedererbaut  im  VIIL  Jahrhundert  von 
Papst  Leo  III.  Später  liefs  sie  der  Kardinal  Baro- 
niu-s  1597,  obwohl  ganz  in  alter  Weise,  von  Grimde 
aus  neu  erbauen.  Obwohl  nur  von  mitteluiäfsiger 
Grofse,  zeigt  ihr  Grundrifs  dennoch  die  Disposition 
der  alten  Basilicen. 

25)  Plan  eines  kleinen  antiken  Gebäu- 
des bei  Tivoli,  von  zirkelruuder  Form  und  bekannt 
unter  dem  Namen  Tempio  della  Tosse;  gegenwärtig 
ist  er  der  heiligen  Jungfrau  gewidmet,  die  gegen  das 
Fieber  angerufen  wird  (Cabral,  Delle  ville  e  monu- 
menti  anticiu  di  Tivoli;  Roma,  1779,  8fO,  p  42.1. 

20)  K  i  r  <■  h  e  d  i  San  Vitale  zu  Ravenna .  er- 
baut im  VI.  Jahrhundert  unter  Justinianus  Regie- 
rung; Plan  und  Details  dieses  interessanten  und 
eigeuthümlichen  Gebäudes  Knden  sich  in  gröfserem 
Mafsstabe  dargestellt  auf  Taf.  XXIII. 

27)  Plan  von  San  Giovanni  in  Borgo  zu 
Pavia;  dieselbe  entfernt  sich  von  den  altern  Mustern 
weniger  in  ihrem  Grunilrifs,  als  in  Styl  und  der  \us- 
führuug  ihrer  Ornamente,  die  von  ausschweifendem 
Geschmack  sind ;  über  das  Detail  an  ihrer  Faijade 
kann  man  ein  Urtheil  gewinnen,  wenn  man  sie 
Taf.  XLV.  No.  7.  aufsucht,  und  dazu  jene  von  San 
Michele,  einer  andern  gleichzeitigen  Kirche  von  Pa- 
via, betrachtet,  die  gleichen  Styl  hat  und  Tafel 
XLIV.  abgebildet  ist. 

28)  Kirche  S.  Crisogono  in  Trastevere 
zu  Rom;   sie  gehört  zu  jenen,  deren  Erbauung  dem 
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Kaiser  C'onstantin  ziigesclirieberi  wird.  Diese  An- 
sicht liöiinte  ricbcig  scheinen,  wenn  man  die  Ein- 
fai'hiicit  ihres  Grundrisses  und  die  Regelniäfsigkeit 
ihrer  Innern  Eintheihing  betrachtet,  welche,  trotn 
iler  allniählig  eintretenden  Restaurationen,  noch  einige 
Spuren  der  alten  Mnster  zeigen. 

29)  Plan  der  Kirche  di  Santa  Catari na, 
auf  der  Insel  gleiches  Namens,  im  Hafen  von  Pola 
in  Istrien;  diese  kleine  Kirche  ward  im' X.  Jahrhun- 
dert im  ncugriechisrben  Styl  erbaut;  wir  gaben  ihre 
Details  auf  Taf.  XXVI.  No.  8—12. 

30)  Längendurchschnitt  der  Domkirche 
von  Modena;  der  Stjl  dieses  im  XII.  und  XIII. 
Jahrhundert  aufgeführten  Gebäudes  ist  schon  reich 
genug  in  allen  Theilen  desselben,  wenigstens  für 
diese  Epoche,  was  deutlicher  hervortreten  wird, 
wenn  man  das  Detail  der  innern  Disposition  dieser 
Kirche  betrachtet;  man  findet  es  auf  Taf.  XLII. 
No.  4.,  und  ihre  Fa<;ade  Taf.  LXIV.  No.  12.  Man 
sehe'  über  dieselbe  auch  auf  Taf.  LXXIII.  No.  16., 
39,  40  u.  42.,  die  andern  Details  dieser  Kirche,  alle 
nach  Zeichnungen  gestochen,  die  man  Herrn  Du- 
fourny  verdankt. 

31)  Längendurchschnitt  derKirche  von 
Chiaravalle,  zwischen  Ancona  und  Sinigaglia; 
Xll.  oder  XIII.  Jahrhundert.  Die  Einfachheit  ihrer 
innern  Decoration  stimmt  mit  jener  der  äufsern  Seite 
No.  17.,  und  mit  der  ihrer  Fa^ade  Taf.  LXIV.  No. 
13.;  ihren  Plan  sieht  man  hier  unter  No.  43.,  und 
Taf.  XLII.  No.  5.  zeigt  gröfser  gezeichnet  das  De- 
tail eines  Theiles  ihrer  innern  Disposition. 

32)  Innere  Ansicht  einer  Kapelle  der 
Katakomben;  die  achteckige  Gestalt  ihres  Planes, 
von  einem  antiken  Gebäude  abgezogen,  ^ard  später 
bei  vielen  neueren  Kirchen  nacbgeahuit  (Koma  siih- 
terranea,  tont.  II.,  Uli.  IV.,  cap.  36.,  piig.  243.). 

33)  Plan  und  Durchschnitt  eines  klei- 
nen alten  Gebäudes,  welches  bei  San  Germano, 
am  Fufs  des  Monte  Cassino,  an  dem  Ort,  den  einst 
das  alte  Casinum  eingenommen,  steht;  seine  Con- 
struction  aus  grofseu  mit  viel  Kunst  und  Sorgfalt 
behauencn  Steinen  ^eigt  die  gröfste  Festigkeit;  es 
ist  gegenwärtig  unter  dem  Namen  Chiesa  del  Croci- 
fisso  bekannt  (Desirixione  istoiica  del  moniistero 
di  monte  Cassino,  Napnli,  177^,  in  Svo.,  p.  CIX.). 

34)  Plan  eines  alten  Gebäudes  von  zirkel- 
runder Form  und  schöner  Construction,  welches 
man  in  Macedonien,  bei  Salonichi,  dem  alten  Thessa- 
lonich, sieht_  Pococke  zählt  es  zu  jenen  Gebäu- 
den dieser  Gegend,  die  den  ersten  Christen  als  Kir- 
che gedient,  aber  später  in  Moscheen  verwandelt 
wurden.  Herr  Cousinery,  vormals  Konsul  in  der 
Levante,  hat  dieses  Gebäude  an  Ort  und  Stelle  un- 


tersucht, um!  hält  es  für  einen  antiken  Tempel  der 
Kabiren  (!j;  gegenwärtig  ist  es  den  heil.  Petrus 
und  Paulus  geweiht. 

35)  Plan  der  Kirche  Sant  ApoUinare  in 
C  lasse,  ohngcfähr  vier  Miglicn  von  Ravenna;  es 
ist  ein  neues   Beispiel    von    Vereinigung   der  Form 

ler  Tempel  mit  jener  der  antiken  Basilicen,  um  sie 
den  Bräuchen  und  Ceremonien  der  ersten  Kirche  an- 
zupassen. Diese  Basilica  ward  im  Jahr  545  erbaut, 
auf  Befehl  des  Jiilianus,  der  Kaiser  Justinians  Schatz- 
meister war,  zu  Ehren  des  heiligen  Apollinaris,  dem 
Schüler  des  heiligen  Petrus  und  Apostel  von  Ravenna 
und  von  Aemilien,  der  heutigen  Romagna;  der  Ort, 
den  sie  einninnnt,  ist  jetzt  wüst  und  entfernt  vom 
Meere,  vormals  war  es  ein  bekannter  Hafen;  denn 
in  alten  Zeiten  überwinterte  daselbst  die  römische 
Flotte,  weshalb  er  Classis  genannt  wurde  {Faljri 
sagre  memorie  di  Ravenna.  Ciampini,  f'etera 
monimentn,  tom.  II.,  cap.  II.,  pag.  79.).  Eine 
schone  Beschreibung  dieser  interessanten  Basilica 
findet  man  auch  in  Bei trami's  Werk:  Ilforestiere 
istritito  delle  tose  notabiii  di  Ravenna,  1783,  in 
%vo,  pag.  219. 

36)  Kirche  degli  Apostoli  zu  Florenz; 
IX.  und  folgende  Jahrhunderte.  Ihr  Plan  u.  Durch- 
schnitt ist  Taf.  XXV.  No.  8  u.  9.  dargestellt;  hier 
wird  dieses  Monument  nochmals  vorgeführt,  als  das 
bedeutendste  Beweisstück  der  momentanen  Rückkehr 
der  Architektur  zu  den  guten  Prinzipen  der  Antike 
im  Mittelalter. 

37)  Plan  der  Kirche  San  Pictro  in  Vin- 
co li  zu  Rom,  erbaut  im  V.  Jahrhundert  über  einem 
Theil  der  Thermen  des  Titus,  imd  nach  ihrem  alten 
Plan  wieder  erbaut  von  Papst  Hadrian  I.  im  VIII. 
Jahrhundert.  Diese  Kirche  erinnert  uns  durch  ihren 
Plan  und  ihre  Ausschmückung  an  den  Styl  des  schö- 
nen ZeitalterV  der  Kirnst.  Gröfsere  Details  davon 
sieht  man  Taf.  XXI.  uiiil  ihren  Längendurclischiiitt 
Taf.  XXV.  No.  1. 

38)  Plan  des  Domes  von  Pisa,  erbaut  im 
XI.  bis  XIII.  Jahrhundert;  in  ihrer  grofsen  und 
schönen  Anlage  scheint  sie  der  erste  bedeutendere 
Strahl  der  wiedererwachenden  Kunst  in  dieser  Ge- 
gend Italiens,  was  jedem  Leser  iu  die  Augen  fallen 
mufs,  welcher  den  Durchschnitt  und  die  allgemeine 
äufsere  Apsicht  dieses  Denkmals  auf  Taf.  XXV. 
No.  32  u.  34.  und  dessen  Fa(,aile  Tat'.  LXIV.  No.  10. 
betrachtet. 

39)  Grundrifs  eines  der  Pfeiler  im  Schiff 
des  Domes  von  Modena,  eines  Gebäudes  aus 
dem  XII.  und  XIII.  Jahrhundert,  dessen  Pläne  man 
hier  unter  No.  40  u.  42.  findet,  so  wie  dessen  Durch- 
schnitt unter  No.  30.     Dieser  Art  von  Pilastern,  de- 
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rcn  Gniiiilrifs  ein  Quadrat  ist,  welclies  auf  jeder 
Seite  eine  halb  eingelassene  Säule  hat,  begegnet  man 
hei  den  meisten  Gebäuden  dieser  Epoche:  es  ist  eine 
Art  Ton  Ahzeiehen  des  gothisclien  Systems,  welches 
sich  allgemein  zu  verbreiten  begann,  und  sich  in 
vielen  Theilen  dieses  iMonuuienres  erkennen  läfst; 
No.  41.  giebt  ein  anderes  Beispiel  dieser  .Art  von 
Pilastern. 

40)  Besonderer  Plan  der  unterirdischen 
Kirche  oder  der  Confessio  unter  dem  Chor  des 
Domes  von  Modcna,  deren  allgemeiner  Plan  hier 
unter  Xo.  42.  zu  sehen  ist. 

41)  Grundrifs  eines  der  Innern  Pfeiler 
der  Kirche  von  Chiaravalle,  deren  Plan, 
Durchschnitt  und  Aufrifs  unter  No.  43,  31  u.  17.  zu 
finden:  dieser  Pfeiler  ist  in  der  That  jenem  der  Ka- 
thedrale von  Modena,  No.  19.,  ähnlich,  und  zeigt 
dieselbe  Form,  welche,  wie  wir  gesagt,  den  gothi- 
schen  Styl  charakterisirt. 

4'i)  Allgemeiner  Plan  des  Erdgeschos- 
ses der  Domkircbe  von  Modena;  die  andern 
Zeichnungen  findet  man  unter  No.  10,  30,  39  u.  40. 

43 J  Plan  der  Kirche  von  Chiaravalle. 

441  Allgemeiner  Plan  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem.  Nachdem  die 
Sarazenen  sie  zu  Ende  des  X.  Jahrhunderts  zerstört 
hatten,  liefs  sie  der  Kaiser  Constantinus  Monomachus 
gegen  die  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts,  auf  Bitte 
Leo  X..  wieder  aufbauen.  Eine  sehr  umständliclie 
Beschreibung  davon  kann  man  nachlesen  in:  Amico, 
Trattato  dei  sacri  edißy  di  Terra  Santa;  Fi- 
renxe.  1620,  in  Mo,  tali.  22.,  pag.  31.  Man  sehe 
auch :  Cianrpini,  De  sacris  aedificiis  a  ConMan- 
tinn  Magno  constrnctis,  cap.  23. 

Besonderer  Plan  des  Ortes,  welcher 
das  heilige  Grab  enthält;  er  ist  auf  dem  allge- 
meinen Plan  in  der  Mitte  der  Rotonde  in  klei- 
nem Maaüstabe  zu  finden  (Amico  ibid. .  tah.  33., 
pag-  45.). 

Sei  t  ena  uf  rlfs  des  kleinen  mitten  in  der  Ro- 
tonda  des  allgemeinen  Planes  zum  Einschlufs  des 
heiligen  Grabes  aufgeführten  Gebäiules;  dieses  Mo- 
nument ist  schon  Taf.  XI, VI.  No.  28.  dargestellt 
(Amico  ibid.,  tab.  33.) 

4.5)  Plan  der  West  m  uns terkir che  zu  Lon- 
don, erbaut  im  XIII.  Jahrhundert;  trotz  der  Mifs- 
verhältnisse  der  verschiedenen  Seiten  des  Grundris- 
ses ist  dieses  Gebäude  höchst  interessant  fiir  die 
Geschichte  des  gothischcn  Systems. 

46)  Querdurchschnitt  der  Kirche  Saint 
Etienne  du  mont  zu  Paris;  diese  im  XIII.  Jahr- 
hundert erbaute  Kirche  ward  im  XVI.  Jahrhundert 
umgebaut;  sie   zeichnet   sich   durch  grofse  Eleganz 


aus,  die   man  besser  aus  ihrem  Längendurchschnitt 
und  Plan  No.  53.  ersehen  kann. 

47)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Kirche  S.  Bartolomeo  all'  isola,  erbaut  im 
X.  Jahrhundert;  vielleicht  ist  es  das  einzige  Monu- 
ment, welches  man  aus  dieser  Epoche  des  Kunst- 
verfalls zu  Rom  findet;  Plan  und  Durchschnitt  sieht 
man  gröfser,  sammt  einigen  Details  dieser  Kirche, 
auf  Taf.  XXVIII.  No.  19  —  21. 

48)  Plan,  Seitenaufrifsu.  Längend iirch- 
schnitt  von  Santa  Maria  a  Castello  zu  Cor- 
neto  im  Kirchenstaate.  Der  Plan  dieser  aus  dem 
XU.  Jahrhundert  stammenden  Kirche  ist  fiir  die 
Epoche,  welcher  sie  angehört,  sehr  regelmäfsig; 
aber  die  Details  ihrer  Ornamente  haben  alle  Extra- 
vaganzen des  Styls,  welcher  damals  herrschte,  ob- 
wohl die  Bogen  darum  noch  halbkreisförmig  sind; 
man  sehe  auf  Taf.  XLII.  unter  No.  6.  einen  1  heil 
des  Innern  dieser  Kirche,  Taf.  LXX.  No.  17.  eines 
der  Kapitale  ihres  Schiffes,  Taf.  LXIV.  No.  14.  ihre 
Fapade  und  ihre  Kuppel  axti  Taf.  LXVII!.  No.  9. 

49)  Grundrifs  und  Längendurchschnitt 
des  Domes  von  Siena.  Im  XI.  Jahrhundert  be- 
gonnen, im  XII.,  gegen  1180,  vom  Papst  Alexan- 
der HI.  geweiht,  umgebaut,  vergröfsert  und  ver- 
schönert das  ganze  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  hin- 
durch, ist  diese  Kirche  eines  der  beträchtlichsten 
Monumente  dieser  Epoche,  durch  ihre  schöne  Dispo- 
sition, die  Pracht  ihrer  äufseren  und  inneren  Deco- 
ration, den  Reichthum  ihrer  Stoffe  und  durch  die 
genaue  \  ollcndung  aller  ihrer  Theile.  Auf  Taf.  XLII. 
No.  10.  ist  das  Detail  des  Innern  dieser  Kirche  dar- 
gestellt; aufserdem  kann  man  Taf.  LXVII.  No.  11. 
Plan  und  Profil  ihrer  Kuppel  sehen,  deren  sechs- 
eckige Gestalt  in  der  Geschichte  der  Kuppeln  einzig 
dasteht;  endlich  kann  man  hinsichtlich  ihrer  Ge- 
schichte und  Beschreibung  mit  Nutzen  und  Vergnü- 
gen die  interessanten  Notizen  lesen,  welche  der  F. 
d  e  1 1  a  V  a  1 1  e  iiublizirt  hat  in  seiner :  Lettere  sanesi, 
tont.  /.,  pag.  177  e  seg. 

50)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Domkirche  von  Orvieto;  dieses  im  XIII.  und 
XIV.  Jahrhundert  erbaute  Monument  giebt  zu  ähn- 
jiclien  Beuierkungen  Aiilafs,  wie  das  vorhergehende, 
wenn  man  seine  innere  Disposition  betrachtet,  deren 
Detail  Taf.  XLII.  No.  11.  mitgetheilt  worden;  man 
wird  in  der  Mischung  der  halbkreisförmigen  mit  den 
Spitzbogen  die  Schüchternheit  einer  wiedererstehen- 
den Kunst  erblicken,  deren  Schritte  noch  unsicher 
sind.  Wir  verdanken  demselben  P.  della  Valle 
die  vollständige  Geschichte  dieser  Bäsilica  mit  Ab- 
bildungen: sie  führt  den  Titel:  Storia  del  Duomo 
di  Orvieto;  Roma,  1791,  in  kto ßg.    Die  Fafade 
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dieser  Kirche  hat  Taf.  LXIV.  No.  18.  ihren  chrono- 
logisrhi'ii  Platz  gefunilen. 

51)  Plan  der  Kirche  von  San  Giovanni 
»legli  Ereiniti  zu  Palermo,  bei  iler  Porta  di  Castro; 
diese  kleine  gegenwärtig  mit  einem  Benedictiuerklo- 
ster  verbundene  Kirche  ist  im  XU.  Jahrhundert  vom 
König  Roger  erbaut  oder  wieder  aufgebaut.  Früher 
soll  sie  zum  Kloster  di  sant'  Ermete  gehört  haben, 
zu  einem  jener  sechs,  welche  Gregor  der  Heilige  im 
VI.  Jahrhundert  gegründet;  demungeachtet  scheinen 
ihre  Gestalt  und  Construction,  verglichen  mit  denen 
anderer  Kirchen  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  ganz  die- 
selbe, so  dafs  man  sie  in  kein  so  frühes  Jahrhundert 
verweisen  kaiui  (Descrizione  del  Real  Tempio  di 
Mor reale;  Palermo,  1702,  in  fol.,  tav.  XXFf. 
JV».  14.,  pag.  137.  Inveges,  Annali  di  Palermo, 
1601, /o/.,  totn.  IL,  pag.  445  e  500.). 

52)  Plan  und  Längendurchschnitt  von 
Santa  Maria  del  Fiore,  der  Kathedrale  von  Flo- 
renz; begonnen  am  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts, 
nach  Zeichnungen  des  Arnolfo  di  Lapo,  des  geschick- 
testen Architekten  seiner  Zeit,  in  Italien  und  vollen- 
det im  XV.  Jahrhundert  von  Brunellcschi.  Dieses 
Monument  ist  nunmehr  berühmt  durch  jene  Kuppel, 
deren  damals  so  schwierige  Construction  den  Genius 
dieses  grofsen  Mannes  zuerst  hervortreten  liefs,  wel- 
cher zuerst  die  Kunst  wieder  zu  den  Prinzipien  der 
Alten  zurückzuführen  gevvufst  hat.  Man  sehe  das 
Detail  der  innern  Anordnung  dieser  Kirche  auf 
Taf.  XLII.  No.  12.,  ihre  Kuppel. Taf.  LXVII.  No. 
16.  und  das  ProKI  der  Basen,  der  Kapitale  und  des 
Hauptgesimses  Taf.  LXX.  No.  24  u.  25. 

53)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Kirche  von  Saint  Etienne  du  mont  zu  Paris. 
Trotz  der  Störungen,  welche  dieses  Gebäude  aus  dem 
XIII.  .lahrhundert  bei  den  verschiedenen  Veränderun- 
gen, die  daran  gemacht  worden,  besonders  bei  dessen 
Wiedererbauiing  im  XVI.  Jahrhundert,  hat  erleiden 
müssen,  ist  es  eines  der  eigenthümlichsten  Werke  der 
gothischen  Baukunst  in  Frankreich ;  der  Querdurch- 
gchnitt  auf  gegenwärtiger  Tafel  No.  46.  kann  eine 
Idee  des  malerischen  Effectes  im  Innern  derselben 
geben;  den  Styl  ihrer  Anordnung  sieht  man  Tafel 
XLU.  No.  8. 

54)  Plan  der  Kirche  Santa  Maria  in  Ca- 
peila zu  Rom,  bei  Ponte  rotto;  diese  kleine 
Kirche  aus  dem  XL  Jahrhundert  zeigt  einen  ärm- 
lichen Styl. 

55)  Plan  der  Kirche  S.  Lazzaro  zu  Rom, 
vor  der  Porta  Angelica;  sie  ist  ein  Theil  eines 
Hospitals,  welches  ein  Franzose  zwischen  dem  XI. 
und  XII.  Jahrhundert  erbaut,  um  daselbst  die  Aus- 
sätzigen seiner  Nation  zu  pflegen. 


56)  Durchschnitt  derKirche  von  S.Laz- 
zaro;  ihr  Styl  ist  noch  kleinlicher,  als  der  von 
No.  54. 

57)  Plan  der  Kirche  S.  Sisto  vecchio, 
bei  den  Thermen  des  Caracalla  zn  Rom;  sie  ist  aus 
deui  XIII.  Jahrhundert;  die  Art  ihrer  Construction 
ist  Taf.  LXXI.  No.  18.  gezeigt  worden. 

58)  Plan  und  Seiten  au  fr  ifs  derKirche  S. 
\  incenzo  ed  Anastasio  alle  tre  Fontane  bei 
Rom;  im  VIII.  Jahrhundert,  dem  Zeitalter  Karls  des 
Grofsen  und  Hadrians  I.  erbaut,  zeigt  sie  mehr  Ein- 
fachheit und  Regehuäfsigkeit,  wie  man  dies  besser 
aus  den  Taf.  XXV.  No.  3,  4  und  5.  mitgetheilten 
Zeichnungen  ersehen  kann. 

59)  Fa<;ade  des  Palazzo  Cavalli  zu  Vene- 
dig, erbaut  im  XVI.  Jahrhundert;  dieser  Palast  und 
viele  andere  derselben  Stadt,  wie  der  Palazzo  Fos- 
cari  und  Cornaro,  Taf.  LXXII.  No.  30.,  sind  merk- 
würdig durch  den  Styl  ihrer  Decoration,  welcher 
zugleich  vom  neugriechischen  und  vom  arabischen 
an  sich  hat;  sie  sind  Beweise  von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Anschauung  der  Gebäude  des  Orients, 
mit  welchem  die  Venetianer  immer  in  Handelsver- 
bindungen standen,  lange  Zeit  auf  den  Geschmack 
ihrer  Architektur  gehabt  hat.  Die  seltsam  verfloch- 
tenen Bögen,  die  man  am  dritten  Stockwerk  des 
Palastes  Cavalli  sieht,  findet  man  Taf.  LXV.  No.  20. 
gröfser  dargestellt. 

60)  Fa^ade  der  Eingangsseite  der  Börse 
zu  Bologna,  genannt  il  Foro  de'  Mercanti  oder 
il  Palazzo  della  Mercauzia:  dieses  nach  1294  erbaute 
Gebäude  ist  aus  der  glänzendsten  Epoche  des  gothi- 
schen Systems  (Pitture  di  Bologna.  1782,  in  %vo, 
pag.  340.). 

61)  Details  arabischer  Architektur  des 
XVI.  Jahrhunderts. 

62)  Andere  Details  arabischer  .Archi- 
tektur, aus  demselben  Zeitaltar;  diese  Details  und 
jene  der  vorigen  Nuuuner  wurden  hier  eingereiht, 
um  die  Analogie  anschaulicher  zu  machen,  welche 
sie  mit  jener  des  Palazzo  Cavalli,  No.  59.,  haben 
könnten;  Taf.  XLIV.  zeigt  einige  andere  Details 
arabischer  Architektur,  welche  zu  demselben  Zweck 
dienen  mögen. 

63)  Kathedrale  von  Sevilla  in  Spanien: 
dieses  weitläuftige  und  prachtvolle  Bauwerk,  begon- 
nen 1401  und  vollendet  1506,  ist  im  gothischen  Styl, 
welcher  zu  jener  Zeit  noch  in  ganz  Europa  herrschte. 
Man  kennt  den  Namen  ihres  Baumeisters  nicht 
(Conca,  Descrixione  della  Spagna;  Parma,  1795, 
in  Siio,  f.om.  III.,  pag.  22(t  e  seg.  Milixia,  Me- 
morie  degli  architetli  antielii  e  moderni;  ibid. 
1781,  in  »vo,  tom.  /..  pag.  310.). 
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6*)  Plan  der  Kirche  von  San  Marco  zu 
Rom,  bei  dem  Palazzo  Veneziano :  trotz  der  in  ver- 
si'hiedoiu'n  Zeiten  gemachten  Kestaiirationen  unter- 
scheidet man  dennoch  an  ihr  die  orspriinglirlie  An- 
\!\a.e  ihres  Planes,  welcher  dem  \  III.  Jalirhinnlert 
angehört. 

05)  Einer  von  den  Bögen  der  Intercn- 
lumnien  im  Schiff  von  Santa  Maria  del  po- 
polo  zu  Rom,  erbaut  im  XV.  Jahrhundert  auf  Be- 
fehl Sixtus  IV.,  nach  Baccio  Pintelli's,  eines  floren- 
tinischen  Architekten,  Zeichnung,  welcher  in  dersel- 
ben Epoche  und  derselben  Stadt  die  Kirchen  von 
Sant'  Agostino  und  della  Pace  baute,  deren  Zeich- 
nungen man  hier  unter  No.  6S  und  77.  findet. 

06)  Plan  und  Längendurchschnitt  des 
sogenannten  Friedenstempels  zu  Rom;  seine 
grandiose  Anlage  ward  von  den  Neueren  bei  heili- 
gen Gebäuden  zuweilen  wiederholt  (Desgodets,  Edi- 
tices  antii/ues  de  Rome.  Cap.  J'II.,  j).  Iü5  e  seg.). 

07)  Querdurchschnitt  der  Kirche  della 
Trinita  dei  Monti  zu  Rom,  erbaut  1494  auf  Be- 
fehl Carl  VIII.,  Königs  von  Frankreich;  doch  ward 
sie  sjiäler  sehr  restaurirt. 

68)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Kirche  Sant  Agostino  zu  Rom,  erbaut  1483  vom 
Kardinal  Guillaume  d'Estouteville,  nach  Baccio  Pin- 
telli's Zeichnung;  sie  ist  merkwünlig  wegen  der  Re- 
gelmUfsigkeit  ihres  Planes,  welcher  eines  der  ersten 
Beispiele  vom  Gebrauch  regelmäfsiger  Ordnungen 
zeigt,  obwohl  in  einer  furchtsamen  und  kleinlichen 
Weise,  noch  besonders  aber  wegen  ihrer  Ku|i|iel, 
der  ersten,  welche  wirklich  vollständig  genannt  wer- 
den kann;  man  sehe  Taf.  LXVII.  No.  13.  Die  Fa- 
i^ade  derselben  Kirche  ist  Taf.  LXIV.  No.  29.  darge- 
stellt; eine  der  Intercolumnen  ihres  Schiffes  Tafel 
XLII.  No.  24.  und  das  Detail  ihrer  Ordnungen  Taf. 
LXX.  No.  36. 

09)  Plan  der  Basilica  von  S.  Peter  zu 
Rom,  wie  Hramante,  der  erste  Urheber  dieses  Wer- 
kes ,  ihn  entworfen  hatte ;  dieser  Plan ,  zu  dessen 
.Ausführung  man  1306  schritt,  ward  nicht  völlig* be- 
folgt, sondern  es  wurden  nach  Bramante's  1514  er- 
folgtem Tode  grofse  Veränderungen  damit  vorge- 
nommen; Taf.  L\1II.  No.  1.  kann  man  ihn  gröfscr 
dargestellt  finden  (llonanni,  Uistoriit  ttmpU  Va- 
ticani-,  tav.  X.,  pag.  50.  Serlio.  Lihro  terso  delle 
antirliilh;  Fenexia,  1540,  pag.  XXXf'n.). 

70)  Zweiter  Plan,  der  für  dieselbe  Basilica 
von  Baldassare  Peruzzi  aus  Siena  entworfen  ward, 
als  er  nach  ileni  Ableben  des  Giulitino  Sangallo,  des 
frate  Giocondo  und  Rafaels,  welche  dem  Bramante 
gefolgt  waren,  von  dem  Papst  Leo  X.,  gegen  das 
Jahr  1520,   zum  Architekten  von   S.  Peter   ernannt 


worden;  dieser  Plan,  auf  welchem  man  an  die  Stelle 
des  lateinischen  Kreuzes  im  vorigen  ein  griechisches 
gesetzt  sieht,  ward  ebenfalls  nicht  ausgeführt,  und 
selbst  der  Gedanke  davon  wäre  verloren  gegangen, 
hätte  nicht  Serlio,  der  Schüler  des  Baldassare  Be- 
ruzzi,  Sorge  getragen,  ihn  aufzubewahren  (Serlio 
ibid.,  pag.  XXXVIII.  Bonanni  Und.,  tav.  XIII., 
pag.  56.).  Auf  Taf.  LXXU.  No.  24.  sieht  man  ein 
anderes  Project  für  diese  Basilica  von  Fra  Giocondo. 

71)  Dritter  Plan  für  S.  Peter,  von  Antonio 
Sangallo  il  giovane  oder  il  nepote,  welcher  seinem 
Oheim  Gitiliano  im  Amt  des  Baumeisters  der  Peters- 
kirche folgte,  und  nach  Baldassare  Peruzzi's  Tode 
die  Geschäfte  ganz  allein  verrichtete;  dieser  Plan, 
worin  Sangallo  das  von  Bramante  entworfene  latei- 
nische Kreuz  wieder  herstellen  wollte,  war  in  jeder 
Hinsicht  schlechter,  als  die  seiner  Vorgänger,  und 
dieser  Plan  ward  nach  seitiem  1546  erfolgten  Tode 
vergessen  {Bonanni  ibid.,  tau.  XIV.,  pag.  58.). 

72)  Vierter  von  Michelangelo  für  die  Peters- 
kirche entworfener  Plan,  worin  er  versuchte, 
die  Gestalt  des  von  Baldassare  Peruzzi  gegebenen 
griechischen  Kreuzes  wieder  herzustellen;  während 
der  siebzehn  Jahre,  in  welchen  dieser  grofse  Mann 
das  ihm  von  Papst  Paul  III.,  nach  Sangallo's  Tode, 
übertragene  Amt  des  Architekten  der  Peterskirche 
bekleidete,  betrieb  er  die  Arbeiten,  die  zur  Ausfüh- 
rung dieses  Planes  nöthig  waren,  mit  unermüdlichem 
Eifer;  allein  nach  seinem  Tode  unterlag  derselbe  un- 
zähligen neuen  Umgestaltungen,  und  ward,  besonders 
durch  \'eirängerung  des  Vordertheiles,  gestört,  wel- 
che Carlo  Maderno  unter  Papst  Paul  V.  ausführte. 
Dieser  Zusatz  bildete  aus  einem  gi'iechischen  Kreuze 
ein  lateinisches;  diese  letzten  Veränderungen  kann 
man  Taf.  LXI.  sehen,  die  unter  No.  9.  den  Plan  die- 
ser Basilica  und  der  dazu  gehörigen  Nebengebäude 
giebt,  wie  Alles  gegenwärtig  dasteht.  Man  sehe 
auch  die  Aufrisse  und  Durchschnitte  dieses  Monu- 
mentes auf  Taf.  LIX.,  ihre  DetJiils  Taf.  LX.,  ihre 
allgemeine  äufsere  Ansicht  Taf.  LXI.,  die  innere 
Ausiiht  Taf.  LXVI.  und  ihre  Kup|iel  Taf.  LXVIL 
No.  17.  Die  Geschichte  und  Beschreibung  dieser 
Basilica  anlangend,  kann  man  die  schon  erwähnten 
\\'erke  nachsehen,  als:  Bofianni,  Tenipli  Vaticani 
historia;  Foiitana,  II  tenipio  Viiticaiin;  eine  Dis- 
sertation von  Le  Roi  mit  dem  Titel:  Histoire  de 
la  disposition  des  Temples  des  C/iretiens;  Paris, 
1764,  i/i  8tio. 

73)  Plan  der  Kirche  von  Santa  Maria 
Novella  zu  Florenz,  begonnen  zu  Ende  des  XUI. 
Jahrhunderts,  nach  dem  Plan  des  Frate  Sisto  und 
Frate  Ristoro  dei  Campi,  zweier  Dominikanermönche; 
im  gothischen  Styl  erbaut,   ist  diese  Kirche   von  so 
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schönem  Verljültnifs ,  dafs  sie  sich  die  Aiifiiierksam- 
keit  Michelangelo's  erwart,  der,  wenn  wir  tler  Sage 
trauen  dürfen,  dieselbe  seine  Braut  und  seine  Dame 
nannte ;  eine  der  Säulen  ihres  Innern  ist  Taf.  LXVIII. 
T<o.  48.  dargestellt  {Vasnri,  Fite  de'  Pittnri,  toni.  /., 
p.  318  u.  lom.  III.,  p.  320  Ric/ia,  Nolizie  delle 
chiese  ßoreiitiiie,  tont.  III.,  p.  15  u   23.). 

74J  Plan  und  Längendurchschnitt  einer 
kleinen  halbzerstörten  Kirche,  die  man  in 
Entfernung  einer  Miglie  von  Rom  sieht,  vor  der 
Porta  San  Sebastiaiio,  an  dem  Ort,  der  Capo  di 
Bove  genannt  wird,  hei  dem  Grabmal  der  Cecilia 
Metella;  dieses  Gebäude  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
zeigt  in  seiner  Gesammtheit  noch  jenes  Einfache, 
welches  die  gothische  Architektur  in  ihrem  ersten 
Zeitalter  charakterisirt;  man  kann  hierzu  die  Noti- 
zen nachseheu,  die  wir  in  der  Beschreibung  zu  Taf. 
XXXVl.  No.  18.  gegeben  haben. 

75)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Kirche  Santa  Maria  sopsa  Minerva  zu  Rom; 
ihre  Bauart,  die  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  herrührt, 
zeigt,  dafs  zu  jener  Epoche  das  gothische  System  in 
Rom  weniger  schüchtern  war,  als  im  früheren  Jahr- 
hundert; ihr  Inneres  zeigt  demungeachtet  doch  noch 
die  Mischung  der  Rund-  und  Spitzbögen,  die  man 
auf  Taf.  XLII.  No.  22.  besser  unterscheidet. 

76)  Plan  und  Längendurchschnitt  der 
Kirche  Santo  Spirito  zu  Florenz,  begonnen 
1435  nach  Zeichnungen  des  Filippo  Brunelleschi, 
des  vorzüglichsten  Begründers  der  Wiedererneuerung 
der  Baukunst  im  XV.  Jahrhundert,  und  vollendet 
1481,  siebenunddreifsig  Jahre  nach  seinem  Tode; 
man  sehe  die  Tafeln  XLIX.  und  L.,  worauf  diese 
Kirche  mit  allen  nöthigen  Details  dargestellt  ist, 
auch  betrachte  man  dazu  Taf.  XLVII.  und  XLVUL, 
welche  sich   auf  die  Kirche  von  San  Lorenzo,   ein 


anderes  Werk  desselben  grofsen  Meisters,  beziehen 
(Richa,  chiese  ßnrentine,  toni.  IX.,  pag.  11.). 

77)  Plan  der  Kirche  von  Santa  Maria 
della  Pace  zu  Rom,  erbaut  gegen  das  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts,  auf  Befehl  des  Papstes  Sixtus  IV., 
nach  des  Baccio  Pintelli  Plan  ;  ihre  achteckige  Form, 
welche  der  Antike  entlehnt  ist,  ward  bei  vielen  an- 
dern neuern  Kirchen  nachgeahmt;  der  elegante  halb- 
kreisförmige Porticus,  welcher  vor  ihrem  Eingang 
steht,  ist  ein  im  XVII.  Jahrhundert  von  Pietro  da 
Cortona,  unter  Papst  Alexander  VII.  gemachter  Zusatz. 

78)  Plan  der  Kirche  S.Andrea  zu  Mantua, 
begonnen  im  XV.  Jahrhundert  gegen  1472,  nach  des 
Leon  Battista  Alberti  Plan,  welcher  unter  den  Ar- 
chitekten der  Kunstrestauration  nach  dem  Brunel- 
leschi am  meisten,  mit  seinen  Schriften  wie  mit  sei- 
nen Werken,  dazu  beigetragen  hat,  die  Architektur 
nach  dem  Muster  der  Antike  zu  erneuern. 

Bemerk.  Da  der  gröfste  Theil  der  auf  dieser 
Tafel  dargestellten  Monumente  bisher  nie  edirt 
war,  hätte  die  Wiederholung  der  Anzeige  bei 
jeder  Nummer  lästig  werden  können,  deshalb 
zogen  wir  es  vor,  die  Aufzählung  der  bisher 
unedirten  hier  am  Schlüsse  auf  einmal  und  im 
Ganzen  zu  geben ;  es  sind  die  unter  folgenden 
Nunnnern  stehenden:  No.  2,  3,  0,  9,  9,  10, 
13,  14,  15,  10,  17,  20,  24,  26,  27,  28,  29,  30, 
31,  33,  35,  36,  37,  39,  40,  41,  42,  43,  46,  47, 
48,  53,  54,  55,  56,  57,  58,  64,  65,  67,  68,  74, 
75,  76,  77,  78. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Abbildungen  und 
ihrer  Gestalten  hat  nicht  erlaubt,  die  Gebäude, 
woraus  diese  allgemeine  Uebersichts-Tafel  der 
Geschichte  der  Baukunst  während  des  Mittel- 
alters zusammengesetzt  ist,  nach  den  Zeiten 
zu  ordnen,  in  welchen  jedes  entstanden. 


Berlin,   gedruckt   bei    A.    Vi.    Dayi 
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